gegen das Geſetz. Der Kriegsminiſter verſpricht eine 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonntag, den 19. Januar 1868. 


Voſener Zeilung 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Elberfeld, 17. Januar Nachmittags. Nach einer der „El⸗ 
berfelder Zeitung“ zugegangenen Mittheilung des Paſtor Frey in 
Langendreer waren bis geſtern früh 87 Leichen aus dem Schacht 
herherausgeſchafft. Der Berghauptmann Krug von Nidda iſt auf 
der Unglücksſtätte eingetroffen. N 

Frankfurt a. M, 17. Januar Mittags. Das hieſige 
Oberappellationsgericht hat in dem gegen das „Frankfurter Jour⸗ 
nal“ angeſtrengten Prozeß ein freiſprechendes Erkenntniß ergehen 
laſſen und die von dem Verfaſſer des inkriminirten Artikels gebrauch⸗ 
ten Ausdrücke, in welchen derſelbe ſich über eine von Polizeibeam⸗ 
er begangene Verletzung der Geſetze beſchwerte, für gerechtfertigt 
erklärt. 

Stuttgart, 17. Januar Nachmittags. Abgeordnetenhaus. 
Sämmtliche Miniſter ſind anweſend. Beginn der allgemeinen De⸗ 
batte über das Kriegsdienſtgeſetz. Die Abgeordneten Zeller, Römer, 
Fetzer, Holder ſprechen für, Becher, Mohl, Tafel, Fa Schuldt 

rklärung 
der Regierung über die von einigen Seiten geforderte Herabſetzung 
der Präienzzeit auf weniger als 3 Jahre. 

Wien, 16. Januar, Abends. Die „Neue freie Preſſe“ mel⸗ 
det, daß das ungariſche Anlehen zur öffentlichen Subskription in 
Paris, Wien und Peſt am 28. d. M. aufgelegt werden wird. 

Wien, 17. Januar, Morgens. Die heutige „Preſſe“ ver⸗ 
nimmt aus anſcheinend delt Fa Ouelle, daß das Budget für 
das Kriegs⸗ und Marineminiſterium zuſammen 80 Millionen be- 
tragen werde. Für den wahrſcheinlichen Fall, daß von Seiten der 
Delegationen Streichungen ſtattfinden ſollten, it die Verwaltung 
übereingekommen, für die Landarmee einen Abſtrich von 3 / Mil⸗ 
lionen event. zu acceptiren. Das ganze Reichsbudget ſchließt mit 
83 Millionen ab. In der Einleitung des Kriegsbudgets ſind un⸗ 
gefähr 30 Millionen als Extraordinarium für Anſchaffung von 


Hinterladern und für Feſtungsbauten angekündigt. 


verſamm 


W 


Die Generalverſammlung der Aktionäre der Nationalbank 
nahm folgenden Antrag des Bankdirektoriums an: Die General⸗ 
= ermächtigt den Ausſchuß des Bankdirektoriums zu 
erhandlungen mit der Regierung behufs Erwirkung einer Ent⸗ 
Nine und einer vorläufigen Vereinbarung über Aenderung des 
in den uten von 1863 getroffenen Uebereinkommens. 
Wien, 17. Januar, Nachmittags. Die heutige „Abendpoſt“ 
bemerkt bezüglich der neuerdings in auswärtigen und ungariſchen 
Blättern veröffentlichten Artikel über das Programm der kaiſerlichen 
Regierung in der auswärtigen Politik, daß dieſen Mittheilungen 
nicht geradezu entgegenzutreten ſei, weil fie in den weſentlich ten 
Punkten die maaßgebenden Anſchauungen richtig kennzeichneten, je⸗ 
doch enthielten die betreffenden Artikel ganz unzutreffende Details, 
und es ſei in Bezug hierauf ausdrücklich hervorzuheben, daß dieſel⸗ 
ben nicht aus offiziöſen Quellen ſtammen. 

Peſt, 17. Januar, Nachmittags. Aus authentiſcher Quelle 
wird gemeldet, daß das ungariſche Eiſenbahnanlehen unter den v r- 
tragsmäßig feſtgeſtellten Bedingungen vom 28. Januar bis zum 
1 Februar zur Subſkription aufgelegt werden wird. Für Ungarn 
ſind die ungariſche Bodenkreditanſtalt, die ungariſche allgemeine 
Verſicherungsgeſellſchaft und die ungariſche Kreditbank mit Emiſſion 
der Anleihe betraut. 

Trieſt, 17. Januar, Nachmittags. Levantepoſt. Bom bay, 
28. Dezember. Die dritte Brigade des abyſſiniſchen Expeditions⸗ 
korps wird in wenigen Tagen von hier abgehen; auch die vierte iſt 
bereits zur Abfahrt fertig. 

Karlsruhe, 17. Januar, Morgens. Der Bericht der Kom: 
miſſion der erſten Kammer über die Militär⸗Strafgerichtsordnung 
geht von dem Satze aus, daß die gegenwärtigen politischen Verhält 
niſſe in militäriſcher Beziehung den engſten Anſchluß Badens an 
den Norddeutſchen Bund erheiſchen; es gelte, ein deutſches Heer zu 
bilden, welches einheitlich organiſirt werden müſſe, um ſeiner Auf- 
gabe gewachſen zu ſein. 

Karlsruhe, 17. Januar, Nachmittags. Die erſte Kammer 
nahm in ihrer heutigen Sitzung den Geſetzentwurf, betreffend die 
Militär⸗Strafgerichtsordnung, einſtimmig an. Zwei Abgeordnete 
enthielten ſich der Abſtimmung. 

Karlsruhe, 17. Januar, Nachmittags. Die Abgeordneten⸗ 
kammer trat in ihrer heutigen Sitzung mit allen gegen drei Stim⸗ 
men der Reſolution der erſten Kammer bei, durch welche die Regie⸗ 
rung erſucht wird, wo möglich noch während dieſer Seſſion einen 
Geſetzentwurf über die Einführung der obligatoriſchen Civilehe 
vorzulegen. i 

Darmſtadt, 17. Januar, Nachmittags. Das amtliche 
Blatt enthält eine Verordnung, betreffend die Abänderung des Re⸗ 
krutirungsgeſetzes behufs e r . der mit Preußen abgeſchloſſe⸗ 
nen Militärkonvention vom 7. April 1867. — Die hieſige Regie⸗ 
rung wird für den Zollbundesrath den Legationsrath 8 
und den Oberſteuerrath Ewald zu Bevollmächtigten ernennen. 

London, 17. Januar, Morgens. Sturm. — Von der La⸗ 
dung des an der iriſchen Küſte geſtrandeten Dampfers „Chicago“ 
ift faſt Nichts trocken gerettet. 

„Standard“ theilt aus Mauritius vom 17. Dezember datirte 
Berichte mit, wonach täglich 15 bis 30 Todesfälle durch gelbes Fie⸗ 
ber vorkommen. 

„Daily Telegraph“ veröffentlicht einen Brief Garibaldi 


an ſeine Freunde in London, in welchem die päpſtliche Regierung 


auf das heftigſte angegriffen wird. Garibaldi ſpricht in dem Briefe 
die Anſicht aus, die Tyrannei der Pforte ſei für Griechenland nicht 
ſo verderblich geweſen, als die der päpſtlichen Regierung für Italien, 


da es den Römern unter der päpſtlichen Regierung faſt unmöglich 
gemacht werde, ihre menſchliche Würde zu bewahren. | 

London, 17. Januar, Nachmittags. Die Preußiſche Brigg 
Nr. 2 ſtrandete in der Nähe von Crookhaven, Schiff und Ladung 
ſind verloren, die Mannſchaft iſt gerettet. | 

Der „Mancheſter Examiner“ theilt folgende Falliſſements mit: 
D. C. Hopkins in Cincinnati mit einer Million Dollars Paſſiva, 
das bedeutende Haus H. L. Routh & Co. in Montreal und endlich 
eines der bedeutendſten Häuſer im weſtlichen Kanada, Brown & 
Gilleſpie in Hamilton. 

Paris, 16. Januar, Abends. Im Senate wurde das Ar⸗ 
meegeſetz vorgelegt. Daſſelbe wird einer morgen zu erwählenden 
Kommiſſien von zehn Mitgliedern überwieſen werden. 

„Patrie“ dementirt die Behauptungen verſchiedener Zeitungen, 
wonach die portugieſiſche Regierung Spanien beſchuldigt hätte, die 
neuerlichen Unruhen in Portugal angeſtiftet zu haben. 

„France“ zufolge hat die Kaiſerin Charlotte ſeit vier Tagen 
von der Kataſtrophe von Queretaro Konntniß. 

Der „Abendmoniteur“ meldet vom La-Plata⸗Kriegsſchau⸗ 
platze: Nach den mit dem letzten Dampfer eingetroffenen Berichten 
hat ſeit dem Angriffe auf das Lager von Tuyuti kein Zuſammenſtoß 
qwilhen den Alliirten und den Paraguiten Aatigeranden, Einige 
leinere brafilianiichen Fahrzeuge von Holz find von der Feſtung 
Humaita aus in Grund geſchoſſen worden. Es ſcheint jedoch, daß 
Marſchall Caxias Humaita faſt vollſtändig eingeſchloſſen hat und 
auch die die Feſtung mit der Hauptſtadt von Paraguay, Aſuncion, 
verbindende Waſſerſtraße beherrſcht. Man wollte ſogar wiſſen, 
daß Präfident Lopez Humaita aufgeben werde, um ſich auf einen 
vorher befeſtigten Punkt zurückzuziehen, der ihm geſtatten könnte, 
ſeine Hauptſtadt zu decken. - 

Paris, 17. Januar, Nachmittags. Die gerichtliche Verhand⸗ 
lung gegen die unter Anklage geſtellten Journale nahm heute ihren 
Anfang, indem zunächſt ein ſummariſches Verhör der einzelnen An⸗ 
geklagten vorgenommen wurde. Die weitere Verhandlung wurde 
alsdann auf morgen vertagt. — Ein an die Vertreter der Preſſe 
gerichteter Brief Perſigny's, betreffend die Geſetzvorlage über die 
Preſſe, ſagt, daß eine Gefahr für die Preſſe niemals einer freien, 
feurigen oder ſogar leidenſchaftlichen Diskuſſion, ſondern ſtets An⸗ 
riffen, Injurien und Verläumdungen perſönlicher Art entſprungen 
ſei. Die Regierung habe jetzt ein in Sinne ge⸗ 
haltenes Preßgeſetz vorgelegt, doch ſei daſſelbe nicht im Stande, die 
eigentlichen Abſichten des Kaiſers zu realiſiren, und rufe nach meh⸗ 
reren Seiten hin Bedenklichkeiten hervor. Die zahlreichen Jour⸗ 
nale, die alsdann erſcheinen dürften, würden darauf ausgehen, die 
Neugierde des Publikums durch anſtößige Mittheilungen aller Art 
zu befriedigen; es würden hierdurch unfehlbar Gewaltmaßregeln 
gegen die geſammte Preſſe veranlaßt und die Freiheit des Landes 
beeinträchtigt werden. Das Land ſei reif für die Freiheit und der 
Augenblick ſei gekommen, wo man die Vortheile derſelben verwirk— 
lichen müſſe. Das Dekret vom Jahre 1852 habe nur eine vorüber⸗ 
gehende Bedeutung gehabt; man müſſe von demſelben jetzt ganz 
abſehen; dagegen ſei das Geſetz vom Jahre 1819 dahin zu modifi⸗ 
ciren, daß die öffentliche Behörde alle Angriffe der Preſſe gegen 
fremde Souveräne, gegen die großen Staatskörper und Private 
direkt verfolgen könne. Die gerichtliche Verfolgung der Preßverge⸗ 
hen müſſe denſelben Beſtimmungen des allgemeinen Rechts unter: 
liegen, wie jedes andere Vergehen. 

Paris, 17. Januar, Abends. Die Kaiſerin hat ſich heute 
Morgen nach der Bretagne begeben, um die erkrankte Prinzeſſin 
Baechiochi zu beſuchen. — Das Befinden des Grafen Goltz iſt in 
Folge einer unruhigen Nacht heute weniger gut. 

Toulon, 16 Januar. Zwei amerikaniſche Korvetten ſind 
noch zu dem auf hieſiger Rhede liegenden Geſchwader des Admirals 
Farragut geſtoßen. Der Admiral gab geſtern den hieſigen Ma⸗ 
1 ein Banquet. Heute geht das Geſchwader wieder 
in See. ö 

Florenz, den 17. Januar, Nachmittags. Gutem Verneh⸗ 
men nach ſind gegenwärtig lebhafte Unterhandlungen zwiſchen Ita⸗ 
lien und Frankreich im Zuge, welche die Rückkehr des Reſtes der 
franzöſiſchen Expeditionstruppen nach Frankreich zum Gegenſtande 
haben. Italieniſche Rente 49, 45, Napoleonsd'or 22, 90. 

Florenz, 17. Januar, Nachmittags. Deputirtenkammer. 
In der Debatte über das Einnahme⸗Budget erklärte der Vorſitzende 
der Budget⸗Kommiſſion de Luca, ſein geſtriger Antrag über die 
einſtweilige Vertagung der Budgetberathung ſei aus der Erwägung 
hervorgegangen, daß mehrere Spezialfragen betreffend die Grund⸗ 
ſteuer ie die Beſteuerung beweglichen Vermögens und der Lot⸗ 
terieen eine beſonders eingehende Erörterung erfordern würden: 
er beantrage deshalb, Diele Fragen noch nicht in die gegenwärtige 
Diskuſſion hineinzuziehen. Der Finanzminiſter Cambray⸗ 
Dig ny ſprach ſich fehr anerkennend über die Arbeiten der Budget⸗ 
Kommiſſion aus und erklärte, daß er gern bereit ſei, ſich über die 
oben erwähnten Fragen im Schooße der Kommiſſion ausführlich 
auszuſprechen. 

Kopenhagen, 17. Januar, Nachm. Nach hier eingelau⸗ 
fenen Mittheilungen aus St. Thomas haben bei der kürzlich ſtatt⸗ 
gehabten eee Einwohner für und 20 gegen die durch 
den Verkaufsvertrag bedingte Abtretung der Inſel an die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika geſtimmt. Der hieſige Hafen iſt 
für Dampfſchiffe wieder offen. 

Liſſabon, 15. Januar. Das Dekret, durch welches die 
Per erlaſſenen Steuergeſetze wieder aufgehoben werden, ift er- 

ienen. 8 
Stockholm, 17. Januar, Nachmittags. Die Thronrede, mit 
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Znſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
3 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


tement für Ackerbau und öffentliche Arbeiten iſt 1 
un 


] nuar. Der Senat hat die Bill an- 
genommen, wodurch die Ermächtigung des Schatzſekretärs M’Culs 
loch zur Einziehung des Papiergeldes aufgehoben wird. Ein 
Amendement, welches bezweckte, die weitere Ausgabe von Papier» 
geld zu ſiſtiren, wurde verworfen. f 


Ein neues Beuſt'ſehes Programm. 

Unſere Leſer erinnern ſich, in wie formeller Weiſe kürzlich 
durch das „Dresdner Journal“ die beſſeren Beziehungen zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen bezeugt wurden. Die „Augsb. Allg. Ztg.“ 
hat nun die weitere Aufgabe, darzuthun, welche Verdienſte ſich Frei⸗ 
herr v. Beuſt auch um das Einverſtändniß zwiſchen Preußen und 
Frankreich, ſpeciell um die Entlaſſung Mecklenburgs aus dem fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrage und ſomit um die 
vereins erworben habe. Die öͤſtreichiſche Regierung ſieht als des 
Grafen Bismark Ziel, und zwar als nächſtberechtigtes, die voll⸗ 
ſtändige wirthſchaftliche Einigung des außeröſtreichiſchen Deutſch⸗ 
lands unter preußiſcher Führung an, d. h. die Centraliſation des 
Zollvereins mit preußiſcher Spitze und den Eintritt Mecklenburgs 
in 9 fie den K 

„Indem fie den Kaiſer der Franzoſen vermo te, in die Auf⸗ 
hebung des Vertrages mit Mecklenburg auf die ie 5 5 
ſtellten Bedingungen hin zu willigen, erhielt ſie zugleich von Frank⸗ 
reich die ſtillſchweigende Zuſtimmung zum Gewährenlafſen Preu⸗ 
ßens bei jenen Beſtrebungen, welche ſie als unvermeidliche Konſe⸗ 
quenzen der preußiſchen Siege, der Vernichtung des Deutſchen 
Bundes und der Errichtung des Norddeutſchen Bundes anſieht. 
Der Rücktritt Frankreichs von dem Vertrage mit Mecklenburg hat 
eine e Bedeutung, welche weit über ſeine wirthſchaftliche 
hinausgeht, und ſichert vor einem Zuſammenſtoß zwiſchen Frank⸗ 
reich und Preußen wenigſtens für längere Zeit.“ 

Iſt, wie unſer Berliner Korreſpondent mittheilt, in der Ange⸗ 
legenheit Mecklenburgs auch noch nicht das letzte Wort geſprochen, 
ſo ſteht doch der Abſchluß in Kurzem bevor. 

Es wird den Delegationen das „rothe Buch“ vorgelegt wer⸗ 
den, mit deſſen Zuſammenſtellung das auswärtige Amt beſchäftigt 
iſt; daſſelbe wird auch einen Theil der diplomatiſchen Korreſpon⸗ 
denz über die Salzburger Beſprechungen enthalten. Dieſe Beſpre⸗ 
chungen ſind es, von welchen die jetzige politiſche Stellung des Hrn. 
v. Beuſt datirt, indem ſie ergaben, wie geringe Hoffnungen auf ein 
öſtreichiſch⸗franzöſiſches Bündniß zu ſetzen. Herr v. Beuft, erklärt 
ein öſtreichiſches Blatt ganz naiv, überzeugt fi, daß er nicht anders 
könne, er müſſe das Einverſtändniß Preußens ſuchen. 

Kurz nach der Salzburger Zuſammenkunft erhob ſich bekannt⸗ 
lich die öffentliche Meinung in Deutſchland wie in Oeſtreich ein⸗ 
müthig gegen den Gedanken eines franzöſiſch⸗oͤſtreichiſchen Einver⸗ 
nehmens mit der Front gegen Preußen. Ob dieſe einmüthige 
Kundgebung der Volksſtimmung oder andere Gründe den Freiherrn 
v. Beuſt die Gefährlichkeit einer Politik, wie fie jene Salzburger 
Zuſammenkunft beabſichtigt haben ſoll, erkennen ließ, Thatſache iſt 
daß ſeit jener Zeit Herr v. Beuft bemüht war, mit der preußiſchen 
Regierung die alten intimen Beziehungen wieder anzuknüpfen; 
welchen Bemühungen man preußiſcherſeits überall entgegengekom⸗ 
men ſein ſoll. Beſonders thätig zeigte ſich die öſtreichiſche Politik 
bei den jüngſten Ereigniſſen in Italien; wo Herr von Beuſt Alles 
aufbot, das Ausbrechen eines kriegeriſchen Konflikts zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien zu verhüten. Herr von Beuſt iſt ſonach ſeit der 


Salzburger Zuſammenkunft raue geweſen, mit allen Mäch⸗ 


ten in beſtem Einvernehmen zu 
tenden Gegenſätze abzuſchwächen. 
„Dieſes Bemühen findet ſeine natürliche Erklärung in den un⸗ 
fertigen Zuständen Oeſtreichs; da aber dieſe Unfertigkeit ſchwerlich 
in einer Reihe von Jahren ihre Endſchaft erreichen wird, ſo dürfte 
Herr von Beuſt auch für längere Zeit der Erhaltung des Friedens, 
ohne welche die Exiſtenz des Kaiſerſtaates gefährdet erſcheint, ſeine 
ge ray 
in Artikel des „Peſti Naplo“ halte die zahlreichen Freunde 
welche der Gedanke der Annäherung an Farne in Wien hat, eini⸗ 


eiben, und die etwa zu Tage tre⸗ 


ie Abrundung des Zoll- 


germaßen erſchreckt, indeß iſt wohl dieſer Eindruck durch den Offi⸗ 
ciöſen der „A. A. 3.“ mehr als aufgewogen — es wird als gutes 
Anzeichen vermerkt, daß Graf Bismarck Donnerſtag beim öſtreichi⸗ 
ſchen Geſandten ſpeiſte. Eine Wiener Korreſpondenz, welche ſonſt 
Gewicht auf die aus dem „Peſti Naplo“ in das gute Einvernehmen 
hineinklingende Diſſonanz legt, verſucht dieſelbe damit zu erklären, 
daß Herr v. Beuſt auch Frankreich im Auge behalten müſſe. 
Die Anbahnung beſonders intimer Beziehungen zu Deutſchland und 
60 Preußen würde Frankreich zu Rußland hinüberführen, und dieſe 
Alliance würde einer ſchweren Bedrohung des Friedens gleichkom⸗ 
men. Es ſei hoͤchſt wahrſcheinlich, daß nach dem korrekten Friedens⸗ 
programm des „Dresdener Journal“ bedenkliche Winke von Paris 
nach Wien gelangt ſeien; die Antwort auf dieſelben gebe die De⸗ 
monſtration des Peſther Programms, welches den Argwohn des 
Tuillerien⸗Kabinets, daß ein Einverſtändniß zwiſchen Wien und 

Berlin ſich gegen Frankreich richten könne, beſchwichtigen ſolle. 
Die Beziehungen Oeſtreichs zu Rußland ſind in vollſtändiges 
Dunkel gehüllt, und man meint, daß, wie offenherzig Herr v. Beuſt 
im „rothen Buch“ über die römiſche Frage ſein werde, er ſich über 
die Stellung Rußlands Schweigſamkeit aufzuerlegen gedenke. Wie 
kitzlich das Verhältniß zu Rußland, beweiſen ſowohl been Truppen⸗ 
Daisclokationen an der galiziſchen ee. als eine Thatſache, welche 
außerordentlich gegen die militäriſche Kourtoiſie verſtößt. Rußland 
hat, obgleich Railer Maximilian Chef auch eines ruſſiſchen Regi⸗ 
ments geweſen, obſchon gerade Rußland zu allen Zeiten der mili⸗ 
täriſchen Kourtoiſie ſtreng Genüge zu leiſten gewöhnt und obgleich 
ihm diesmal zum Ueberfluß durch das betreffende Vorangehen Preu⸗ 
ßens ein ganz ſpezieller Anlaß gegeben war, auch ſeinerſeits das De⸗ 
corum zu beobachten, ſich enthalten, ſich durch irgendwelche mi⸗ 
litäriſche Abordnung an der bevorſtehenden Leichenfeier zu bethei⸗ 
ligen. Es ſcheint auch dieſe jedenfalls nicht unabſichtliche Unterlaſ⸗ 

ſung in Wien ſehr bemerkt worden zu ſein. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 17. Januar Nachts. Abendſitzung. 
Das Abgeordnetenhaus nahm paragraphenweiſe die Eiſenbahnan⸗ 
leihe von 40 Millionen nach den Kommiſſionsauträgen mit dem 
Zuſatz von Vincke (Minden) an, wonach die Göttingen⸗Ahrenhau⸗ 
ſer Bahn in die zu bauende Eiſenbahn Halle⸗Kaſſel einmünden ſoll. 

— Der General à la suite Sr. Maj. des Königs und Kom⸗ 
mandeur der 19. Kav.⸗Brig. Graf v. d. Goltz hat das Kommando 
der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion, der Generalmajor und Komman⸗ 
deur der 3. Garde⸗Kav.⸗Brig. Frhr. v. Rheinbaben die 9. Divi⸗ 
ſion, Oberſt und Flügel-Adjutant Sr. Maj. des Königs, Kom⸗ 
mandeur der 5. Kav. Brig., Graf v. Brandenburg die 3. Garde⸗ 
Kav.⸗Brig., Major v. Oppen vom Regiment Garde du Korps das 
Leib⸗Küraſſier⸗Regt. (Schleſiſches) Nr. 1 (Breslau) erhalten. 

— Von dem Herrenhauſe und dem Abgeordnetenhauſe ſind 
je 25 


Mitglieder zum Ordensfeſt eingeladen. 

— Herr v. Magnus, welcher nach Wien gegangen iſt, um 
deer Beiſetzung des Erzherzogs Maximilian beizuwohnen, wird ei» 
nnige Zeit dort verweilen und wahrſcheinlich Herrn v. Werther, den 
dortigen kgl. preußiſchen und norddeutſchen Botſchafter, während 
eines demnächſt anzutretenden Urlaubes zeitweilig erjegen. Ob 
Herr v. Magnus, der ſowohl von ſeiner mexikaniſchen Thätigkeit, 
als durch frühere Beziehungen zu Herrn v. Beuſt, in Wien persona 
grata iſt, die dortige Vertretung Preußens definitiv übernimmt, 
hängt wohl von der weiteren Geſtaltung der politiſchen Lage ab. 

— Von den neuen Preußiſchen 4½% Eiſenbahn— 
Anleihe in Höhe von 24 Millionen Thalern, deren Auflage wir 
vorgeſtern als nahe bevorſtehend bezeichneten, kommen 12 Millio- 
nen Thaler am 24. und 25. d. M. in Berlin und vielen andern 
preußiſchen Städten zum Kurs von 95 % zur öffentlichen Sub⸗ 
kription. 
5 — Für die von Seiten der Regierung einem Komitee, an deſ⸗ 
ſen Spitze der Herzog von Ujeſt ſteht, cenceſſionirte Halle-Guben⸗ 
Sorauer Bahn war bis jetzt die vorgeſchriebene Kaution von 
300,000 Thlr. noch nicht beſtellt worden, während andererſeits die 


enn 


Vorſtudien auf dem Gebiete der Poſener Provinzial. 
Skatiſtik. 
Fortſetzung.) 
5) Periode von 1860 ab. 


In die neuſte Phaſe der Entwickelung iſt nun aber die amtliche Statiſtik 
nach dem Tode Dietericis mit der 5 Regierungsrath Dr. Engel 
aus Dresden zur Direktion des ſtatiſtiſchen Bureaus getreten. 

Indem man die Profeſſur der Staatswiſſenſchaft in Berlin, die bis dahin 
mit dieſer Direktion verbunden war, davon trennte, gab man der letztern erſt 
alle Freiheit, ſich mit der praktiſchen Staatsverwaltung zu verbinden und der 
Statiſtik die ungetheilte Kraft der Direktion zu widmen. Mit drei wichtigen 
Veranderungen bezeichnet ſich der Eintritt dieſer letzten Epoche: 

Gründung einer ſtatiſtiſchen Centralkommiſſion, welche Vertreter der 
leitenden Centralbehörden, wiſſenſchaftliche Kapacitäten und die ſtati⸗ 
ſtiſche Direktion zur gemeinſamen Leitung der Arbeiter verband. 

Verſtärkung der ausführenden Kräfte in dem Bureau. f 

Umgeſtaltung der Veröffentlichung, um einen größeren Leſerkreis zu 


ewinnen. 
Letztere erfolgt fortan in dreifacher Form: 
1) durch die Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Büreaus, in der die Haupt: 
falle — ſtatiſtiſchen Arbeiten, wie ſie eben aus dem wechſelnden Beduͤrfniß 

{ hervorgehen, in einzelnen Abhandlungen ſofort dem Publikum dargeboten 
werden. Wir haben jetzt die Jahrgänge von 1861—67 und darin die lehr. 
reichſten Monographien faſt über alle Zweige der Statiſtik. (Wer ſich darüber 

informiren will, findet ein wiſſenſchaftlich geordnetes Regiſter am Schluſſe des 
Jahrganges von 1865), 

2 durch das ſtatiſtiſche Jahrbuch, worin der ſtatiſtiſche Stoff des abge- 
laufenen Jahres ſyſtematiſch zu einem Ganzen verarbeitet wird. Davon ſind 
bis jetzt zwei Jahrgänge erſchienen, 

3) durch die preußiſche Statiſtik in zwangsloſen Heften, 

ein Quellenwerk, worin die ſtatiſtiſchen Aufnahmen in ausführlichen Ueberſich⸗ 

ten, als Ergänzungen der Zeitſchrift mitgetheilt werden. Da finden wir z. B. 

die Berichte der Handelskammern, der landwirthſchaftlichen Vereine der gan⸗ 
zen Monarchie bequem zuſammengeſtellt. 

Hierzu kommen nun die zahlreichen ſtatiſtiſchen Notizen welche faſt jede 

2 Nummer des „Staatsanzeigers“ aus dem In- und Auslande bringt. 

5 Wenn es dem ſo regen Streben des Direktors a0 hr gleichwohl noch ſo we⸗ 
nig gelungen iſt, mit ſeinen auch der Form nach ſehr anſprechenden und klar 
gehaltenen Publikationen ſelbſtenur in die gebildeten Kreiſe tiefer ein⸗ 


ringen, ſo kann man dies nur beklagen und auf unſere Nationalfehler mu 


u 
8 ne 


rückführen. ( 
* alen Aber Thatſachen zu ſammeln, zu präciſiren und damit zu rechnen, 
das liebt man nicht. In England wird kaum eine wichtige Bill erlaſſen, ohne 


In Deutſchland philoſophirt jeder gern über den Staat und je 
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Zeichnung des vollen Actien-Betrages der Regierung nachgewieſen 
worden war. Nachdem nunmehr ein großes engliſches Haus dem 
Komitee hinzugetreten, liegt in dieſem Augenblick die Kaution zur 
Einzahlung bereit, und dürfte hiermit dieſe Angelegenheit noch im 
Laufe dieſer Woche ihre Erledigung ſinden. 

— Ueber das große Unglück in der Zeche Neu-Iſerlohn 
am 15. Januar berichtet ein Extrablatt der „Eſſ. Ztg.“ aus Marten 
vom ſelben Tage: „Heute fand auf der in der Gemeinde Langen⸗ 
dreer Revier Dortmund gelegenen Steinkohlenzeche Neu⸗Iſerlohn 
eine bereits telegraphiſch gemeldete Exploſion ſchlagender Wetter 
ſtatt, welche das größte beim preußiſchen Bergbau jemals vorgekom⸗ 
mene Unglück zur Folge hatte. Die Kataſtrophe erfolgte früh Mor⸗ 
gens kurz nach 5 Uhr, alſo gleich nach Beginn der Frühſchicht, als 
erſt ein Theil der ca. 210 Mann ſtarken Belegſchaft für die Früh⸗ 
ſchicht angefahren war. Etwa 100 Mann befanden ſich noch über 
Tage. Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß das Unglück nicht 
noch bedeutender geworden iſt. 75 Mann waren geftern Nachmit⸗ 
tag um 3 Uhr als todt herausgefördert; die Verletzungen der 21 
Verwundeten ſind zum größten Theil nur leichte. Einige der 
ſchwerer Verletzten ſind indeß bereits auf dem Transport nach den 
Krankenhäuſern zu Witten und Dortmund geſtorben. Da noch 
etwa 4—5 Mann nicht aufzufinden waren, ſo liegt Grund vor, 
auch dieſe als todt anzunehmen, ſo daß ſich die Geſammtzahl der 
Getödteten und nachträglich Geſtorbenen immerhin auf einige 80 
belaufen wird. 

Vereinsthätigkeit für Oſtpreußen. 

Berlin, 17. Jannar. Einem Berichte über die ge- 
genwärtigen Verhältniſſe des Nothſtandes im Re⸗ 

ierungs-Bezirk Gumbinnen entnimmt der „St.-Anz.“ 
Folgendes: 

Die Noth hat im Allgemeinen dadurch einen größeren Umfang 
angenommen, daß ſeit mehreren Wochen ſtarker und anhaltender 
Froſt, auch hoher Schneefall eingetreten iſt. Schnee und Froſt ver⸗ 
hindern das Arbeiten im Freien, insbeſondere die Erdarbeiten bei 
Chauſſeen, Eiſenbahnen und Meliorationen und das Roden des 
Stockholzes in den Forſten. 

In den ſüblichſten 4 Kreiſen iſt ein eigentlicher Nothſtand bis⸗ 
her nicht fühlbar geworden, namentlich nicht in Sensburg. Auch 
von den Kreiſen Lyck und Johannisburg lauten die Nachrich⸗ 
ten günſtig, desgleichen von Lötzen. In dieſen am wenigſten 
bedrängten Kreiſen iſt aber, wie ſchon früher mitgetheilt, der Ty⸗ 
phus ausgebrochen. 

Auch die ſüdlichen Theile der Kreiſe Angerburg und Oletzko 
ſtehen verhältnißmäßig gut; ſie bilden mit den obengenannten vier 
Kreiſen die meiſt ſandige Hochebene Maſurens, auf welcher die Re⸗ | 
gengüſſe weniger geſchadet haben. Von Angerburg und Oletzko 


nach Norden hin beginnt die Noth; die noͤrdlichen größeren Theile 
der 2 Kreiſe Angerburg und Oletzko, ſowie die 10 Kreiſe Goldap, 
Darkehmen, Gumbinnen, Inſterburg, Pillkallen, 
Stallupönen, Ragnit, Tilſit, Niederung und Heyde— 
krug haben eine totale Mißernte erlitten. 

Gerade die fruchtbarſten Kreiſe mit ſchwerem, niedrigen Bo⸗ 
den und einer großen Bevölkerung, namentlich Stallupönen, Pill⸗ 
5 Ragnit, Inſterburg, Tilſit und Niederung ſind die gefähr⸗ 
detſten. 5 2 

Bis in die Mitte Dezember hat die Verpflegung der Nothlei— 
denden nur auf Koſten der Gemeinden und Kreiſe erfolgen können. 
Es find die erforderlichen Anordnungen hierzu in wiederholten Ber 
fügungen der Regierung erlaſſen und zur Ausführung gebracht wor⸗ 
den. Bis zu Weihnachten hatten auch wohl die Haushaltungen 
einige, wenn auch geringe Lebensmittel. Nachdem ſodann die Be⸗ 
willigung zunächſt von 200,000 Thlr. zu Vorſchüſſen für 
die Kreiſe erfolgt war, wurden den Landräthen der einzelnen 
Kreiſe ſofort beſtimmte Summen des Staatsvorſchuſſes als ſolche, 
über welche fie disponiren könnten, bezeichnet. Unverzüglich, wur⸗ 
den Kreistagsbeſchlüſſe über die Acceptation der Darlehne gefaßt, 
und zur Zeit haben bereits nahezu ſämmtliche Kreiſe die diesfälligen 
Beſchlüſſe gefaßt und es ſind die Vorſchüſſe im Betrage von 8000 
bis 20,000 Thlr. großentheils bereits gezahlt worden. 
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fung der Centralkommiſſion erfolgte neue und entſchiedene ea zur Be- 


der Kreisſtatiſtik, und die Zeitſchrift für 1862 Nr. 7 u. 8 theilt in dem 
Auffage „Neueſte Fortſchrite der amtlichen Statiſtik“ im Zuſam⸗ 
menhang die drei wichtigſten miniſteriellen Verfügungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand an die Regierungen mit. Die leitende Idee iſt dabei, den Kreisſtänden 
und Bewohnern ein klares Bild der Zuſtände zu geben, in denen ſich Land und 
Leute befinden, ſie dadurch in allen weſentlichen Beziehungen mit ihrem Kreiſe 
näher bekannt zu machen, ihnen zugleich die Zielpunkte und Erfolge der Verwal⸗ 
tung zu zeigen und ihr Intereſſe für die Kreisangelegenheiten anzufeuern. Mit 
einer ausführlichen, ſtatiſtiſch⸗topographiſchen Darſtellung ſoll begonnen werden 
durch ein alle 3 Jahre folgende, weitere Publikation der eingetretenen Verän⸗ 
derungen ſollen die Stände und Bewohner in lebendiger Kenntniß erhalten 
werden. Anlehnen aber ſollen ſich dieſe Publikationen an eine umfaſſende, hi⸗ 
ſtoriſch⸗ſtatiſtiſch⸗topographiſche Beſchreibung der Provinzen nach Regierungs⸗ 
bezirken. Eine vortreffliche Abſicht muß man geſtehen, würdig einer Zeit, in 
der die ganze Nation zur Theilnahme an der legislativen und adminiſtrativen 
Leitung ihrer Angelegenheiten berufen iſt. f 2 
Auch läßt das 5 welches den Arbeiten mit Freiheit zu Grunde zu 
legen, an Vollſtändigkeit der Geſichtspunkte ſolcher Darſtellungen wahrlich wenig 
zu wünſchen übrig. Wir ſehen hier in 25 Hauptabſchnitten mit einer ſehr großen 
Fülle von Unterabtheilungen alle Saiten des weitern Staatsweſens angeſchla. 
gen. Staatsgebiet, Volkselemente, bürgerliche Geſellſchaft und politiſche Orga⸗ 
niſation und die Berührungen jedes dieſer großen Objekte mit den Momenten, 
die darin Bedeutung haben. Man kann von einem preußiſchen Beamten, wie 
noch neuerdings die Durchführung der F in 3 Jahren in 
ſtaunenweckender Weiſe dem Auslande gezeigt hat, alles verlangen und erhal⸗ 
ten, unter anderm alſo auch, daß der Beamte in einem Wirkungskreiſe, der 


Arbeitern der oſtpreußiſchen ane (alſo wie bereits erwähnt in ö 


jetzt aber iſt daran zu denken, daß es dem kleinen Manne und Be⸗ 
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und die Se 
Licht zu fte 


Gleichzeitig erließ die Regierung eine eingehende Verfügung 
zur Regelung der Armenpflege und übertrug in Ausführung 
derſelben die Ueberwachung der einzelnen Kreiſe ſechs Mitgliedern 
des Kollegiums, welche ſich jetzt forkdauernd in den Kreiſen befinden 
und die Landräthe und Polizeiverwalter zur pünktlichſten Erfüllung 
der erwähnten Anordnungen anhalten. 

In einzelnen Kreiſen haben die Kreisſtände größere Summen 
zur Verpflegung der Armen beſtimmt. — In ſehr vielen Dorf- 
ſchaften, in den Kreiſen Gumbinnen, Inſterburg, Stallupönen, 
Niederung u. ſ. w. ſind öffentliche Küchen errichtet. Brod, Mehl 
8 di 2 wird vertheilt. Ferner ſind vielfach Spinnereien einge⸗ 

et. 

Mit jedem Tage nimmt dieſe Organiſation weiteren Umfang 
an und wird ſich bald über alle nothleidenden Kreiſe und Gemein- 
den erſtrecken und die ſchwerſte Beſorgniß verſcheuchen. 

In Verbindung mit den mildtbätigen Vereinen dürfen die 
Behörden hoffen, der Noth bald enge Schranken zu ſetzen. Die⸗ 
ſelbe ganz zu beſeitigen, iſt theilweiſe wegen des Verhaltens der Be⸗ 
theiligten unmöglich. 

2 Verwahrloſte Männer, vor Allem arbeitsſcheue, verwahrloſte 
Frauen und Mütter, die die Kinder dem Elende Preis geben, ma⸗ 
chen alle vorſorglichen Maßregeln der Behörden illuſoriſch oder er⸗ 
ſchweren ſie auf das Aeußerſte. Solche Mütter nehmen mitunter 
die Kleider und das Brot, welches ihren Kindern dargereicht wird 
fort, die Kleider werden verkauft, um dem Trunke zu 5 a 

„In ſolchen Fällen bleibt nichts übrig, als die Kindern den 
Müttern fortzunehmen, um ſie zu retten. Doch kann aber unter 
ſolchen Verhältniſſen eben nicht ſo kräftig und vollſtändig geholfen 
werden, wie es ſonſt möglich wäre. 

Was die öffentlichen Arbeiten betrifft, jo wird in Stallu- 
pönen und Goldap an den Kreischauſſeen kräftig gebaut, auch die 
Kreiſe Tilſit, Löten, Johannisburg, Oletzko, Niederung, Inſterburg, 
beſchäftigen Arbeiter an den Kreſochauſſern Die königliche Oſt⸗ 
bahn und die oſtpreußiſche Südbahn beſchäftigen in den Kreiſen 
Stallupönen, Gumbinnen, Inſterburg, Lötzen und Lyck viele Ar- 
beiter, gewähren ihnen auch ausreichenden Lohn. Bei einer Melio⸗ 
ration im Kreiſe Gumbinnen werden fortdauernd 250 Arbeiter an 
einer günſtigen Arbeitsſtelle beſchäftigt, bei einer anderen Meliora⸗ 
tion im Angerburger Kreiſe etwa 50 Arbeiter. Mehrere andere 
Meliorationen werden in nächſter Zeit in Angriff genommen. 

Im Kreiſe Heydekrug werden zwei Staatschauſſeen gebaut, 
bei welchen etwa 300 Arbeiter beſchäftigt werden. Auch die Arbeits⸗ 
ſtellen werden erweitert werden und es iſt zu hoffen, daß insbeſondere 
im Frühjahre, wo der Mangel an Lebensmitteln gewiß noch fühl⸗ 
barer werden wird, die öffentlichen Arbeitöftellen ganz weſentlich zur 
Linderung der Noth beitrazen werden. 4 

Der Geſundheitszuſtand iſt trotz der überaus ungünſti⸗ 
gen Witterung, wie ſie im vergangenen Jahre geherrſcht hat, den⸗ 
noch im Allgemeinen befriedigend. 
Die Gewährung von Kochſatz, welches von dem Finanz⸗Mi⸗ 
niſterium auf den Antrag der Regierung bewilligt worden, wirkt 
dazu weſentlich mit. — Der Typhus, welcher bei den Eiſenbahn⸗ 


den durch den Nothſtand am wenigſten betroffenen Kreiſen) ausge⸗ 
brochen und durch die heimkehrenden Arbeiter weit besiegt 257 | 
den iſt, bat nur in den Kreiſen Lötzen, Lyck und Johannisburg — 
es ſind diejenigen, in welchen ein Nothſtand eigentlich nicht herrſcht, 
welche vielmehr eine ziemlich gute Ernte gewonnen haben — eine 
gewiſſe Verbreitung gewonnen, in den andern Kreiſen tritt er nur 
ſporadiſch auf und zwar kann jedesmal nachgewieſen werden, daß 
ein Eiſenbahnarbeiter den Anſteckungsſtoff mit ſich geführt hat. Es 
find die kräftigſten Maßregeln gegen die weitere erbreitung der 
Krankheit getroffen. Mit dem Nothſtande, insbeſondere Mangel 
an Lebensmitteln und Hunger, hat ſie gar keinen Zuſammenhang, 
die Eiſenbahnarbeiter erhielten vielmehr fortdauernd einen Lohn 
von 15 bis 20 Sgr. täglich und wurden gut verpflegt. 

Die getroffenen Maßregeln werden vorausſichtlich genügen, 
um über die Noth in den nächſten Monaten hinwegzuhelfen. Schon 


gen Reihenfolge dargeboten. Schwach find beſonders die Mittheilungen über 
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enwart auf dem e der Vergangenheit in das 
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(Schluß folgt.) 


| iger im Frühjahre an Saatkartoffeln fehlen wird, für deren 
Zeſchaffung durchaus geſorgt werden muß. (Die erforderlichen 
nleitungen find hierzu bereits getroffen.) 

Schließlich iſt noch mit Befriedigung hervorzuheben, daß alle 
Klaſſen der Bevölkerung, auch die Gemeinden und Ortsvorſtände, 
im Allgemeinen mit großer Hingebung und Bereitwilligkeit hülf⸗ 
eiche Hand leiften und die angeordneten Maaßregeln gewiſſenbaft 
und eifrig zur Ausführung bringen. 

— Der Bazar zum Beſten der Nothleiden im kö⸗ 
niglichen Schloſſe wird am 27. d. Mts. eröffnet werden. Der 
ganze Saal der Bildergallerie wird in ein großes Verkaufslokal 
umgewandelt, in welchem die geſammte Induſtrie Berlins ihre Ver⸗ 
tretung findet. Die eingeſandten Gegenſtände werden in 16 Buden 
Aufgeftellt und verkauft, in den Nebenſälen befindet ſich ein Buffet, 
lücksbuden ꝛc.; die von Berliner Malern, Bildhauern, Photogra⸗ 
phen ꝛc. gelieferten Beiträge werden in einem beſonderen Kiosk auf- 
geſtellt. Der Verkauf ſoll drei Mal wöchentlich am Tage und zwei 
Mal Abends bei brillanter Beleuchtung ftattfinden, auch find Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um jeden Andrang des Publikums, wie er im 
onprinzlichen Palais vorkam, zu vermeiden. Zu Verkäuferinnen 
aben ſich faſt dieſelben Perſonen wie im kronprinzlichen Palais ge⸗ 
meldet. Sechszig Damen werden in dem Bazar beſchäftigt ſein. 

— Die Koͤlniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Con⸗ 
Cordia* hat durch ihre hieſige General⸗Agentur dem Hülfsverein 
für Oſtpreußen 1000 Thlr. zahlen laſſen; es iſt zu hoffen, daß an⸗ 
dere Geſellſchaften dieſem Beiſpiele folgen werden. 

Paris, 15. Januar. Für die Nothleidenden in Oſtpreußen 

wird auch von den Preußen in Paris beigeſteuert werden. Ein⸗ 
zelne bedeutende Beiträge haben auch ſchon ſtattgefunden, ſo hat 
Frau Grunelius aus Frankfurt 15,600 Francs bei Rothſchild 
zu dieſem Zwecke deponirt. Ein Pariſer Blatt wird einen Aufruf 
an die Deutſche Kolonie in Paris veröffentlichen. 

Magdeburg, 13. Januar. Für die Nothleidenden in Oſt⸗ 
preußen waren bis geſtern hier eingegangen: beim Komité der 
Stadtverordnetenverſammlung 6692 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf., bei der 
Expedition der „Magd. Ztg.“ 3370 Thlr. Summa 10,062 Thlr. 
16 Sgr. 2 Pf. 

Bielefeld, 14. Januar. Bei dem unter Leitung der Stadt⸗ 
behörde beſtehenden Bielefelder Hülfsverein ſind an freiwilligen 
Gaben für die Nothleidenden in der Provinz Preußen aus der 
Stadt Bielefeld bisher eingegangen 2025 Thlr. Außerdem ſam⸗ 
melte die Redaktion eines hieſigen Lokalblatts 440 Thlr. zur direkten 
Verſendung in die bedrängte Provinz und ſind weitere Sammlun⸗ 
gen von Kleidungsſtücken und Lebensmitteln eingeleitet. 

Egeln, 14. Januar. Die geſtern hier abgehaltene Samm⸗ 
lung für die Nothleidenden in Oſtpreußen hat die Summe von 
358 Thlr. 23 ¼ Sgr. ergeben. Werden die von einem Geber hier 
bereits eingeſandten 1000 Thaler, wie die durch die Redaktion des 
hieſigen „Wochenblattes⸗ von verſchiedenen hieſigen Einwohnern 
angenommenen und ſchon vor mehreren Tagen abgeſchickten milden 

1 hinzugerechnet, ſo ſind aus dem hieſigen Orte nahezu 1400 
er zur Abhilfe des Nothſtandes in Oſtpreußen aufgebracht. 
SGumbinnen, 13. Januar. Nachdem bereits zwei Geld» 
ſendungen von 7100 Thlr. und 6500 Thlr. am 3. und 11. d. M. 
vom Vaterländiſchen Frauenverein hierorts eingetroffen waren, folg⸗ 
ten heute abermals weitere 5000 Thlr. Außer den Geldſummen 
trafen auch Sendungen von Lebensmitteln und Kleidungsſtücken 
von dem Verein in Berlin ein, und während die einzelnen nothlei⸗ 
denden Kommunen zur Abholung dieſer Gegenſtände aufgefordert 
wurden, werden die Geldspenden vom hieſigen Bezirksverein dazu 
verwendet, Suppenanſtalten für die Kinder in den Schulen zu er⸗ 
richten, Brennholz zur Vertheilung an Hülfsbedürftige anzukaufen, 
und den von den Kommunen bereits errichteten Garküchen baare 
Zuſchüſſe zu gewähren. Der Regierungspräſident Maurach hat 
geſtern dem hieſigen Bügermeiſter 500 Thlr. zu dem Zweck über⸗ 
wieſen, dafür den kleinern Tiſchlern in hieſiger Stadt Arbeit und 
Verdienſt zu ſchaffen. Auch für die übrigen kleineren Handwerker 
wird, dem Vernehmen nach, in ähnlicher Weise geſorgt werden. 


Ein Wort zu der am 22. d. Mts. ſtattfindenden Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der 
ö Geſellſchaft. gr 
Einer der wichtigſten Beſchlüſſe der in u Tagen bevorſtehenden Ge⸗ 
neral-Verſammlung iſt der über den Bau einer Eiſenbahn von einem zwiſchen 
Kreuzburg und Kolonowska an der genannten Bahn liegenden Punkt nach 
— Der Hauptzweck derſelben iſt eine Abkürzung des heutigen 67, M. 


agenden Eifenbahnwe es von Breslau über Kattowitz nach Warſchau, um 
etwa 15 Meilen auf 52 Meilen. 


So annehmbar dieſer Vorſchlag auch auf den erſten Blick erſcheint, ſo 
möchte es doch räthlich ſein, denſelben für jetzt und ſo lange noch nicht zum Be⸗ 
ſchluß zu erheben, bis über das in dieſem Blatt bereits mehrfach beſprochene 
Eiſenbahnprojekt einer Verbindung von Lodz⸗Kaliſch und Oſtrowo einerſeits 
mit Poſen, andererſeits mit Oels größere Klarheit herrſcht. 


Dasſelbe bietet nämlich gegen das oben erwähnte folgende Vortheile: 


1) Die Entfernung von Breslau über Oſtrowo, Kaliſch und Lodz nach 
Warſchau beträgt nur 44, M. mithin 6, weniger als über Czenſtochau; 

2) es durchſchneidet die induſtriereichſten Gegenden Polens und wenn wir 
als Mittelpunkt derſelben Lodz annehmen wollen, ſo beträgt die Entfernung 
von Breslau über Kreuzburg und Czenſtochau dahin etwa 4% M. während es 
uber Oſtrowo und Kaliſch nur 28, mithin 13, M. näher nach Lodz iſt. 

3) während der Hauptkohlen⸗Verkehr nach Warſchau nach wie vor feinen 
nächſten Weg auf der Warſchau⸗Wiener Bahn finden wird und der Kreuzburg⸗ 

reſp. Kolonowska⸗Czenſtochauer 8 nur der hiernach noch verbleibende Verkehr 
Alaut. würde einer Oels⸗Oſtrowo⸗Kaliſch Lodzer Bahn als Glied der langen 
inie bis Poſen wenigſtens für den weſtlichen Grenzdiſtrikt des Königreichs 
olen, und für den öhlichen Theil der Provinz Poſen nothwendig ein großer 
hlentransport zu Theil werden. 


1 


7 Da nun dieſes letztere Projekt ebenfalls von einem Punkt der Rechten⸗Oder⸗ 
1 Ufer-Eifenbahn, nämlich von Oels ausgehen ſoll, demſelben von Seiten der 
aatsbehörden die förderlichſten Unterftügungen zu Theil werden, und ſobald 
nur die bereits in Angriff genommenen Vorarbeiten beendet find, die Konzeſſion 
der — Bes usſicht ſteht, fo erſcheint es vielmehr im Jutereſſe der 
chten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft zu liegen, wenn diejenigen Mittel, 
welche jetzt zum Bau der auf diesſeitigem Gebiet etwa 5, M. langen Strecke 
nach Czenſtochau zu verlangt werden, einem fpäteren, vorausſichtlich rentabeleren 
und die Czenſtochauer Linie beeinträchtigenden Eiſenbahnbau von Oels über 
Oſtrowo nach Kaliſch und Poſen zugewendet würden. 


0 N Zur nähern Erläuterung darüber, welche vortheilhafteſten Abkürzungen 
leſe Linie für den — von Breslau, Poſen, Stettin und Berlin nach dem 
Königreich Polen herbeiführen würde, folgt hier noch eine vergleichende Zu⸗ 
ſammenſtellung der bezüglichen Entfernungen nach dem offiziellen Eiſenbahn⸗ 
Poſt⸗Kursbuche: f . 


Rechten - Oder-Ufer- Eifenbahn- 
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Inſterb eb [Arbeiter nach Schleſien ꝛc.] Der Land⸗ 
rath Dodillet erläßt folgende Bekanntmachung: 

„Zur Linderung der Noth wird beabſichtigt, ſolche rüſtige Arbeiter, die 
hier keine genügende Beſchäftigung finden, zu Grubenarbeiten in dem weſtlichen 
und ſuͤdlichen Theile des preußiſchen Staates zu verwenden. Die Herren Kom⸗ 
miſſarien zur Annahme der Arbeiter befiinden ſich in Gumbinnen. Die Bedin- 
gungen der Annahme ſind folgende: Freie Fahrt, einſchließlich der Verpflegung 
bis zum Beſtimmungsort; für die zurückbleibende Familie wird eine einmalige 
Unterftügung von 3 Thalern gewährt. Der Lohnſatz beträgt 10 bis 12 Sgr. 
täglich, ſpäter, bei erlangter Uebung, werden circa 15 Sgr. gewährt. Davon 
wird ungefähr der vierte Theil einbehalten und der Familie überſchickt. In 
Krankheitsfällen wird freie Kur, Arzenei und ein Tagelohn von 6 Sgr., aus⸗ 
ſchließlich der Sonntage, gewährt. Wohnung erhält der Arbeiten in guten 
Schlafſalen für 6 Pfennige pro Tag. Diejenigen Arbeiter, die auf dieſe Be⸗ 
dingungen eingehen wollen, haben ſich ſchleunigſt beim Landrathsamte unter 
Vorzeigung eines von den Ortsvorſtanden ausgeſtellten Atteſtes über die Füh⸗ 
rung und Familienverhaltniſſe zur Notirung zu melden und werden dann über 
die Annahme und über die Zeit der Abfahrt Nachricht erhalten.“ 


Oeſtreich. 

(Wien, 15. Januar. Es iſt ein eignes Ding, daß ſich 
25 der Verkündigung unſerer Dezember⸗Verfaſſung und ud: nod) 
eit der Einſetzung des Miniſteriums Auersperg allerlei Perſönlich⸗ 
keiten aus den Kreiſen der Berliner Kreuzzeitungspartei hier einfin⸗ 
den, die ſich angeblich nur zum Privatſtudium unſerer neuen Zu⸗ 
ſtände nach Wien begeben haben. Die Herren haben alle eine volle 
Börſe, thun geheimnißvoll wichtig und arbeiten ſtark in hochkonſer⸗ 
vativer Politik mit einem derben ſocialiſtiſchen Beigeſchmack. Alle 
ſingen ſie unſeren klerikalen Hochtories daſſelbe Lied vor, und dieſe, 
wüthend, ſprachlos vor Zorn darüber, daß ſie ſich ſeit dem Beſte⸗ 
en Oeſtreichs zum erſten Male von der Regierung ausgeſchloſſen 
ehen, leihen ihnen natürlich offene Ohren. Die preußiſchen Kon⸗ 
ſervativen, das iſt das Grundthema dieſes Syrenengeſanges, ſeien 
nicht minder erbittert darüber, daß Graf Bismarck die „Kreuzzei⸗ 
tungs“ ⸗Partei jo willenlos in's Schlepptau genommen, als ihre 
öſtreichiſchen Geſinnungsgenoſſen über den Fürſten Auersperg und 
jeine „Doktorenbande“. Aber die preußiſchen Konſervativen wür⸗ 
den ſich von dem Bundeskanzler zu emancipiren wiſſen, ſobald ſie 
nur eine Bürgſchaft für die Fortdauer des europäiſchen Friedens 
hätten und der gewöhnlichſte Patriotismus ſie nicht mehr zwänge, 
unter jeder Regierung ſtreng gouvernemental zu ſein. Da werde 
es dann am einfachſten ſein, zwei Fliegen mit Einer Klappe zu 
ſchlagen; unſeren Feudalen könne es doch unmöglich ſchwer fallen, 
die, Doktorenbande“ zu beſeitigen, jo wie aber in Wien erſt wieder 
das Prineip der heiligen Allianz am Ruder ſei, könne die Partei 
der „chriſtlichen Germanen“ ſich anheiſchig machen, daſſelbe in Ber⸗ 
lin ſofort wieder zur Geltung zu bringen. Daß die Rechnung ein 
Loch hat, durch welches man mit dem Heuwagen fahren kann, thut 
nichts; jedes Kind begreift, daß gerade umgekehrt das parlamenta⸗ 
riſche Regime bei uns zu ſeiner Befeſtigung noch auf Jahre hinaus 
Frieden, abermals Frieden und zum dritten Male Frieden braucht 
— während im Gegentheile ein feudal-klerikales Miniſterium den 
Staatsſtreich, namentlich in Ungarn, gar nicht anders, als unter 
dem Lärm der Waffen zu vollziehen, noch das Konkordat in ſeinem 
Glanze herzuſtellen hoffen darf, als durch einen Weltbrand für Re⸗ 
ſtaurationszwecke in Italien, Frankreich und Deutſchland. Noch 
naiver aber iſt es, daß jene Agenten Ihrer Junkerpartei es ſich hier 
Geld koſten laſſen, um in den neu gegründeten Arbeitervereinen die 
Fraktion der Laſſalleaner in die Höhe zu bringen — weil fie mit 
ihren norddeutſchen Vorſtellungen ſich einbilden, in der ſocialen 
Frage den beſten Hebel zu Operationen gegen Baron Beuſt zu ha⸗ 
ben. Einen komiſcheren Irrthum kann es nun aber für Jeman⸗ 
den, der unſere Verhältniſſe kennt, gar nicht geben. Ich zweifle gar 
nicht, daß die Agenten ein hübſches Stück Geld verpugen werden, 
da ſich mit Hilfe der Käſeblätter die Geſchichte ſchon zurichten läßt. 
Die nackte Wahrheit aber iſt, daß die Auftraggeber zuletzt ſchmerz⸗ 
lich „operam et oleum perdidi“ ausrufen werden, weil noch viel 
Waſſer in die Donau fließen wird, ehe unſere Arbeiter für eine 
ſolche Agitation reif werden. Schlimm für ihre Bildung — gut 

für unſere momentane politiſche Lage! 


Großbritannien und Irland. 
London, 15. Januar. Aus Aden vom 4. d. Mts. telegra⸗ 


A. Von Breslau nach Warſchan. 

a. Jetzt beſtehende Bahn: 
1) Von Breslau nach Kattowitz 
2) Kattowitz nach Zombkowig 
3) „ Bomblowig nach Warſchau 


= 


neues Projekt der R.⸗O.⸗U.⸗B.: 
1) Von Breslau nach Oels 4 Meilen, 
2) Oels nach Kreuzburg 8, 
3) Pe nach Gzenftohau . 9 . 
4) +» Goenftohau nach Warſchau . 30, 
1 Den Br 
raum f eilen. 
e. Projekt in der Provinz Preußen: a 
1) Von Breslau nach Oels... 4 Meilen, 
2) Oels nach Oſtrobdo . 8 . 
3) DOdſtrowo nach Kaliſch h. 3 . 
4) Kaliſch nach Lodz 13 E 
5) Lodz nach Kolujzli . . 35 
6) LKoluſzki nach Warſchau 1355 
zuſammen 44, Mellen. 
Abkürzung gegen a. 22, Meilen, 


B. Von Breslau nach Lodz. 

ll. 3 Von Breslau nach Kreuzburg 
5 
5 


12 Meilen, 
Kreuzburg nach Czenſtochau 9 
Czenſtochau nach Kolufzli. . 16 
Koluſzki nach Lodz... I, 
zufaumen 41, Meilen. 
. 1) Von Breslau nach Oels 4 
2) - Dels nach Oſtrowo . 
) = DOftromo nach Kaliſch h. . 3 5 
4) „ Kaliſch nach Lozz . 13 
zufammen 28 Dieilen. 
Abkürzung 13, Meilen. 


C. Von Poſen nach Warſchau. 
a. J) Von Poſen nach Kreuz 10, Meilen, 
2) Kreuz nach Bromberg. 193 
3) Bromberg nach Warſchau . 39, 
uſammen 70, Meilen. 
5 3 Von Poſen nach e A 
33 


= 


Meilen, 


= 


ano . 9 Meilen, 
Trzemeſzno nach Thorn 8%, » 
Thorn nach Warſchau . 33 
ſuſammen 51, Meilen, 
bkürzung 19 Meilen. 


. 24, Meilen, 

. ve 

2 395 N 4 
zufammen 57, Meilen. 


phirt man, daß es nach den aus Abeſſinien eintreffenden Berichten 
unumgänglich nothwendig erſcheine, zur Befreiung der Gefangenen 
Gewalt anzuwenden. Das klingt recht naiv, wenn britiſche Trup⸗ 
pen ſchon ſeit einem Monate auf wirklichem abeſſiniſchen Gebiete 
ſtehen. Magdala iſt eine königlich abeſſiniſche Feſtung, von könig⸗ 
lich abeſſiniſchen Truppen beſetzt, und ſintemal Theodorus ſich nichts 
weniger als nachgiebig erwieſen hat, iſt kein Grund anzunehmen, 
warum jeine Feſtungen den Engländern ohne Widerstand ihre 
Thore öffnen ſollten. Menilek, der König von Schoa, ſchwärmt 
nun ſchon ſo lange in der Nähe von Magdala herum, ohne einen 
Angriff zu wagen, daß die Engländer auf deſſen Mitwirkung beſſer 
keine Hoffnung bauen. Da im Auslande noch an manchen Stel 
len der Glaube herrſcht, daß England nach beendigtem Feldzuge 
ſich für ſeine Mühen mit einem Stücke abeſſiniſchen Gebiets ent⸗ 
ſchädigen würde, ſo legt die Times“ nochmals Proteſt gegen einen 
ſolchen Verdacht ein und bemerkt u. A., wenn alle Reize und Vor⸗ 
theile Abeſſiniens geſchildert worden ſeien, um das Verlangen nach 
ſeinem Beſige rege zu machen, ſo bleibe immerhin eine genügende 
Antwort: Innerhalb der gegenwärtigen Grenzen des britiſchen Rei⸗ 
ches giebt es noch eben ſo angenehme und für Anſiedelungen geeig⸗ 
nete Landſtriche, und wenn dieſe einmal alle bebaut ſind, ſo iſt es 
noch früh genug, das Gebiet des Königs Theodorus und ſeiner 
Vaſallen zum allgemeinen Beſten des menſchlichen Geſchlechts zu 


konfisciren. 
Frankreich. 

Paris, 15. Januar. Die finanziellen Verlegenheiten, welche 
gegenwärtig die Staatskaſſe, ſowie Induſtrie und Handel ſo ſchwer 
bedrängen, dehnen ſich auch auf die kaiſerliche Civilliſte aus. 
Die beträchtlichen, während der Ausſtellung gemachten Ausgaben, 
der nothwendige Aufwand, noch geſteigert durch die wachſende 
Prachtliebe der Kaiſerin, — die ſoeben beendigte Ausſchmückung 
und Möblirung des reſtaurirten Speiſeſaales in den Tuilerien hat 
800,000 Fres. gekoſtet — haben die Mittel erichöpft, und hieraus 
erklärt ſich zun Genüge das Unterbleiben der gewöhnlichen Feſtlich⸗ 
keiten, Hofjagden und Einladungsſerien in Compiegne. Man 
ſpricht ſogar von einer ſchwebenden Schuld der Civilliſte von ganz 
anſehnlicher Höhe und ſie wird um jo drückender empfunden, weil 
der allgemeine Nothſtand ſonſt angemeſſene Gelegenheit geboten 


hätte, namentlich mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen, die 


kaiſerliche Fürſorge für das öffentliche Wohl in hellſtes Licht zu ſtel⸗ 
len. Auch die Geſundheit des kaiſerlichen Prinzen bedarf fortwäh⸗ 
rend der größten Schonung. Wie man erfährt, bleibt der Unter⸗ 
richt größtentheils ausgeſetzt, und die körperlichen Uebungen ſind 
ärztlich ſtreng unterſagt. Auf den Kaiſer ſelbſt wirkt dies anhal⸗ 
tende Leiden des Thronerben in hohem Grade verſtimmend. 


Jie - 

Rom, 8. Jan. Das Nachtfeſt der Befana, Epiphania, das 
gewöhnlich jo glänzend gefeiert wird und alle Klaſſen der römiichen 
Geſellſchaft auf dem Platze St. Euſtach vereinigt, bot dieſes Jahr 
das traurigſte Schauſpiel. An Stelle der unzählbaren Menge, die 
von allen Seiten dort zuſammenſtrömt, an Stelle des betäuben⸗ 
den Lärms von Trompeten, Hörnern, Trommeln, Pfeifen, herrſchte 
eine tiefe Stille und man bemerkte nur Gensd'armen und Polizei⸗ 
Agenten. Truppen waren um den Platz herum aufgeſtellt, als ob 
eine Revolution zu fürchten geweſen wäre. Auch die Theater bleiben 
leer, ihre Zugänge find ſtets mit zahlreichen Soldaten beſetzt. 

— Die päpſtliche Armee iſt nach der neueſten Angabe bereits 
16,000 Mann ſtark und die Werbungen in Frankreich, Belgien, Hol⸗ 
land, Schweiz und Irland ſind in vollem Gange. Sogar in Unter⸗ 
Kanada wird, nach Briefen von dorther, für die päpſtliche Armee 
geworben. Eine Anzahl von Söhnen der beften franzöͤſiſch⸗kanadi⸗ 
ſchen Familien haben den Segen des Erzbiſchofs von Quebec erhal⸗ 
ten und ſich auf den Weg nach Rom gemacht und wie es heißt, joll 
ihnen ein nicht unbeträchtlicher Trupp binnen Kurzem dahin folgen. 
Der jetzige Kirchenſtaat zählt runde 700,000 Einwohner. Kein 
europäiſcher Staat hat ſo viele Soldaten im Verhältniſſe zu der 
Bevölkerungszahl, und dieſe Armee beſteht aus Söldnern. Artikel 3 
des September⸗Vertrages beſtimmt aber ausdrücklich, daß die vom 


c. 1) Von Poſen bis zur Grenze . 14, Meilen, 
1 5 


2) der Grenze nach Kaliſch » 
3) - Kaliſch nach Warſchau 8 
zuſammen z Meilen, 


Abkürzung gegen a 24, Meilen. 


D. Von Stettin nach Warſchau. 
a. J) Von Stettin nach Kreuz 16, Meilen, 
2) Kreuz nach Bromberg. 3 3 . 
3) Bromberg nach Warihau . 39, 
zufammen 75, Meilen. 
J) Von Stettin nach Kreuz. 16, Meilen, 
2) Kreuz nach Pofen . 8 
35 en bis zur Grenze.. 
renze bis Kaliſ . . 1 . 
5) »- Kaltih nach Warſchau a 
zuſammen 72, Meilen. 
Abkürzung 3 Meilen. 


E. Von Stettin nach Lodz. 
1) Von Stettin nach Warſchauu . 75, Meilen, 
2) —Warſchau nach Lodz. 16, 
zufammen 925 Meilen. 
. 1) Von Stettin nach Poſen . . 27,, Meilen, 
2) Poſen nach Kaliſ »- » 15, .* 
3) Kaliſch nach Lodz .. 13 Fi 
zufammen 55% Meilen. 
Abkürzung 36, Meilen. 


F. Von Berlin nach Warſchau. 


— 


8 


= 


a. J. Von Berlin nach Kreuz. . . 24, ilen. 
2. » Kreuz nach Bromberg 19, 5 

3. Bromberg nach Warſchau 393 
zuſammen „ Meilen, 


= 


. 1. Von Berlin mittelft der Märkifchen 
Bahn nach Poſen 
2. m Poſen über Trzemeszno nach 
Warſchau 


32, Meilen. 


e 

zulammen 83% Meilen. 
J. Von Berlin mittelft der Märkiſchen 3 

Bahn nach Bofen . . . 32, Meilen. 
2. „ Bofen über Pleſchen⸗Kaliſch⸗ 

Lodz nach Warſ chan 453 
zuſammmen 77% Meilen. 
Abkürzung gegen die beſtehende Route 6, Meilen, 
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Papſte aufgeſtellten Streitkräfte nicht ſolche numeriſchen Verhält⸗ 
niſſe annehmen dürfen, daß ſie Italien Bedenken erregen. Dieſe 
Armee beſchäftigt jetzt aber die ganze Welt. 


Rußland und Polen. 

— Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Hart.⸗Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Der in Folge der vorjährigen Mißernte in den ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen und in den Gouvernements Kowno und Wilna 
eingetretene Nothſtand nimmt Dimenſionen an, welche den unbe⸗ 
mittelten Leuten in den Städten und auf dem Lande ein unbe⸗ 
ſchreibliches Elend bereiten. Die Straßen ſind überall mit hohl⸗ 
ung de Bettlern überfüllt; die von Seiten der Staatsregierung 
und von der Privatwohlthätigkeit in Preußen wohlorganiſirten 
Anſtalten zur Bekämpfung des Elends find dort wenigſtens bis jetzt 
nicht ins Leben getreten. Darum hört man nicht ſelten von Dieb⸗ 
ſtählen und ſelbſt von Straßenraub. — Vom 15. d. M. ab iſt die 
Holzausfuhr nach Preußen im Intereſſe der Krongüter und der 
kaiſerlichen Forſten geſtattet, die nothleidenden Bauern e ſich 
durch die Uebernahme des Transports einigen Verdienſt zu ver⸗ 


ſchaffen. 
BT. ECM 

China. — Briefe aus Hongkong berichten von einer erfolg» 
reichen Expedition des Kriegsſchiffes „Graßhopper“ und des Kano⸗ 
nenbootes „Janus“ gegen chineſiſche Seeräuber. Oberhalb 
Hongkong an der Küſte war ein engliſches Schiff geplündert worden 
und Kapt. Patterſon erhielt den Auftrag, die Schuldigen zu beſtra⸗ 
fen. Die Uebelthäter befanden ſich, wie man in Erfahrung brachte, 
in einer kleinen, übel verrufenen Stadt an einem unbedeutenden 
Flüßchen, in einiger Entfernung von der Küſte. Mit der Fluth 
lief der „Janus“ in den Fluß, die Landung wurde bewerkſtelligt, 
eine Anzahl der Rädelsführer der Räuber verhaftet und unter der 
Obhut von Schildwachen gehalten, indeß man weitere Nachſuchun⸗ 
gen hielt. Inzwiſchen gelang es den Gefangenen jedoch, ihrer Wäch⸗ 
ter Herr zu werden, allein nur für wenige Augenblicke. Dann ver⸗ 
einigten ſich die gelandeten Mannſchaften und erzwangen mit Ba⸗ 
jonet und Schußwaffe den Rückzug durch die zwanzigfache Zahl der 
Feinde und gelangten, allerdings mit vielen Wunden aber ohne 
Todte und im Beſitz ihrer Gefangenen, zu den Schiffen zurück. Tags 
darauf rückte man der Stadt ſo nahe als möglich und bombardirte 
ſie ſo lange, bis die Einwohner ſich dazu verſtanden, Entſchädizung 
u zahlen. Der „Graßhopper“ rannte ſich bei dieſer Gelegenheit 
Pen und wurde erſt nach 5 Tagen mit großer Anſtrengung flott ge⸗ 
macht, worauf die urſprünglich auf 4 Tage veranſchlagte Expedition 
beendigt wurde und die ſchon verloren geglaubten Schiffe nach 14⸗ 
tägiger Abweſenheit wohlerhalten in Honkong einliefen. 


Vo m C 


30. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 17. Januar. Eröffnung 10% Uhr. Am Miniſtertiſch: Frhr. 
v. d. Heydt, Graf Itzenplitz, v. Selchow und mehrere Kommiſſarien. 
or der Tagesordnung beantragen die Abgg. Hugenberg und Francke, 
die Regierung K baldthunlichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
durch welchen die Geſchlechtsvormundſchaft — cura sexus — ſoweit dieſes 
Rechtsinſtitut in den Provinzen Hannover und Schleswig⸗Holſtein noch beſteht, 
aufgehoben wird. — Das Haus wird über den Antrag durch Schlußberathung 
entſcheiden. 

1 folgt der Bericht der beſondern Kommiſſion über die vierzig Mil⸗ 
lionen⸗Eiſenbahn⸗Anleihe (Referent v. Hennig), dem fie im Weſent⸗ 
lichen zuſtimmt. Die Aenderungen ſind meiſt nur ſtyliſtiſcher Natur; im Ein⸗ 
verftändnig mit der Regierung neu zugefügt iſt $. 7: „Jede Verfügung der 
Staatsregierung über die im $. J. Nr. | bis 11 bezeichneten Eiſenbahnen, reſp. 
Eiſenbahntheile durch Veräußerung bedarf zu ihrer Rechtsgültigkeit der Zu⸗ 
ſtimmung beider Häuſer des Landtages.“ 

Die weſentlichſten Beſtimmungen des Geſetzes pr $. J. Es iſt eine An- 
leihe aufzunehmen, welche die Mittel gewährt: 1) für die Vollendung der 
Eiſenbahn von Göttingen nach Ahrenshauſen mit 259,600 Thlr., 2) für den 
Weiterbau der Eiſenbahn von Northeim bis zur ehemaligen n in 
der Richtung auf Nordhauſen nebſt Zweigbahn von Herzberg nach Oſterode 
und weiter bis zur Braunſchweigiſchen Grenze mit 2,751,000 Thlr., 3) für die 
Vermehrung des Betriebsmatials der hannoverſchen Eiſenbahnen, für den 
Umbau und die Erweiterung des Bahnhofes zu Hannover, fur ſonſtige 
Ergänzungsbauten auf den Bahnhöfen, für Wärter und Beamten⸗Wohn⸗ 
häufer, Fernen 20 2e., ſowie zur Vervollſtändigung des zweiten 
Bahngeleiſes mit 3,309,000 Thlr, 4) zur Vollendung der Bebra⸗Hanauer 
Eiſenbahn einſchließlich des ey für ru | des zweiten Geleiſes auf 
der Main-Wejer-Eijenbahn mit 3,000,000 Thlr., 5) für den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Elm nach Gmünden mit 3,000,000 Thlr., 6) zur Deckung der zu 
Ergänzungsbauten und zur Vermehrung des Betriebsmaterials der nauſſaiſchen 
Eiſenbahn ſchon früher verwandten 1.518,20 Thlr. und des gleichfalls zum 
Theil verausgabten Bedarfes von 1867 mit 715,833 Thlr. zufammen rund 
ae 2,234,000 Thlr., 7) für den Bau einer Zweigbahn von Limberg nach 
Habu mit 380,000 Thlr., 8) desgleichen einer Zweigbahn von Dietz nach 


ahnftätten (Rüdershaufen) mit 500,000 Thlr., 9) zur Anlage einer Zweigbahn 
der ſchleſiſchen Gebirgsbahn von der' Station Rubbank über Landeshut und 
Liebau bis zur böhmiſchen Grenze in der Richtung auf Schwadowitz mit 
1,017,000 Thlr., 10) zum Bau einer Eiſenbahn von Schneidemühl über Konitz 
nach Dirſchau 7,800,000 Thlr., 10) zum Bau einer Eiſenbahn von Thorn nach 
Inſterburg mit feſter Weichſelbrücke bei Thorn 15,750,000 Thlr., in Summa 
40,000,000 Thaler. 
einzelnen Baujahre erforderlichen Geldmittel allmälig realiſirt werden ſoll. 
9. 4. Von dem auf die Eröffnung des Betriebes auf der Thorn Infter- 
burger Eiſenbahn in ihrer ganzen Ausdehnung er eg Jahre ab iſt die An⸗ 
leihe jährlich mit mindeſtens Einem Prozente zu tilgen. 
Die Kommiffton beantragt außerdem zu $. Nr. 10 folgende Reſolution: 


9. 3 beſtimmt, daß eine verzinsliche Anleihe nach Maßgabe der 125 die 


Bahnhöfen und 


Die Regierung aufzufordern, den Bau einer Bahn von Konitz nach Wangerin 


durch Privatunternehmer moͤglichſt zu begünftigen. 

Es liegen zu dem Geſetz außerdem folgende Anträge vor: 

1) Wehr: a) bei der Ausführung der nach dem vorliegenden Gejegent- 
wurfe in der Provinz Preußen zu bauenden Eiſenbahnen von dem Verlangen 
Abſtand zu nehmen, daß die Gemeinden und Kreiſe den zum Bau erfoederlihen 
Grund und Boden ohne Entſchadigung hergeben.“ 5 

b) „Mit der Inangriffnahme der 9 Schneidemühl⸗Dirſchau ſo 
früh wie möglich zu beginnen und die Erdarbeiten an mehreren Orten in An. 
in zu nehmen und dadurch der dortigen arbeitsloſen Bevölkerung Verdienſt 
und Unterſtützung zu ſchaffen. Bei der Bahn Thorn-Infterburg iſt dieſes be- 
reits von der Regierung zugeſagt.“ 2 

2) Bieck: „Der Magdeburg-Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft zu geſtatten, 
daß fie die Halle⸗Kaſſeler Bahn von Arenshauſen nicht über Großalmerode, 
ſondern über Münden weiterführe.“ f 

3) v. Unruh: „Für ge der Eiſenbahn von he nad 
Ahrenshauſen 159,000 Thlr. zu bewilligen, jedoch gleichzeitig die Regierung 
aufzufordern: die Halle-Kaſſeler Eiſenbahn nicht über Großalmerode, ſondern 
über Münden nach Kaſſel führen zu laſſen.“ a { 

4) Miquel als Amendement zum Antrag Unruh: "und dabei 7 erklã⸗ 
ren, daß eine Erweiterung der bereits übernommenen Garantie für die Bahn 
Halle⸗Kaſſel unzulaſſiig erſcheinen würde.“ \ 

5) Amendement v. Behr zu dem Antrage Wehr a) hinter den Worten 
„ohne Entſchädigung hergeben“ hinzuzufügen : ſondern ſolche Entfhädtgung zu 
gewähren, ſobald die betreffende Eiſenbahn 4 Prozent Zinſen trägt. 

6) Amendement v Hoverbe ck demſelben Antrage hinzuzufuͤgen: „ſofern 
die betreffenden Kreiſe ſich verpflichten, den 3 deſſelben zum Bau von 
Chauſſeen und guten Landſtraßen (ſogenannten Kies⸗Chauſſeen) nach den 


4 


diefen Bauten ſofort nach dem Durchgehen dieſes Gefeges zu beginnen.“ 
9 


Referent v. Hennig verzichtet beim Beginn der Generaldiskuſſion auf 


das Wort. 

Abg. v. Binde (Minden) findet es bedenklich, zahlreiche Eiſenbahnpro⸗ 
jekte in einer Vorlage zu kombiniren, ſo daß das Haus gezwungen wird, ſie 
unterſchiedslos anzunehmen. 
ſicht ſtehen, fo kann man füglich erſchrecken, heute 40 Millionen zu bewilligen, 
nachdem wir kürzlich 24 Millonen negotürt haben. Ich kann mich von der 
Richtigkeit des Satzes, daß wir heidenmäßig viel Geld haben, nicht überzeu⸗ 
gen. Schneidemühl⸗Dirſchau wird nicht durch einen Nothſtand in Weſtpreußen 
motivirt, wie Inſterburg⸗Thorn durch den in Oſtpreußen. Er iſt dort nicht 
größer als in Weſtphalen und Norddeutſchland überhaupt und die erſtere Bahn, 
die keine europäiſche Nothwendigkeit iſt und 8 Millionen koſten ſoll, ließe ſich 
daher wohl vertagen. — Redner erklärt ſich ferner für die Linie Ahrenhauſen 
über Münden nach Kaſſel als die kürzere, billigere und rentablere. Was Stei⸗ 
gungen bedeuten, das beweiſt die hannoverſche Südbahn (Göttingen⸗Minden), 
neben deren gewöhnlichen Zügen man recht gut im Schritt mitſpazieren kann. 
(Heiterkeit.) Der Reſt des Vortrages iſt, da der Redner von der Tribüne 
ſpricht, faſt unverſtändlich. 

Abg. v. Unruh: Ich ſtimme der Vorlage bei, aber ſie eröffnet in ihren 
Motiven eine al daß ich nur dringend rathen kann, von dieſem Wege 
abzugehen. Der Zuſammenhang der Bahnen in den öſtlichen Provinzen mit 
dem Nothſtande iſt ein ſehr loſer. Zwar hätte ich gewünſcht, daß man die 
Nothwendigkeit, Arbeitsſtellen zu ſchaffen, bereits früher erkannt hätte, aber 
dem wird durch den Eiſenbahnbau nur in beſchränktem Grade genügt. Wichti⸗ 

er ift, daß durch die Eiſenbahn oe Nothſtänden vorgebeugt wird. Jene 
Provinz leidet aber nicht allein wegen des Mangels an Kommunikations⸗Mit⸗ 
teln, ſondern hauptſächlich in Folge der ruſſiſchen Grenzſperre. Ich habe in 
dieſer Beziehung das Vertrauen m dem Leiter unferer auswärtigen Politik, 
daß er es nicht aus den Augen verlieren wird, dieſe Sperre zu durchbrechen. 
Auch Rußland wird nach und nach erkennen müſſen, daß es durch fie ſich ſelbſt 
den größten Schaden thut. Ob hinſichtlich der Richtung der Bahn gerade die 
von Thorn nach Inſterburg die geeignetſte iſt, will ich dahingeſtellt ſein laſſen. 
Es kommt bei Eiſenbahnbauten hauptſächlich darauf an, leichte Kommunika⸗ 
tionsmittel nach denjenigen Orten hin zuſchaffen, wo die Produkte des Landes 
am beſten verwerthet werden können. In dieſer Beziehung würde es mir doch 
zweckmaßiger erſchienen ſein, eine Menge einzelner Seitenbahnen normal auf 
die Oſtbahn hin auszuführen und dadurch den Abfluß der Produkte nach der 
Oſtbahn — u ermöglichen, die Bahn Thorn » Infterburg dagegen wird nie 
einen großen Verkehr und folglich nie eine große Rente ergeben. Meine Her⸗ 
ren, ich bin prinzipiell ein Gegner von Staatsbahnen, ebenſo ein Gegner der 
garantirten Bahnen, und wenn Ausnahmen in unſerer Lage wohl vorkom⸗ 
men dürfen, fo iſt gerade jetzt bei der Stockung der Geſchäfte der ungeeig⸗ 
netſte Zeitpunkt dafür. Ich habe insbeſondere gegen Staatsbahnen anzufüh⸗ 
ren, daß der Staat keine induſtriellen Geſchäfte treiben und keine Konkurrenz 
auf den Bahnbetrieb ausüben ſoll, wenn auch der Herr Handelsminiſter ſogar 
mit Tarifherabſetzungen vorangegangen iſt. Ein anderer Nachtheil ſind die 
Anſpruche, die in Folge deſſen fortwährend an den Staat geſtellt werden mit 
dem Raifonnement: der Staat hat dort und dort Bahnen gebaut, wir find 
nicht dagegen, aber verlangen jetzt, daß der Staat auch bei und für uns baut. 
Ferner entſteht durch die Adminiſtrationen von Privatbahnen durch den Staat 
die Meinung, daß er dieſe Bahnen zum Nachtheil anderer begünſtigt. Ein 
. gegen die Staatsbahnen iſt für mich die Ruͤckſicht auf den 

redit des Staates. In kurzer Zeit werden wir jetzt Eiſenbahn⸗Anleihen von 
124 Millionen und Garantien von 26 Millionen, im Ganzen alſo 150 Millio- 
nen, bewilligt haben; das drückt den Kredit gewaltig, auch wenn die jetzigen 
Anleihen nicht ſogleich aufgenommen werden. Daß fie produktiv find, iſt 
wahr und erfreulich, aber auf die Länge behält man den Kredit dennoch nicht, 
wenn man ihn . in ſehr beſchraͤnkter Weiſe benutzt. Dieſe Anleihen werden 
bei uns nur im Inlande effektuirt, denn das auswärtige Kapital ſucht ge⸗ 
winnreichere Unternehmungen; wenn nun ſchon zweifelhaft iſt, ob wirklich ſo 

roße Kapitalien disponibel ſind, ſo muß man ſich gewiſſenhafter Weiſe die 
Frage vorlegen: Was wird denn geſchehen, wenn wir in einer politiſchen Kriſis 
eine große Staatsanleihe 1 müſſen? Das Inland wird das Geld 
nicht mehr haben und das Ausland wird uns Bedingungen ſtellen, die uns 
vollſtändig auf gleiche Linie mit den ſchuldenmachenden Staaten ſtellen werden. 
Als Preußen zwei Kriege ohne Anleihe führte, hat man geſagt, mit einem 
Staate von ſolcher Armee und Finanzlage iſt nicht anzubinden der ſteht oben 
und iſt nicht herunterzubringen. Deshalb aber möchte ich die Staatsregierung 
bitten, bei ihrem Bau von Eiſenbahnen in der Richtung dieſer Vorlage nicht 
weiter fortzufahren, und uns nicht dadurch auf das Niveau der „ſchuldenma⸗ 
chenden“ Staaten herunterzudrücken. Ich mahne ab von dieſer Richtung; hier 
aber glaube ich für die meiſten Poſitionen ſtimmen zu können oder ſogar ſtim⸗ 
men zu müſſen, weil ſonſt keine Ausſicht da iſt, jene Bahnbauten in Preußen 
im Frühjahr vorzunehmen. Ich hätte 1 den Wunſch, daß es dem 

andelsminiſter gelingen möge, die Bahn Thorn⸗Inſterburg nicht auf 
Staatskoſten zu bauen, ſondern ſie gegen Zinsgarantie einer ſpuden Pri. 
vatgeſellſchaft zu übergeben. Das iſt auch eine Schuld, aber eine, die ſich 
ſchnell abwickelt und die nicht ſo ſtark auf den Kredit drückt. Gerade weil die 
Oſtbahn eine Staatsbahn, möchte ich jene in den Händen einer Privatgeſellſchaft 
wiſſen. Es iſt das Intereſſe des Publikums, daß die Bahnen konkurriren, 
dieſe Konkurrenz aber wird ausgeſchloſſen, wenn beide Bahnen Staatsbahnen 
find. Auch den Bau der Bahn Dirſchau⸗ Schneidemühl halte ich für nicht zu 
umgehen. Auch wenn Privatbahnen um eine gewiſſe Strecke abgekürzt werden 
ſollen, frägt man erſt die betreffende Geſellſchaft, ob ſie ſelber dieſe Abkürzung 
vornehmen will; hier iſt der Staat der Beſitzer, man muß hier die gleiche Rück ⸗ 
ſicht obwalten laſſen. 

Abg. v. Benda (ſpricht gegen die Vorlage, jedoch von der Tribüne aus 
und iſt daher faſt ganz unverſtändlich): Staatsbahnen ſeien prinzipiell verwerf- 
lich; beſondere Gründe der Billigkeit walteten nicht vor, dem Nothſtande werde 
durch den Bau der Bahn nicht abgeholfen, und endlich ſei für eine ſolche finan 
zielle Vorlage kein Zeitpunkt ungeeigneter als der gegenwärtige. j 

Handelsminiſter Graf Igenplig: Wir haben in Preußen ein gemiſchtes 
Syſtem befolgt, wir haben Staatsbahnen und Geſellſchaftsbahnen mit und 
ohne Garantie gebaut, und können mit dieſem gemiſchten Syſteme zufrieden 
ſein. Wir hatten 1863 in den alten Provinzen 791 Meilen Eiſenbahn; von 
1864 bis 1866, in welche Zeit 2 Kriege fallen, ſind neu dazu gekommen, 83 
Meilen; unter dieſen 83 Meilen waren nur 21 Meilen Staatsbahn, 14 Bahnen 
mit Garantie, die übrigen Geſellſchaftsbahnen. Wenn man dieſe 791 ＋ 83 
Meilen auf die alten Provinzen vertheilt, ſo kommen auf 1 Meile Eiſenbahn 
in Preußen 13 Ouadratmeilen, in Pommern 9, in Brandenburg 6, in Schle⸗ 

en J, in Sachſen 4, in Weſtfalen 3, in der Rheinprovinz 2. Der Bau der Ei⸗ 
ein ik ift alſo, bei uns nach dem gemiſchten Syſtem erfreulich vor ſich ge- 
gangen. Wenn nun geſagt iſt, der vorige und der jetzige Finanzminiſter befolg⸗ 
ten das Syſtem nach Often und Weſten Vorſchläge zu machen und dadurch die 


| Majorität zu erlangen, jo mag das moglich ſein; mich trifft das aber nicht; ich 


abe das Prinzip, daß dem Bedürfniß gefolgt wird, wo es ſich am ſchlagendſten 
erausgeſtellt hat. Wir müſſen unfehlbar die Bahnen in den neuen Provinzen 


Beg bauen, wo wir fie im Bau begriffen übernommen haben; wir müſſen die 


Betr 


ebsmittel ſo vermehren, daß die Rente wenigſtens eigermaßen erreicht wird; 
wir müſſen Staatsbahnen da bauen, wo ſich mit geringen Ausgaben bedeu⸗ 
tende Hülfsquellen des Landes eröffnen. Ich wende mich nun nach dem Oſten. 
Wo finden Sie in unſerem Eiſenbahnnetze die größten, ich möchte beinahe jagen, 
die tadelnswertheſten Lücken? Gerade da, wo der Geſetzentwurf recht eigent⸗ 
lich abhelfen ſoll. Werfen Sie einen Blick auf die Karte und Sie werden hier 
bis zur Weichſel hin eine große Lücke finden; dem wird die Bahn von Dirſchau 
nach Schneidemühl abhelfen. Sie ide weiter in Oſtpreußen die fertige Oſt⸗ 
bahn und außerdem nur die oſtpreußiſche Südbahn. Es ift aljo auch abgeſehen 
von der preußiſchen Noth die dringende Aufgabe der Staatsregierung, dieſe 
Lücke auszufüllen. Nun kann ich dagegen meine Augen natürlich nicht verſchlie⸗ 
ßen, daß damit unſer Eifenbahn-Syftem nicht abgeſchloſſen iſt. Ich brauche nur 
Memel, Danzig, Elbing, aum Weſterwald zu nennen, und könnte noch 
viele Linien bezeichnen, die ich zum Wohle des Landes für dringend 8 
halte. Aber darüber heute Auteig: zu formiren iſt nicht an der Zeit; ich kann 
noch nicht überſehen, welche dieſer Bahnen durch Privatmittel zu Stande kom⸗ 
men werden, und ich kann beſtimmt verſichern, daß ich ſolide Privatunterneh⸗ 
mungen nicht n ſondern gern geſehen habe. 

ie oſtpreußiſche Südbahn war dem Lande dringend nöthig uns es iſt von 
Haufe aus immer der Wunſch und die Abſicht geweſen, dieſe Stichbahn in Ver ⸗ 
bindung a bringen mit der ruſſiſch polniſchen Bahn. Es iſt mir von Königs» 
berg aus in dieſem Jahre ein Projekt vorgelegt worden, der Staat möchte von 
Königsberg aus einen Strahlenkranz von kleinen En von kleinen Stich⸗ 
bahnen bauen, 4 bis 5 Meilen weit ins Land hinein, lauter Sackbähnchen, die 
allerdings den Erfolg haben würden, den größten Theil der Produkte des Lan⸗ 


alteſtellen der projektirten Bahnen zu verwenden, und mit 


Wenn für 1869 und 70 neue Anleihen in Aus. 


Ara ? Sreußen 
den ſich aber ſchwer neue Geſellſchaften, die ohne Zinsgarankſe die Mittel zum 


prineipielle Einwürfe gemacht, aber gerade das von uns bisher beobachtete 
gemiſchte Syſtem hat ſich vorzuglich bewährt, denn da wo nur 
vorhanden ſind, wird das Land im Intereſſe der Aktionäre ausgenutzt. Das 
Princip, daß der Staat nicht ſelbſt die Induftrie in die Hand nehmen und 
Unternehmer werden ſoll, iſt gewiß richtig, kann aber auf den Bau von 
Eiſenbahnen keine Anwendung finden, denn letztere ſind nicht Selbſtzweck, 
ſondern nur Mittel zur Beförderung der Induſtrie. Zudem haben die Staats ⸗ 
bahnen den Vorzug, daß ſie durch ihre Konkurrenz die 

Denn daß der Tarife im Intereſſe des Publikums zwingen können. Den 


als zutreffend anerkennen, denn an Stelle des Geldes tritt ein Werthobjekt, 
welches die Kreditfähigkeit des Staates eher erhöht als vermindert. Wenn 
man der StaatsEiſendahnverwaltung den Vorwurf der Schwerfalligkeit ge⸗ 
macht hat, jo muß man andrerſeits anerkennen, daß von Seiten der Regierung 
zuſtel geſchehen iſt, dieſelbe abzuſtreifen und ſich den anderen Bahnen gleich- 
zuſtellen. 


miſchtes Syſtem. wenn Sie aber die Ausführungen des Vorredners und des 
Herrn Miniſters, wenn Sie den vorliegenden Bericht und die ganze Entwicklung 
unſeres Eiſenbahnweſens ins Auge faſſen, fo werden Sie bemerken, daß wir 
115 1 ſtarken Schritten uon dem gemiſchten Syſteme entfernen und immer 
mehr dem 
nimmt. Ich will die Summen, die theils in dieſem Sinne, theils für Zinsga⸗ 
rantien bereits verwendet worden ſind, nicht aufzählen, die Gründe aber, die 
dafür geltend gemacht worden find, genügen mir in keiner Weiſe. Gerade 
dieſe Vorlage war geeignet, ein beſtimmtes Syſtem, welches in Zukunft maß⸗ 
gebend n 
wenig ihr Augenmerk gerichtet, ſondern den Geſetzentwurf mehr als eine Noth ⸗ 
ſtands wie als eine Eiſendahn Vorlage behandelt hat. Die Herren, welche für 
„den Bau von Staatsbahnen plaidiren, machen ſich die Sache dadurch leicht, 
daß fie an Stelle des Wortes „Kreditfähigkeit“ das Wort „Nationalreichthum“ 
ſetzen, und doch moͤchte ich der Regierung dringend rathen, gerade die Kredit⸗ 
fähigkeit des Staates im Auge zu behalten, um ſich nicht auf Bahnen drängen 
zu laſſen, die dieſelbe tief erſch 
nützlich und die darauf verwendeten Mittel gut angelegt find, will Niemand 
beſtreiten; die Frage, um die es ſich hier handelt, iſt aber die, wie ſteht es mit 
der Kredilfähigkeit des Staates. Ich komme dem Herrn Miniſter noch mehr 
entgegen, indem ich ſtatt des Wortes Nationalreichthum „Staatseigenthum! 
ſetze und anerkenne, daß durch das zunehmende Staatseigenthum auch die Kre⸗ 
ditfähigkeit des Staates gehoben wird; dies gilt aber nur ſo lange, als das 
Staatseigenthum rentable Anlagen und nicht freſſenbe Kapitalien ſind, und 
dahin werden wir durch Gewährung von Zinsgarantien geführt. Wird ein 
Komplex von Staatseiſenbahnen dem Staate die Mittel gewähren, bei einem 


15 
wonnen hätten, und dem König von Hannover dadurch die Moglichkeit gegeben 
wäre, den Krieg weiter fortſetzen, ſo bedurfte er nothwendig einer Anlei 
denn die Abfindungsmillionen hatte er damals noch nicht. 
Komplex der hannöverſchen Staatsbahnen Geld erhalten hätte, iſt mir ſeht 
zweifelhaft, es gilt hier das Sprichwort: „Wenn der Himmel einfällt, find alle 
Sperlinge todt.“ 
findet, ſo iſt Nichts zu machen, auch wenn er ein noch ſo großes Staatseigen 
thum gleichſam als Da ek hinftellen kann, er wird ſelbſt 

leihe nur zu ungünſti 
aber ift die Lage im Kriege und wenn man uns jetzt auch die ſchönſten Friedens 
melodien vorſpielt, fo iſt die Situation doch derart, daß, wenn ich Ihnen mit” 
theilen wollte, was mir von N f enten am Wiener Hofe und andern 
Orten zu Ohren gekommen ift, ft 
würden, der a la baisse ſpekulirt. Zu den Gründen, die bereits Herr v. Un- 
ruh gegen die Staatsbahnen geltend gemacht hat, füge ich noch den, daß wir 
dadurch ein Heer von Staatsbeamten erhalten, das wir entbehren können. 


des Innern jüngft als das Seinige proklamirt hat, konnte auf dieſem Gebiete 
von dem Herrn Handelsminiſter übernommen werden. Ein ſolches Syſtem 


efahren 
lange 


e Hand nimmt. Man hat gegen das letztere viele 


Privatbahnen 


rivatbahnen zur 


rund, daß dadurch der Staat mit Schulden belaſtet werde, kann ich nicht 


Abg. Dr. Löwe: Es iſt geſagt worden, wir befolgten in Preußen ein ge- 
Prinzip nähern, daß der Staat den Bau der Bahnen ſelbſt über- | 


oll, feſtzuſtellen, und ich bedauere, daß die Kommiſſion hierauf zu 


üttern könnten. Daß Eiſenbahnen an ſich ſehr 


lötzlich ausbrechenden Kriege flüffige Gelder zur Hand zu haben? Wir haben 
n Hannover das Beiſpiel; wenn wir die Schlacht bei Langenſalza nicht ge⸗ 


e — | 
Ob er auf den 


Wenn der Staat ſich in einem gedrückten Finanzzuſtand be’ 


m Frieden eine An⸗ 


igen Bedingungen aufnehmen können. Viel ungünſtiger 


ie mich für emen Börſenſpekulanten halten 


Das Syſtem des „Niederhaltens“ einer Partei, welches der Herr Miniſter 


Fortſetzung in der erſten Beilage,) 1 


* 


15. Sonntag, 


kann den Staat nur korrumpiren, und mir müſſen uns hüten, demfelben un- 
ſererſeits Vorſchub zu leiſten. Nicht weniger ſchädlich für den Kredit des 
Staates iſt die Uebernahme von Zinsgarantien, die ſchließlich dahin führt, daß 

einer mehr daran denkt, ſich auf eigene Kraft zu ſtützen, ſondern Alles vom 
Staate zu erwarten. Man hat bei der Privatſpekulation e den Ausdruck 
„Schwindel“ bei der Hand, und in einem gewiſſen Sinne iſt keine einzige von 
dieſem Schwindel“ frei, da fie zum Theil auf Illusionen beruhen, die ſich diefer 
oder jener Betheiligte machte, und die jpäter nicht realiſirt werden. Bet einem 
Eiſenbahnunternehmen tritt zunächſt ein Propoſttionskomite aus den betheiligten 

emeinden und Kreiſen, aus Autochthonen zuſammen und ſucht dann zur 
Durchführun des Projekts einen Kapitaliſten, dem fie den glänzendſten Erfolg 
vor Augen ſtellt; man macht ihm namentlich Ausſicht, daß die Kreiſe den 

rund und Boden unentgeltlich hergeben werden, und nachdem der mürbe ge- 
machte Staat die Sinsgatantie übernommen, erklärt ſich der Kapitaliſt bereit 
das Geld herzugeben. Der Staat ſelbſt hat ſchon bedeutende Mittel aufge⸗ 
wendet, da verlangen die Kreiſe Entſchädigung für ihren Grund und Boden 
und zwar natürlich, denn in Geldſachen hört die Gemüthlichkeit auf. Da der 
Unternehmer nur gebunden iſt für den Fall, daß der Boden unentgeltlich her- 
gegeben wird, ſo muß ſchließlich wieder der Staat herhalten. An der hinter. 
pommerſchen Bahn haben wir ein ſolches Beiſpiel, welches zeigt, in welcher 

eiſe eine Zinsgarantie vom Staate erlangt und benutzt wird. Die Frage, 


ob für oder gegen Staatsgarantie einer Eiſenbahn, iſt entſcheidend bei den 


Wahlen, wo derjenige den Vorzug erhält, bei dem man den größten Einfluß 
auf den Miniſter vorausſetzt. Der Partikularismus, der die materiellen In. 
tereſſen feines Kreiſes oder ſeiner Provinz über die des Staates ſetzt, findet 
bier reiche Nahrung und vereinigt Männer der entgegengeſetzteſten Richtungen. 
as die einzelnen in der Vorlage bezeichneten Bahnen betrifft, fo werde ich 
die Mittel für die Bahnen den neuen Provinzen bewilligen, da ich es nicht für 
wünſchenswerth halte, ein dort einmal angefangenes Syſtem plötzlich umzuändern. 
Auch für die Thorn-Infterburger Bahn bitte ich Sie, die beantragten Gelder 
zu genehmigen, nicht als ob mich die Gründe der Regierung überzeugt hätten, 
ich dalte es aber fir einen Akt der Gerechtigkeit, derjenigen Provinz eine Ent ⸗ 
ſchädigung zu gewähren, die durch unfere Politik der ruſſiſchen Grenzſperre ge- 
genüber der Verarmung Preis gegeben iſt. Es wäre aber ein ſchwerer Irr- 
thum zu glauben, daß der Provinz durch die Eiſenbahn allein geholfen werden 
könne. Es tft nothwendig, durch die politiſchen Inſtitutionen das Selbſtgefühl 
zu wecken, welches die erſte Bedingung einer dauernden Selbſthülfe iſt, und da 
muß ich den Herrn Miniſter daran erinnern, wenn er glaubt, ſeiner Pflicht ge⸗ 
nügt zu haben, indem er eine Partei niederhält (Unruhe rechts), daß er beſſer 
gethan hätte, die Hulfsquellen der Provinz Preußen zu entwickeln (Große Un ⸗ 
ruhe rechts). Dieſe Schuld lege ich vor die Thüre des Miniſtertums und gerade 
des Herrn Miniſters des Innern. Man ſpekulirt jetzt auf Selbſthülfe, ſtatt 
aber Inſtitutionen zu ſchaffen, die die Selbſthülfe erſt ermöglichen, weigert man 
ſich, für eine Beſſerung der Kreis- und Gemeindeverhältniffe irgend Etwas zu 
thun. Für die Bahnlinie Dirſchau⸗Schneidemühl ſind die Vorbedingungen, 
die ich vorher anführte, nicht vorhanden. Ich halte die Ausführung des Planes, 
den die Stettiner Bahngeſellſchaft verfolgt, — — * Wangerin ee 
Konitz nach Dirſchau zu führen, für vortheilhafter, und würde, wenn man m 
der 8 dieſen Bedingungen abſchließen wollte, ſelbſt für die 
Uebernahme einer Zinsgarantie ſtimmen. Wenn man für die Bahnen den 
Nothſtand angeführt und damit denſelben in innigen Zuſammenhang gebracht 
hat, ſo fürchte ich doch, daß die Arbeiten da, wo die Noth am größten iſt, keine 
ausreichende Hülfe bringen werden; denn wenn auch die Witterung den Beginn 
derſelben ſofort geſtattet, jo iſt in den ärmſten Diſtrikten ein großer Theil der 
Manner doch bereits fo entkräftet, daß fie an den ſchwereren Arbeiten nicht 
mehr Theil nehmen können. Ich bitte Sie daher dringend, mit Bewilligung 
der Gelder Ihr Gewiſſen nicht beruhigen zu wollen. Nur durch direkte Hülfe 
iſt die Noth zu lindern, indem die an Ort und Stelle vorhandenen Vorrätbe 
von Lebensmitteln den Darbenden zur Dispoſition geſtellt werden. (Lebhafter 
Beifall links.) N er 
andelsminifter Graf v. Itzenplitz: Was das Princip betrifft, fo be» 
1 — — das möglichſt viele Eiſenbahnen zu bauen und möglichft raſch; mir iſt 
ei jeder Weg recht, wenn er nur geſetzlich zuläſſig und anſtändig tft; aljo 
ſchafts⸗ und Staatsbahnen mit und ohne Garantie. Wenn ich hier be⸗ 
\ e, eine Bahn mit Garantie zu bauen, jo geſchieht es, weil es nothwendig 
iſt. Der Heer Vorredner hat behauptet, daß es in unſerem Syſteme liege, 
nur Staatsbahnen zu bauen. Dem gegenüber muß ich bemerken, daß der Um⸗ 
fang der zur Zeit von Privatgeſellſchaften in Angriff genommenen Bahnen ein 
viel größerer ift, als der in dieſem Geſetze genannten. Ich will pier einmal die 
Bahnen aufzählen, die augenblicklich von Geſellſchaften gebaut werden, die 
Zahl der Millionen, die dieſe Eiſenbahnen koſten, iſt eine außerordentlich große. 
1) Die Fortſetzung der Köln⸗Mindener Bahn bis nach 1 2) die Fort ⸗ 
ſetzung der Ber iſch⸗Märkiſchen Bahn; 3) die Bahn von Frankfurt nach Po · 
ſen; 4) von Kaſſel nach Halle; 5) die Bahn Halle Guben⸗Sorau, die eben an⸗ 
efangen werden wird; 6) die Verlangerung der Breslau-⸗Freiburger Bahn; 
55 von Berlin nach Leubus; 8) die Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn; 9) die Oſtpreu⸗ 
ßiſche Hülfsbahn 2c. Wenn Sie dieſe Millionen nachrechnen, fo werden Sie 
finden, daß der Umfang der Privatbahnen, die jetzt gebaut werden, bedeutend 
größer iſt, als der der Staatsbahnen. f 
Abg. Miquel: Die Bahn wird dem augenblicklichen Nothſtand freilich 
nicht abhelfen können, dagegen foll ſie die dauernden Urſachen der Verarmung 
beſeitigen und eine Wiederkehr des Uebels verhüten. Die Staatsbahnen aus 
principiellen Gründen zu verwerfen iſt . ir Die Prineipien, auf 
die man volkswirthſchaftliche Fragen zurückzuführen ucht, haben keine abſslute 
Wahrheit, ſondern ändern ſich mit den Zeitverhältniſſen. Man muß deshalb 
an ſolche Fragen, wie die vorliegende, nicht den Maßſtab eines Prineips legen, 
ſondern nach der Lage der fpeciellen Verhältniſſe urtheilen. Gerade Bahnen, 
die wie ein Theil der projeftivten, vorläufig eine zweifelhafte Rentabilität 
haben, können nur vom Staate übernommen werden, weil dieſer nicht allein 
das Intereſſe hat, aus der Bahn Gewinn zu ziehen, ſondern zugleich den Vor⸗ 
theil berückſichtigt, der ihm aus dem Emporblühen der Landestheile erwächſt. 
Außerdem glaube ich, daß keine Provinz eine ſo bedeutende Zukunft vor ſich 
hat, wie grade Oſtpreußen. Der eigene Vortheil muß Rußland zwingen, die 
Grenzſperre aufzuheben, die Provinz hat zudem ſchoͤne Häfen, guten Boden 
und iſt erportfähig, Grund genug, um die künftige Rentabilität der Bahn 
außer Zweifel zu ſetzen. Wenn als Grund gegen die Dirſchau⸗Schneidemühler 
Tinte geltend gemacht wird, daß die Renkabilität der Bromberg ⸗Dirſchauer 
Bahnſtrecke geihmälert werde, jo ift dies vielleicht richtig, die gauze Oſtbahn 
wird aber durch Verkürzung des Weges nach Rußland ſo bedeutend gewinnen, 
daß der Nachtheil vollkommen aufgewogen wird. Die gegen den Bau von 
Staatsbahnen vorgebrachten Bedenken kann ich nicht theilen. Daß das Kapital 
dadurch dem Grundbefig entzogen, daß der Kurs der Staatspapiere durch die 
Eiſenbahnpapiere herabgedrückt würde, find Einwürfe, die ebenſo gegen 
Privatbahnen geltend gemacht werden können. Eine Belaſtung des Staates 
und Minderung ſeiner Kreditfähigkeit wird in gleicher Weiſe durch die Ueber 
nahme einer Zinsgarantie herbeigeführt, wie durch die direkte Aufnahme einer 
Anleihe; ich bitte Sie deshalb, aus dieſen Gründen ſich von einer Bewilligung 
der Gelder nicht zurückhalten zu laſſen. Redner befürwortet ſchließlich den 
Antrag des Abg. v. Unrug und ſein dazu geftelltes Amendement, indem er ſich 
namentlich auf den Ausſpruch einer hervorragenden militäriſchen Autoritat 
beruft, die die Wichtigkeit einer ſchnellen Deckung des Weſerthales bei einem 
An vom Rheine her betont. 

8 Dr. Be EB: Dem Herrn Vorredner danke ich für die gute Mei» 
nung und die Wunſche, daß er hinſichtlich der Zukunft der Provinz Preußen 
ausgeſprochen hat. Der Abg. v. Benda erkennt den Nothſtand und die Noth. 
wendigkeit ſeiner Beſeitigung an; dennoch will er gegen die Bahn ſtimmen und 
andere Mittel anwenden, um die Urſachen des Uebels zu beſeitigen. Welcher 
Art die Mittel ſind, hat er nicht geſagt. Außer der ſchon hervorgehobenen Beſſe⸗ 
rung der Kreis- und Gemeindeverhaltniſſe wüßte ich auch keine, und ich empfehle 
Ihnen deshalb im Intereſſe der Förderung unſerer materiellen Intereſſen die 

ahme der Vorlage. . } j 

Abg. v. Denzin bittet, auf die Intereſſen der Provinz Pommern beim 
Bau von Eiſenbahnen künftig etwas mehr Rückſicht zu nehmen, da dieſe Pro- 
vinz in dieſer Beziehung am meiſten vernachlaſſigt ſei. In den oͤſtlichen 
Kreiſen von Pommern ſei die Noth noch größer, als in Oſtpreußen. Die 
Staatsregierung möge die ernſtlichſten Maßregeln ergreifen, die Berlin Stetti⸗ 
ner Geſellſchaft anzuweiſen, den Bau der Bahn von Stolp nach Danzig ſchon 
im nächſten Frühjahr in Ae zu nehmen. 

Reg.⸗Kommiſſar v. d. Ked erklärt, daß die Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft den Bau nicht eher in Angriff zu nehmen veranlaßt werden könne, 
als bis die Frage der Grundentſchädigung erledigt ſei Die Regierung hoffe 

ledoch, daß fie noch im Laufe des Winters zur definitiven Entſcheidung kommen 
und der Bau der Bahn demnächſt in Angriff zen werden könne. 
. Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. Referent Abgeordneter von Hen. 


nig geht zunächſt auf die für die Provinz Preußen projektirten Bahnen ein 
und widerlegt die vom Abg. v. Unruh gegen die Zweckmäßigkeit der betreffen 
den Bahnlinie Fran Gründe. Die zu bauenden Bahnſtrecken würden 
in ganz entſcheidender Weiſe zur Hebung des Handels und der Landwirthſchaft 
beitragen; es würde u. A. durch die Verbeſſerung der Kommunikationsmittel 
die dortige Landwirthſchaft befähigt werden, einen ganz neuen Induſtriezweig 
u betreiben, der bis jetzt dort ſehr lahm gelegen, die Viehmäſtung mit Export. 
ie finanziellen Verhältniſſe unſeres Staates wären keineswegs ſo ſchlecht, wie 
einzelne Vorredner es dargeſtellt; die geſammte Staatsſchuld überſteige nicht 
die Jahreseinnahme; von einer Gefährdung des Kredits könne alſo unter die- 
fen Verhältniſſen nicht die Rede ſein. — Die Bahn Dirſchau⸗Schneidemühl, die 
am ſchärfſten angegriffen worden, ſei durchaus zweckmäßig und nothwendig; 
dieſe Strecke ſei die alte Handelsſtraße. Der Vorwurf des Abg. Löwe gegen 
die Kommiſſion, weil fie der prinzipiellen Frage, ob Staatsbahn, ob Privat⸗ 
bahn, nicht näher getreten ſei, ſei ungerechtfertigt. Das Haus habe der Kom⸗ 
miſſion bei der Wahl eine ſolche Aufgabe nicht geſtellt; habe man das gewollt, 
ſo würde man die Vorlage beſſer an die betreffenden Fach⸗Kommiſſionen für 
andel und Gewerbe, und für Finanzen und Zölle überwieſen haben. Die be⸗ 
Nabe Kommiſſion habe nur über die Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit der ein- 
zelnen Bahnen zu berathen gehabt und habe ſich dieſer Aufgabe mit Eifer und 
Fleiß unterzogen. a ee 

Es ſei allerdings richtig, daß auch die Kommiſſton nicht die Anſicht gehabt 
hatte, daß alle zu bauenden Bahnen gebaut werden ſollten, um einem ſchon 
beſtehenden Nothſtande abzuhelfen; die allgemeinen Staatsintereſſen wären 
zum großen Theil mit maßgebend geweſen. Auch die Bahnen in Oſtpreußen 
würden natürlich nicht unmittelbar und ſofort dem Nothſtande abhelfen; fie 
würden aber ſchon bald indirekt zur Milderung deſſelben mit beitragen, indem 
Arbeitsgelegenheit ꝛc. dadurch verſchafft würde. Die Luft zur Thaͤtigkeit und 
zum Betrieb der Geſchäfte, die durch die Kalamität theilmeife erloſchen, werde 
dadurch wieder angeregt werden. — Redner giebt ſodann ein Bild von den 
Leiden der Provinz Preußen vom Jahre 1813 an, von den Verkehrsbeſchrän⸗ 
kungen ꝛc., von den ungünſtigen Verhältniſſen, mit denen fie immer zu kämpfen 
gehabt und die — ohne eigene Schuld der . wic — den Nothſtand 
hauptſächlich veranlaßt. — Der Bau der beiden preußiſchen Bahnen ſei auch 
in militäriſcher Beziehung ganz beſonders wünſchenswerth. — Den von dem 
Abg. v. Vincke angedeuteten Vorwurf, als ob die Bewohner der Provinz 
Preußen Kapital zu machen ſuchten aus ihrem Nothſtande, weiſt er entſchieden 
zurück; die Abgeordneten der Provinz Preußen hätten einen ſolchen Vorwurf 
nie verdient; im Gegentheil hätten ſie ſtets die allgemeinen Staatsintereſſen 
gegen die Provinzialintereſſen in den Hintergrund treten laſſen; der beſte Be⸗ 
weis ſei der, daß ſie ſeiner Zeit gegen den Bau der Oſtbahn aufgetreten wären. 
Der Bau der im Gefege projektirten Bahnen ſei aber wichtig, nützlich und 
nothwendig im allgemeinen Staatsintereſſe. (Beifall.) 

Es folgt nun die Spezialdiskuſſion uber S. I. Nr. 1: Für die Vollendung 
der Eiſenbahn von Göttingen nach Ahrenshauſen mit 250,000 Thlr. 

Abg. Bieck empfiehlt den dazu geſtellten Antrag Unruh's. 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Wie kommen wir denn eigentlich dazu 
über Etwas zu ſprechen, worüber die Regierung weder eine Erklärung abgeg e 
ben, noch einen Antrag geſteht hat? das Amendement lautet dahin, der Staats. 
regierung jetzt ſchon zu ſagen daß, wenn ſie Das und Das thun wollte, dem 
das Haus widerſprechen würde. Es ſcheint mir parlamentariſch unmöglich und 
auch gefährlich — ich weiß nicht, wie ich mich parlamentariſch ausdrücken ſoll 
— Etwas zu thun, was keine Wirkung hat. Wenn die Regierung niemals 
hierhin zielende Anträge richtete, was wäre dann mit dieſem Beſchluſſe erreicht? 
Außerdem aber iſt die Staatsregierung nicht nur phyſiſch nicht unſterblich fon- 
dern auch politiſch; phyſiſch und politiſch unſterblich iſt aber auch nicht die Kam⸗ 
mer; es ſcheint mir daher nicht parlamentariſch, über dieſes Amendement, das 
ich zu verwerfen bitte, zu ſprechen. Ich habe keinen Auftrag, eine betreffende 
Erklärung abzugeben. In der Zeit, wo der Vertrag und die Garantie über 
dieſe Bahnen abgeſchloſſen wurde, hat kein Menſch an Münden, ſondern nur 
an Groß⸗Almerode⸗Kaſſel gedacht. 

Abg. Dr. Bähr (Kaſſel) — vom Platze — empfiehlt die unveränderte An- 
nahme der Poſition. Der Bau der betreffenden Bahn beruhe auf Verträgen 
und Verpflichtungen, die lange vor der Annexion abgeſchloſſen, reſp. eingegan⸗ 
gen ſeien. Die Verträge, welche mit der ehemalig kuͤrheſſiſchen Regierung ab⸗ 
geſchloſſen ſind, waren vielleicht juriſtiſch nicht mehr gültig; aber das kurheſſi⸗ 
ſche Volk exiſtire noch und könne nach wie vor verlangen, daß ſeine Intereſſen 
gewahrt würden. Redner bekämpft ſodann den Antrag Unruh. Es werde in 
Van ſehr großer Werth auf das Zuſtandekommen der früher verſprochenen 

ahn gelegt. Kurheſſen ſei Preußen mit großem Vertrauen entgegengekommen 
und konne deshalb wohl erwarten, daß man auch ſeine ſachlich begründeten 
Wünſche nach Möglichkeit berückſichtige. 5 

Der Schluß der Debatte wird abgelehnt. 

Abg. Graf Schwerin bittet, daß die Redner künftig auf die Tribüne ge⸗ 
hen möchten, da es unmöglich ſei, fie zu verſtehen, wenn fie, wie der Vorredner, 
vom Platze ſprächen. (Für die Berichterſtatter iſt es wiederum faſt unmoglich, 
die Redner zu verſtehen, wenn ſie von der Tribüne ſprechen.) 

Abg. v. Elmendorff befürwortet den Antrag Unruh, iſt aber ſchwer 
verſtändlich, da er von der Rednertribüne ſpricht. 

Vom Abg. v. Binde (Minden) iſt zu Nr. 1 ein Amendement geſtellt, 
durch welches der eigentliche Sinn des Unruh'ſchen Antrags, daß die Bahn 
nach Kaſſel über Münden, geführt werden fol, in den Tenor des Geſetzes auf- 
genommen wird. : 

Abg. Dircks (von der Rednertribüne) bleibt vollſtändig unverſtändlich; 
er iſt für die Regierungsvorlage eingeſchrieben, wird dieſe alſo wahrſcheinlich 
empfehlen und den Antrag Unruh, event. das Amendement Binde bekämpfen. 

Abg. v. Unruh: Mein Antrag motivirt ſich aus den Motiven der Re⸗ 
gierung zum Geſetzentwurf, aus denen ganz klar die Abſicht hervorgeht, die 
Halle Kaſſeler Bahn über Groß-Almerode führen zu laſſen. Ich bin entfernt 
davon, den Heſſen einen Schaden zufügen zu wollen, aber ich muß mich dem 
entgegenſetzen, 4 bis 5 Millionen aus dem National-Bermögen geradezu weg ⸗ 
2 Und das würde mit der Eiſenbahn über Groß⸗Almerode an dem 

age der Fall fein, wo die Linie Ahrenshauſen-Münden, die fo wie fo früher 
oder ſpaͤter zur Ausführung kommen muß, eröffnet wird. Redner bittet um 
Annahme des Vincke'ſchen Antrages. 0 

Der Handelsminiſter proteſtirt noch einmal gegen die Annahme des 
Antrages v. Vincke und des Antrages v. Unruh als unparlamentariſch und 
als einen Eingriff in die Verwaltung. 

Abg. v. Unruh nimmt in Folge deſſen ſeinen Antrag wieder auf. 

Abg. Bie ck zieht feinen Antrag zu Gunſten des Vincke ſchen zurück. 

Abg. Uloth vertheidigt mit großer Wärme unter zeitweiliger Heiterkeit 
des Hautes die Regierungsvorlage. 8 5 i 

Abg. v. Binde (Minden): Daß die Reſolutlon nicht zur Sache gehöre, 
hat Abg v. Unruh ſchon gebührend widerlegt und der Herr Miniſter hat durch 
ſein Stillſchweigen hierauf e wohl ſeine Zuſtimmung ertheilt. Er 
hat ferner gemeint, daß eine ſolche Reſolution des Hauſes keine Wirkung haben 
würde. Dieſe Meinung muß ich energiſch zurackweiſen. Wir konnen wohl 
erwarten, von der Regierung mit der gehörigen Rüͤckſicht behandelt zu werden; 
eine ſolche Sprache, wie ſie der Herr Miniſter geführt hat, ſind wir aber nicht 

ewohnt. Die Regierung hat zu allen Zeiten die Anſichten des Hauſes zu re⸗ 
pektiren, vor Allem, wenn es ſich darum handelt, zu welchem Zwecke das zu 
bewilligende Geld verwandt werden ſoll. Der Herr Miniſter hat geſagt: Dies 
ſei eine bloße Verwaltungs Angelegenheit, da habe das Haus nicht mitzuſpre⸗ 
chen. Ich glaube wohl, daß es nicht eine bloße Verwaltungs- Angelegenheit iſt, 
wenn es ſich um die Bewilligung einer Anleihe von 40 Millionen handelt und um 
die Zwecke ihrer Verwendung, es 15 das verfaſſungsmäßige Recht des Hauſes, 
hierbei mitzuwirken, hierbei ſeine Bedingungen zu ſtellen. Eine ſolche Bedingung 
iſt die Reſolution Unruh. Es iſt deshalb in der That wunderbar, wie der 
Herr Handelsminiſter dieſe Reſolution für „nichts bedeutend“ halten kann. 
Wenn er die Phantaſie hat, zu glauben, daß dieſe Reſolution, die von allen 
Seiten des Hauſes unterſtützt wird, künflig von einem anders zuſammengeſetz⸗ 
ten Haufe nicht mehr anerkannt werden würde, oder daß, ſelbſt wenn er be. 
ſtimme, alle ſeine künftigen Nachfolger daran noch nicht gebunden wären, ſo 
bewundere ich dieſe Phantaſte, kann ſie aber nicht theilen; habe mich aber 
grade hierdurch bewogen gefunden, dieſe Bedingung in das Gefep ſelbſt hinein. 
zubringen, damit ihre Wirkſamkeit nicht mehr angezweifelt werden kann. Ich 
will dadurch einen Riegel vorſchieben, damit weder dieſe noch eine andere Re⸗ 
gierung, noch ein anderes Haus ſie jemals ignoriren könne. 

Das nennt nun der Herr Miniſter unparlamentariſch, während es doch 
weiter nichts iſt als die verfaſſungsmäßige Ausübung der Befugniſſe dieſes 
Hauſes. Wir haben hierfür auch ſchon einen ſehr naheliegenden Prazedenzfall, 
bei der Fortführung der weſtphäliſchen Eiſenbahn von Münſter nach Mainz, 
als die Staatsregierung aus Konkurrenz gegen den Jürſten v. Bentheim. 
Steinfurt der Bahn eine andere, die allgemeinen Verkehrsintereſſen ſchädigende 
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Richtung geben wollte; damals iſt auf den Antrag des Abg. Rohden die Linie, 
wie ſie geführt werden ſollte, in das Geſetz hineinkorrigirt worden. Redner hob 
ſodann nochmals die erheblichen ſachlichen Gründe hervor, welche für die Rich 
tung der Bahn über Münden ſprechen, und welche den Abgeordneten Unru 
zu ſeinem Antrage veranlaßt: Die Linie von Ahrenshauſen über Münden i 
über ½ Meile näher, als die über Großalmerode. Der Bau über Großalme⸗ 
rode koſtet 4-5 Millionen Thaler mehr, als der über Münden. 

Die Linie über Großalmerode hat fo ſtarke Steigungen (1: 70) und fo 
kleine Kurven, daß dieſe Bahn für den Transport ſchwerer Güter. und Militär⸗ 
zuge ſchlecht geeignet und im Betriebe ſehr theuer fein würde, während die 
Bahn nach Münden im Thale der Werra mit erheblich geringeren und kürzeren 
Steigungen auszuführen iſt. Die 7 Millionen Thaler koſtende Bahnſtrecke von 
Ahrenshauſen über Großalmerode nach Kaſſel wird durch die, jedenfalls doch 
zur Ausführung kommende, nur 2 Mill. Thlr. koſtende Linie Ahrenshauſen⸗ 
Münden bis auf den unerheblichen Lokalverkehr todtgelegt. — Redner ſchließt 
unter großem Beifall mit einem energiſchen Appell an den Handelsminiſter 
und an die heſſiſchen Abgeordneten, kleinliche Lokalintereſſen den allgemeinen 
Verkehrs- und politiſchen Intereſſen nicht vorzuſtellen. 

Der Handelsminiſter entgegnet, daß er, als er das erſte Mal das 
Wort ergriffen, nur gegen die Reſolution geſprochen habe. Die Rechte des 
Hauſes ſeien ihm heilig, das habe er immer bewieſen; auch die Reſolutionen 
des Hauſes ſeien ihm von großem Gewichte, aber das halte er für ungewöhnlich 
und habe es noch nicht erlebt, daß man Reſolutionen über Gegenſtände faßt, die 
ic gr in Frage ſtehen. Die Staatsregierung ſtimme dem Amendement 
nicht bei. 

Refer. Ab. v. Hennig ſchließt ſich dem Amendement von Vincke an. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Binde und ſodann die Pos.! 
mit dem Amendement Vincke mit ſehr großer Majorität (nur etwa 10 Abge⸗ 
ordnete aus Heſſen und Hannover ſtimmmten dagegen) angenommen: 

Die Poſttionen 2—4 werden raſch genehmigt. Nur zu Nr. 4 (Bebra Ha⸗ 
nau) nimmt Ziegler (Hanau) die Aufmerkſamkeit des Hauſes längere Zeit 
in Anſpruch, ohne ſie zu beſchaftigen. 

Inzwiſchen iſt der Saal erleuchtet und das Thermometer weiſt -+ 18 Gr. 
R. auf. Die Temperatur auf der Tribüne iſt höher und würde ſich bei Fort⸗ 
dauer der Sitzung raſch erheblich ſteigern. Präſident v. Forckenbeck will in 
der Spezialdiskuſſion fortfahren, aber v. Vincke (Minden) erinnert daran, 
daß es 4 Uhr iſt, worauf der Präſident dem Haufe die Alternative ſtellt, ent- 
weder mit der Berathung fortzufahren oder im Falle der Vertagung eine 
Abendſitzung um 7 Uhr abzuhalten. Das Haus entſcheidet ſich mit ſehr großer 
Vajorität für die Vertagung, mit einer ſehr kleinen, kaum erkennbaren, der 
Gegenprobe bedürftigen für die Abendſitzung. Die Reſultate derſelben können 
wir um fo eher in der nächſten Nummer mittheilen, als die Schlußab⸗ 
ſtimmung über das amendirte Geſetz im Ganzen doch erſt in der folgen. 
den Sitzung ſtattfinden kann. Ohne die Abendſitzung würde dies erſt 
am Montag geſchehen können. Offenbar hat ſich zwiſchen dem Wunſche 
des Präſidenten die Vorlage noch heute zu erledigen und dem Diskuf⸗ 
ſionsbedürfniß des Hauſes eine andere Ausgleichung nicht finden laſſen. Die 
Berichterſtatter aber, die ſich ihrer Pflicht, die Mühen und Arbeiten des Hauſes 
zu theilen, wohl bewußt ſind, haben nach einer von 10 bis 4 Uhr dauernden 
Sitzung und, da doch morgen auch noch ein Tag iſt, der eine Sitzung von der⸗ 
ſelben Dauer verheißt, einmüthig beſchloſſen, für heute Abend zu Gunſten des 
Telegraphen zu abdiciren. 


Poſen, den 18 Januar. 
— Zum Beſten der Nothleidenden! beabſichtigt auch 
der allgemeine Männergeſang verein ein . 75 zu geben, 


deſſen Vorbereitungen bereits ſoweit gediehen ſind, daß daſſelbe am 
nächſten Montag (20. d. M.) im Volksgarten ⸗Saal ſtattfinden 
kann. Aus dem gut gewählten Programm erwähnen wir hier nur 
den 3. Doppelchor aus „Oedipus“ von Mendelsſohn, den Bachus⸗ 
chor aus „Antigone“ von Mendelsſohn, den Jagdchor mit Orcheſter⸗ 
begleitung von Storch und die großartige Ballade „die nächtliche 
Heerſchau“ mit Orcheſterbegleitung von Titl. Die Geſänge, von 
einem zahlreichen, vortrefflich bejegten Chore ausgeführt, haben eine 
ſehr eingehende Uebung erfahren, ſo daß das Publikum nach jeder 
Richtung hin einen genußreichen Abend zu erwarten hat. Die 
Muſik hat die Kapelle des 50. Regiments übernommen. 

— Die Mittheilung der geſtrigen Zeitung über die Thätigkeit des hieſigen 
Unterſtützungskomites wird dahin berichtigt, daß nicht 75 Ctr., ſondern nur 
75 Pfd. an Kleidungsſtücken nach Oſtpreußen geſendet find. 

Das Subkomiteé für die hieſige Stadt beſteht aus dem Vorſitzenden des 
Unterſtützungskomites Bürgermeiſter Kohleis, dem Schriftführer Regierungs⸗ 
rath Seligo, dem Stadtrath Dr. Samter, dem Stadtverordneten Kaufmann 
Breslauer und dem Dr. Swiderski (nicht Herr Robert Schmidt, der wegen 
Ueberhäufung mit Geſchäften abgelehnt hat). 

— Schwurgericht. ] — Sitzung von Dienſtag den 14. d. M. — Als 
Beiſitzer iſt an Stelle des Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Rzepnicki Herr Gerichts⸗Aſſeſſor 
Mielcarzewicz eingetreten. Als öffentlicher Ankläger fungirt Herr Staatsan⸗ 
walt Schmieden. — Zur Verhandlung ſtehen heute wiederum 2 Sachen an, 
und zwar 

J. Eine Anklage wider den Einlieger Andreas Przybilski und den Knecht 
Kaspar Semmler, beide aus Konarzewo hieſigen Kreiſes, wegen eines gemein⸗ 
ſchaftlich verübten ſchweren Diebſtahls. Erſterer iſt noch nichk, letzterer bereits 
Zmal wegen Diebftahls beſtraft. Sie waren im heutigen Audienztermin, nach⸗ 
dem in der Vorunterſuchung Semmler jede Betheilung an der Verübung des 
Diebſtahls in Abrede geſtellt hatte, beide der ihnen zur Laſt gelegten That ge⸗ 
ſtändig und bekannten ſich ſchuldig, in der Nacht vom 30. zum 31. Juli v. J in 
Konarzewo gemeinſchaftlich der Gutsherrſchaft mehrere derſelben gehörige Schef- 
fel Roggen in der Abſicht . Zueignung weggenommen zu haben 
und zwar in einem Gebäude mittelſt Einbruchs Letzterer wurde darin gefun⸗ 
den, daß fie geſtändlich, um zu dem auf einer Scheune Tenne liegenden Getreide 
zu gelangen, ſich den Eingang in die Scheune dadurch verſchafft hatten, daß 
Semmler den einen Thorflügel unten mit beiden Händen erfaßt und, während 
er die Füße gegen den andern Flügel geſtemmt, dieſelben ſoweit abgebogen hatte, 
daß Przybilokt in die Scheune hinein kriechen konnte. Przybilski hatte dem ⸗ 
nächſt die Flügel ebenſo von innen auseinander gebogen und dem Semmler den 
Eintritt ermöglicht Nachdem ſie den Roggen in 2 mitgedrachte Säcke gefüllt, 
haben ſie die Scheune auf dieſelbe Weiſe, wie ſie gekommen verlaſſen wollen: 
die Säcke hinderten fie jedoch daran und deshalb holten fie aus einer in der 
Nähe liegenden Egge einen Jahn, riſſen mit dieſem die Haspe heraus, an der 
ein Vorlegeſchloß hing, und öffnete fi fo das Thor. Beiden Angeklagten 
wurden allſeitig mildernde Umſtände zugebilligt und fie demnächſt ohne Zu⸗ 
ziehung der Geſchworenen Pezybilski zu 6 Monat, Semmler, der den Przy⸗ 
bilski zur Verübung des Diebſtahls aufgefordert hatte, zu! Jahr Gefängnik 
und jeder von ihnen zu ! Jahr Stellung unter Polizei⸗Aufſicht und 1 Jahr 
Ehrvertuſt verurtheilt. Als Vertheidiger hatten die Herren Rechtsanwälte 
Dockhorn und Bertheim fungirt. 

2) eine Anklage wider den im Jahre 1850 geborenen Dienſtknecht Karl 
Jelonek aus Slawica wegen vorſätzlicher Brandfiftun und die 
Wirthsfrau Julianna Käding geb. Friedrich ebendaher, wegen Tpeilnahme 
daran. Die Vertheidigung des Erſteren führte Herr Referendarius Kreidel, 
des Letzteren Herr Rechtsanwalt Dockhorn. — Jelonek noch nicht beſtraft, be⸗ 
kannte ſich ſchuldig und räumte auf näheres Befragen ein, am 27. Auguſt v. J. 
zu Slawica ein dem Schulzen Freitag gehöriges Schuppengebäude in Brand 
geſetzt zu haben. Dieſer Schuppen, mit Stroh gedeckt und aus Stangen er. 


* 


ben. Der Gerichtshof trat der Majorität der 
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baut, ſtand in der ſüdweſtlichen Ecke des Freitag ſchen Gehöftes. Unmittelbar 
an ihn ſtieß zur einen Seite eine mit Brettern ausgebohlte, mit Stroh bedeckte 
Scheune, zur andern ein maſſiver, mit Dachpappe gedeckter Viehſtall. An die⸗ 
ſen wieder reihte ſich in der Länge von 12 Schritt ein Bretterzaun, daran ein 
mit Brettern verſchlagener und mit Stroh gedeckter Kartoffelkeller, vor welchem 
noch ein Stoß Holz ſtand, dann kam eine kleine Pforte und daran ſtieß direkt 


Das gleichfalls nur mit Stroh gedeckte Wohnhaus. An die Scheune wiederum 


ſtieß auf der andern Seite im rechten Winkel und nur 3 Fuß von ihr entfernt 
ein kleiner, mit Lehm ausgeklebter und mit Stroh gedeckter Schafſtall. Der 
Zwiſchenraum zwiſchen dieſem und dem Wohnhaus war theils durch einen 
Stangenzaun, theils durch aufgeſtapeltes Brennholz, theils durch einen mit 
Brettern umgebenen Schöpfbrunnen ausgefüllt. Das Wohnhaus war ſomit 
mit dem nur 26 Schritt von ihm entfernt liegenden, von Jelonek in Brand ge⸗ 
ſteckten Schuppen in fortlaufender Verbindung durch dem Feuer leicht zugäng⸗ 
liche Gebäulichkeiten. Im Uebrigen ſtieß das Freitag'ſche Gehöft an einen Ooſt⸗ 
garten und freies Feld. 

Die Anklage behauptete nun, daß dieſer von Jelonek in Brand geſteckte 
Schuppen ſeiner Lage und Beſchaflenheit nach geeignet geweſen ſei, das Feuer 
auch dem Freitag ſchen Wohngebäude mitzutheilen, und wenn letzteres in Wirk» 
lichkeit auch nicht vom Feuer ergriffen worden ſei, dieſes vielmehr nur die 
Scheune und die beiden Ställe verzehrt habe, ſo ſei doch fur das Wohnhaus die 
Es Gefahr vorhanden geweſen, da das Feuer ſelbſt ſchon die in ſeiner nächſten 

kahe befindlichen Zäune und Holzſtöße ergriffen habe, und es nur den Anſtren⸗ 
gungen der Löſchenden zu verdanken — ſei, daß das Wohnhaus vom Feuer 
verſchont geblieben. — Jelonek beftritt, bei Anlegung des Feuers das Bewußt⸗ 
fein gehabt zu haben, daß ſich daſſelbe auch dem Wohnhauſe mitheilen könne, 
da es damals vollſtändig windſtill geweſen ſei. Dies, ſowie auch der Umſtand, 
daß in der That auch nicht ein Funken auf ſein Wohnhaus gefallen ſei, wurde 
von dem Damnifikaten Freitag beſtatigt Jelonek wollte ſich als mögliche Folge 
ſeiner Brandlegung nur das gedacht haben, daß die Scheune mit abbrennen 
könne. — Die Geſchworenen ſchenkten dem reumüthigen Geſtändniß des Jelo⸗ 
nek vollen Glauben und verneinten die ihnen auf Antrag der 8 
vorgelegte Frage, ob der Angeklagte bei Begehung der That gewußt habe, daß 
der von ihm in Brand geſteckte — ſeiner 1 — und Beſchaffenheit nach 
geeignet geweſen ſei, das Feuer auch einem von Menſchen bewohnten Gebäude 
mitzutheilen. Die Folge davon war, daß Jelonek nun nicht aus 8 287 in Ver 
bindung mit $ 285 des . ſondern in Verbindung mit 8 286 
daſelbſt verurtheilt wurde. Der huge erklärte deshalb gegen ihn nur 
auf 3 Jahr Zuchthaus und Stellung unter Poltzei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer, 
während ihn aus $ 285 daſelbſt eine Strafe von mindeftens 10 Jahr. Zucht⸗ 


haus treffen mußte. 

Gleich bei Entſtehung des Brandes hatte ſich der Verdacht der Thäterſchaft 
auf Jelonek gelenkt. Dieſer diente nämlich damals bei den Wirth Käding ſchen 
Eheleuten in Slawica, welche, wie die Anklage behauptete und die heutige Be⸗ 
weisaufnahme ergab, ſchon ſeit langer Zeit in arger Feindſchaft mit dem Schul⸗ 

en Freitag lebten. Insbeſondere war die Mitangeklagte verehelichte Käding 
ehr gegen Freitag aufgebracht. Ihre Wirthſchaft war in Folge ihrer eigenen 
Truntjucht in Verfall gerathen und ſollie ſubhaſtirt werden. Die Staats- und 
Gemeindeabgaben mußten von den Käding'ſchen Eheleuten faſt jedes Mal im 
Wege der Exekution durch den Schulzen Freitag eingezogen werden Als in 
Folge deſſen die Angeklagte Kading in ihrer Erbitterung gegen Freitag behaup⸗ 
tete, er habe fie bei den Abgaben betrogen, denuncirte derſelbe fie deshalb und 
fie wurde demnächſt auch wegen Verläumdung und Beleidung eines Beamten 
in — auf ſeinen Beruf zu 10 Thlr. Geldbuße event. eine Woche Ger 
fängniß im Mai 1866 rechtellaftig verurtheilt. Sie zahlte die 10 Thaler 
Strafe, aber ihr Haß gegen Freitag wurde nun noch größer und ſie beſchloß, 
ich an ihm zu rächen. Gleich nach ihrer Verurtheilung äußerte fie zu den mit 
hr in demſelben Haufe wohnenden Stellmacher Johann Freitag ſchen Eheleu⸗ 


ten — übrigens keine Verwandten des Schulzen Freitag — „fie würde dies dem 


Freitag nicht ſchenken, es daure, fo lange es daure; fie würde den Freitag ab- 
brennen, wenn ſie es nur nicht ſelber thate, fo könne ihr Niemand etwas anha- 
ben. Wenn das Feuer in dem Kiehnhaufen neben dem Keller gelegt würde ſo 
werde wohl Niemand mit dem Leben davon kommen“. Auch zu dem Einwoh⸗ 
ner Rahn ſagte ſie um dieſelbe Zeit: „der Freitag müſſe in Aſche“, und als 
dieſer ihr das Verwerfliche einer ſolchen Abſicht vorhielt, ſagte fie: „fie meine 
nicht den Freitag, ſondern den in N., einem anderen Dorfe“. Auch kurz vor 
Michaelis 1866 äußerte fie ſich, als fie eines Abends von einem Termin in Ro⸗ 
gafen zurückkehrte, an dieſem und dem nächſten Morgen zu den Johann Frei⸗ 
tag 'ſchen Eheleuten dahin: „Wir find eben an dem reitag ſchen Gehöft vor⸗ 
übergefommen und würden angezündet haben, wenn wir Streichhölzer gehabt 
hätten, denn es meldete ſich kein Hund und kein Hahn und wir waren deshalb 
ſicher“. Zu dem ſchon genannten Einwohner Rahn äußerte ſie nochmals we⸗ 
nige Wochen vor dem Brande: „Du weißt doch, daß mein Grundftüd in der 
Subhaſta verkauft wird, ich möchte es ſchon zuruͤckkaufen, wenn nur der Frei⸗ 
tag nicht wäre“. Hierbei deutete ſie auf das Gehöft des Schulzen Freitag und 
fuhr dann fort: „aber ehe ich von hier fortkomme, ſoll Freitag noch früher von 
Slawica fort. Ich werde es nicht ſelbſt thun, aber ich habe Einen, der es thun 
wird, mag es auch koſten, was es will“ 

Dieſe dem Schulzen Freitag zu Ohren gebrachten Aeußerungen der Käding 
und noch andere ähnliche waren es, die ſofort den Verdacht der Anſtiftung zum 
Brande auf dieſe und den der Thäterſchaft auf deren Dienſtjungen, den Ange⸗ 
klagten Jelonek, lenkten. Unterftügt wurde dieſer Verdacht noch durch folgen. 
des Moment: Am Morgen nach dem Brande wurde außerhalb des Freitag'⸗ 
ſchen Gehöftes an dem Schuppen, in dem das Feuer ausgebrochen war, eine 
von nackten Füßen herrührende Spur bemerkt, welche in gerader Richtung über 
das Feld nach dem etwa 600 Schritt entfernt liegenden Käding'ſchen Gehöft 
führte. Wie ſich der Gensdarm Kobel nun ſofort überzeugte, paßten die Fuße 
des Angeklagten Jelonek genau in dieſe Spur, in Folge deſſen er ihn auch ſofort 
verhaftete. Damals ſchon geſtand Jelonek ſeine That ein, und gab an, zur 
Verübung deffelven durch die Käding verleitet worden zu fein, wobei er denn 
auch heute verblieb. Insbeſondere fagte er aus: Schon ſeit Jahr und Tag 
h be die Käding ihm unausgeſetzt zugeredet, er ſolle den Freitag anzünden und 
ihm wiederholt dafür 5 Thaler und | Paar neue Hoſen verſprochen. Auch am 
Tage der Brandftiftung habe fie dies wieder geiban und hinzugefegt : „thue es 
doch, die Streichhölzer heben im Spinde.“ Von dort habe er in der That 
auch die Streichhölzer, die er demnächſt zur Brandlegung gebraucht, in Gegen⸗ 
wart der Käding an ſich genommen und das Feuer Abends um 10 * ange⸗ 
legt. Als er nach Verübung der That wieder nach Hauſe zurückgekehrt ſei, haben 
die Käding'ſchen Eheleute, bereits geſchlafen. i 

Die Käding beftritt wie in der Vorunterſuchung, ſo auch heute die Richtig · 
keit aller dieſer wider ſie ee Belaſtungsmomente, und ſucht vereint 
mit der Vertheidigung die Glaubwürdigkeit der Ausſage des Jelonek und der 
Zeugen zu ſchwächen, was die Folge hatte, daß von Letzteren die Stellmacher 
Freitagſchen Eheleute fie ſogar noch beſchuldigten, daß ſie ſie habe überreden 
wollen, ihre, der Käding, Ausgedingerin vergiften zu helfen, und daß ſie, die 
Freilagſchen Eheleute, um derartigen Zumuthungen aus dem Wege zu gehen, 
von ihr haben wegziehen müſſen. A 

ie Geſchworneu ſprachen mit 7 gegen 5 Stimmen das Schuldig gegen 
die Käding aus, den Jelonek zur Verübung der Brandſtiftung durch Ueber⸗ 
redung angereizt, verleitet und beſtimmt, demſelben auch ein Mittel, welches 
zu der That gedient hat, wiſſend, daß es dazu dienen ſollte, verſchafft zu ha⸗ 
eſchworenen bei. Die Staats. 
Anwaltſchaft beantragte demnächſt die Verurtheilung der Käding aus 88. 285 
und 287 des Strafgeſetzbuchs, N \ 0 der 
Publikation des Verdikts auch bezüglich feiner Klientin die nachträgliche Stel- 
lung der Zuſatzfrage, „ob die Käding im Augenblick ihrer That das Bewußt ⸗ 
ſein gehabt habe, daß das von Jelonek anzuzündende Gebäude ſeiner Lage und 
Beſchaffenheit nach geeignet geweſen ſei, das Feuer auch dem Freitagſchen 
Wohngebäude mitzuth 
und deren Beſtrafung nur aus 95. 286 und 287 a. a. O., und zwar in der ge⸗ 
feglich niedrigſt zulaſſigen Höhe, beantragte. Der Gerichtshof trat der Rechts⸗ 
anſicht der Vertheidigung bei und verürtheilte die Käding nur zu derſelben 
Strafe, wie den Angeklagten Jelonek. 

Nach Vorleſung der Anklage in deutſcher Sprache, nach welcher, da die 
Angeklagten beide deutſch ſprachen, fofort in die Verhandlung eingetreten wer⸗ 
den ſollle, ſtellten die beiden Herren Geſchworenen, Rittergutsbeſitzer von 


Kiedrzynski aus Miedzyleſie und Kompf aus Kronaty den Antrag, der erichts⸗ 


hof wolle im Prinzip feftftellen, daß ihm das Recht zuſtehe, die eberſetzung der 
Anklage und Verhandlungen ins Polniſche zu verlangen, ſich ihre Erklärung 
darüber, ob fie dies demnaͤchſt wirklich verlangen würden, vorbehaltend. Der 
Gerichtshof verkündete nach kurzer Berathung den gefaßten Beſchluß dahin, daß 
er die Frage im Prinzip zu entſcheiden, nicht kompetent fei, vorliegenden Falls 
aber die Ueberſetzung der Verhandlungen ins Polniſche nur dann veranlaſſen 
würde, wenn die beiden Herren Geſchworenen erklärten, daß ſie des Deutſchen 
nicht vollftändig mächtig ſeien. Dieſe Erklarung gab der Geſchworene Herr 


* 


eilen?“ vergebens beantragt hatte, für unzuläſſig erklärte 


was Herr Rechtsanwalt Dockhorn, der noch vor 


der Dawy ſchen Sicherheitslaterne gehen. 


6 


Kompf ab und erfolgte demnächſt die Ueberſetzung der Anklage ins Polniſche. 


Im Uebrigen erkkärten beide Herren Geſchworenen, die Ueberſetzung ihrer un⸗ 
deutlich gebliebenen Stellen der Verhandlung noch beſonders und ausdrücklich 
verlangen zu wollen und war ſomit dieſer Zwiſchenfall erledigt. — Ein anderes 
Intermezzo brachte die Vernehmung des Zeugen, Einwohners Rahn, der in ſo 
hohem Grade ſtotterte, daß er nahezu — wenigſtens den meiſten Anweſenden 
— unverſtändlich blieb. Da er auch nicht ſchreiben konnte, wurde er jedesmal 
gefragt, ob man ihn ſo und ſo auch recht verſtanden habe, was er demnächſt 
auch ſtets mit voller Beſtimmtheit bejahte oder verneinte; ſchließlich wurde 
ihm auch feine zu Protokoll genommene Ausfage vorgeleſen. 

Die Sitzung ſchloß, nachdem nur / Stunde Frühſtückspauſe, wie auch 
geſtern, gemacht worden war, erſt Abends um „, Uhr. Der Zuhörerraum 
war vollſtändig von Anfang bis zum Ende der Verhandlung gefüllt. 

— [Der Galibert'ſche Reſpirator.] Am meiſten hindernd für 
den Feuerrettungsmann wirkt in der Jeuersbrunſt ſehr häufig der Rauch; die⸗ 
fer läßt ihn nicht an den eigentlichen Ort der Gefahr kommen und verbirgt ſei⸗ 
nem ſpähenden Auge gewohnlich den Heerd des Feuers ganzlich. Wie aber ſoll 
man einen Feind bekämpfen, wenn man nicht zu ihm gelangen, wenn man ihn 
nicht einmal ſehen kann? 

Verſchiedene Verſuche, den Einfluß des Rauchs zu bewältigen, komplicirte 
Apparate erwieſen ſich dagegen entweder ganz fruchtlos oder doch höchſt unvoll⸗ 
kommen. Es galt einen Apparat herzuſtellen, der dem Feuerrettungsmann eine 
freie Bewegung geftattete und ihm im Rauche, in allen ſchlechten, ſchädlichen 
Luftarten ausreichend Lebensluft zuführte. Dieſen Zweck hat Galibert durch 
feinen ganz einfach konſtruirten, auf der vorjährigen Pariſer Ausſtellung aber 
vielfach als praktiſch erprobten Reſpirator erreicht. 

Der Galibert ſche Reſpirator beſteht in einem ca. 3 Fuß großen, inwendig 
gummirten Drillichſacke, von dem zwei Gummiſchläuche nach einem knöchernen 
oder elfenbeinernen Mundſtücke führen. Durch dieſe Schläuche wird der Sack 
mittels eines Blaſebalges mit Luft angefüllt, darauf legt der Feuerrettungs⸗ 
mann den Reſpirator an, indem er den gefüllten Sack auf dem Rücken feſt⸗ 
ſchnallt und das mit den Schläuchen verbundene Mundſtück feſt anſchließend an 
die Lippen fegt; gleichzeitig wird die Naſe durch einen kleinen hölzernen Quet⸗ 
ſcher geſchloſſen, während die Augen mit einer lederumhüllten Brille gegen die 
Einwirkung des Rauches geſchützt werden; außerdem iſt der Rettungsmann mit 
einer Kautſchuk⸗Nothpfeife, die bekanntlich bei jedem Drucke des Kautſchuks 
pfeift, und mit einer Dawy'ſchen Sicherheitslaterne verſehen. Auf dieſe Weiſe 
ausgeftattet, an Händen und Füßen vollkommen frei, vermag der Nettungs- 
mann in den dickſten Rauch, ja in die ſchädlichſte Luftart zu gehen, denn er ath⸗ 
met durch den Mund nur die im Sacke enthaltene Lebensluft ein, die, da die 
ausgeathmete Luft auch wieder in den Sack zurückgehen muß, fo lange aushal⸗ 
ten wird, bis der Sauerſtoff im Reſpirator verbraucht iſt. Man rechnet dieſe 
Zeit auf ca. 30 Minuten. 

Proben mit dem Galibert'ſchen Respirator waren geſtern (16. d.) in der 
Mögelin’ichen Fabrik vor einer Anzahl von Fachkennern vom Vorſtande 
des Rettungs vereins, der den Apparat aus Paris auf Koſten der Ver⸗ 
einskaſſe hat kommen laſſen, veranftaltet worden und die Reſultate dieſer Pro» 
ben waren durchaus günſtige. In einem dunkeln Raum der Fabrik war ein 
Haufen Stroh mit Pech übergoſſen angezündet worden und dadurch, während 
der Raum von allen Seiten geſchloſſen war, ein ſo dicker Rauch und Dampf 
entſtanden, daß man es ungeſchutzt nicht eine halbe Minute in demſelben aus- 
hielt, während mehrere der anweſenden Herren, nachdem ſie den Respirator 
angelegt, 5 bis 8 Minuten ohne befondere Anſtrengung ſich in dem Rauche ber 
wegten, und ſelbſt als der Raum noch mit Schwefeldampf geſchwängert wor⸗ 
den war, blieb der Kunſtdiener G. von den ſtädtiſchen Waſſerwerken doch über 
10 Minuten in demſelben. 

Was aber 10 Minuten bei einer Feuersbrunſt zu bedeuten haben und was 
während diefer Zeit, wenn ſich Jemand ungefährdet dem Orte der Gefahr na- 
hen darf, geleiſtet werden kann, iſt erklärlſch, und darum die Bedeutung des 
Galibert ſchen Respirators für das Zeuerlöſchweſen nicht zu verkennen. Die 
meiſten Zimmer- und Balkenbrände, wie wir fie kürzlich mehrfach in Poſen ge- 
habt, ſind augenblicklich zu erſticken, wenn ſich der Feuerrettungsmann durch 
den Rauch zum Herde des Feuers begeben kann, im Freien iſt es häufig gleich ⸗ 
er der Rauch, der die Rettungsleute nicht an das brennende Gebäude 3 
aßt. Und nun bedenke man, daß der bei einem Feuer Verunglückte gewöhn⸗ 
lich erſt im Rauche erſtickt, ehe er verbrennt; wie manches Menſchenleben kann 
deshalb gerettet werden, wenn der Retter ſelbſt den furchtbaren Rauch nicht zu 
ſcheuen braucht! In Räume, welche mit ſchädlichen, giftigen Luftarten, mit 
explodirenden Gaſen angefüllt find und gegen welche die Verſuche bisher meiſt 
nutzlos blieben, kann man ungefährdet mit dem Galibert'ſchen Respirator und 
Wenn die Gefahr groß iſt, ſo legt 
der Rettungsmann einen an einer langen Leine befeſtigten Gürtel um den Leib, 
und ein Druck mit der Kautſchuckpfeife wird den draußen Harrenden das Beir 
chen ſein, den Rettenden aus der Gefahr zu ziehen. 

Die Koſten des Apparats mit allem Zubehör belaufen ſich auf ca. 38 Tha- 
ler, eine Summe, die auch von kleinen Retkungsvereinen zu erſchwingen iſt. 
Für Poſen wünſchen wir nur, daß die Behörden felbft einige dieſer Apparate 
ankaufen und unſerm Rettungsverein zur Verfügung ſtellen möchte. 

+ Neuſtadt b. P., 15. Januar. [Komite; Kommunales ıc.] 
Heute konſtituirte ſich das Komit& zur Unterftügung der Nothleidenden und 
wählte unſern Bürgermeiſter Herrn Walther zu ſeinem Vorſitzenden. Inzwi⸗ 
ſchen wird von allen Seiten geſorgt, um den Armen ihre drückende Lage zu 
erleichtern. — In der jüngft ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung Eonftituirte 
ſich zunächſt die Verſammlung und wählte den bisherigen Vorfigenden Griebſch 
und deſſen Stellvertreter H. Wolfſohn, beide durch Akklamation. Demnächſt 
rg die Verſammlung den vom Magiſtrat vorgelegten Haushalts-Etat 
pro 1868, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 2319 Thlr. 14. Sgr. 3 Pf. 
ſchließt. Zum Schluß wurde zur Wahl eines Kreistags ⸗Deputirten an Stelle 
des bisherigen Bürgermeiſters Glaubitz geſchritten und wurde als ſolcher der 
Kaufmann 8 Wolffohn für die ſechsſahrige Funktionszeit gewählt. — Der 
Typhus in Zembowo, von welchem ich bereits berichtet, ſcheint im Abnehmen 
begriffen, was der allſeitigen Fürſorge zu verdanken iſt. ierbei muß nament⸗ 
lich außer dem Kreislandrath, Freiherrn v. Richthofen in Neutomysl, auch des 
hieſigen Probſtes Hebanowski und des Rittergutsbeſitzers Grafen Kl. v. Lacki 
auf Poſadowe rühmlichſt Erwähnung geſchehen. Letzterer hat, bevor er ſich 
in das Abgeordnetenhaus nach Berlin begeben, die Anordnung getroffen, daß die 
armen Erkrankten mit Nahrungsmitteln, event. auch mit Geld zur Beſchaffung 
von warmer Kleidung unterſtützt werden ſollen, was nunmehr von ſeinem Ge⸗ 
neralbevollnüchtigten Sandfehaftsrath v. Sypniewski ausgeführt wird. Auch 
der hieſige Arzt Dr. Cohn läßt es an feinem Eifer nicht fehlen und mit Hinten- 
anſetzung feiner eigenen Geſundheit thut er alles Mögliche, um den Leidenden 
helfend zur Seite zu ſtehen. 

+ Kreis Samter, 14. Januar 1868. [Volkszählung] Die am 
3. Dezember v. J. ſtattgehabte Volkszählung ergab für den hieſigen Kreis fol ⸗ 
gendes Reſultat: Derſelbe zählt 3466 Häufer, 9317 Haushaltungen mit 
48,430 Seelen zur Zollabrechnung gehörig. Von diefen Summen kommen auf 
die 5 Städte 937 Häufer, 2314 Haushaltungen mit 11,280 Seelen u. auf das 
platte Land 3429 äufer, 7004 Haushaltungen mit 37,550 Seelen. Gegen das 
J. 1867 haben ſich die Haushaltungen um 23 vermehrt, dagegen die Seelenzahl 
um 268 vermindert. Das Minus tritt jedoch nur auf dem platten Lande ae 
denn während die Bevölkerung der 5 Städte um 371 Seelen gewachſen iſt, hat 
ſich die des platten Landes um 639 Seelen vermindert. Die auffallende Ver⸗ 
minderung der Bevölkerung auf dem platten Lande wird den ſeit zwei Jahren 
herrſchenden Krankheiten Cholera und Typhus zugeſchrieben, welche viele Opfer 
gefordert haben. Unſere Kreisſtadt Samter zählt in 253 Häufern 682 Haus» 
haltungen mit 4013 Seelen. 


Landwirthſchaftliches. 

Fütterungslehre. Nach vielen, von Naturforſchern gemachten Be⸗ 
obachtungen hat ſich herausgeſtellt, daß die Bienen bei dem Befruchtungsprozeß 
der Pflanzen eine ſehr wichtige Rolle ſpielen, — denn man hat dabei gefunden, 
daß bei Pflanzen getrennten Geſchlechts, bei welchen der Staub von flanze 
zu Pflanze getragen werden muß, in den meiſten Fällen keine Befruchtung ſtatt⸗ 
findet, wenn ſolche nicht durch das Befliegen von Bienen oder anderen honig⸗ 
und blumenftaubfammelnden Inſekten vermittelt wird. Zu dieſer Ueberzeu⸗ 
gung gelangte man am ſicherſten durch Beobachtungen, welche man bei Pflan- 
zen anſtellte, die im geſchloſſenen Zimmer oder im Treibhauſe ſich befanden, die 
daſelbſt wenig oder gar keinen Samen brachten, denſelben aber in Menge an⸗ 
ſetzten, ſobald man ein Fenſter öffnete und dieſelben von Bienen beſuchen ließ. 
Ferner find Beobachtungen gemacht worden, daß Obstbäume und andere Ge⸗ 
wächſe, welche in der Nähe von Bienenſtänden ſich befanden, ſtets mehr und 


beſſere Früchte und Samen lieferten, als ſolche, die von Bienenſtänden weiter 
Wunſche, indem w 


befanden und die Blüthen nicht fo ſtark von den Bienen beſucht 
ögen dieſe 8 zur Hebung dieſes (nach der neuen Me⸗ 
ichen Gewerbzweiges beijragen. 


entfernt fi 
wurden. 
thode betriebenen) ſchönen und nütz 


Vermiſchtes. 

* Bon zuverläſſiger Hand wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Am Sonn; 
tag zwiſchen 8 und 10 Uhr erſchien auf der Brandſtätte in der Brüderſtraße der 
Probſt Köller und wandte ſich an den Branddirektor Scabell mit dem 
Bemerken: „Ob die Arbeiten nicht während des Gottesdienſtes ruhen könnten.“ 
Herr Scabell, augenblicklich etwas ftugig, entgegnete: „Ob der Gottesdienſt 
nicht während des Brandes ausgeſetzt werden konnte.“ 

* Friedrich Gerſtäcker, den die Unruhe wieder über den Oeean getrie⸗ 
ben hat, durchwandert jetzt die Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
ſchreibt von dort Reiſebriefe an die „Kölniſche Zeitung“. In dem neueſten 
dieſer Briefe findet ſich die folgende, im Munde eines ſo genauen Kenners der 
amerikaniſchen Zuſtände höchſtbemerkenswerthe Stelle: „Nie 
hätte ich es früher für möglich gehalten, daß in den Vereinigten Staaten der 
Gedanke einer Monarchie je ernſtlich beſprochen werden könne, aber in den ver⸗ 
ſchiedenſten Schichten der Geſellſchaft begegnete ich ihm jetzt. Man ſieht das 
ganze Land durch eine plötzlich entſtandene Willkürgerrſchaft in Gefahr, und 
nicht allein der Süden erklart offen und unverholen, daß nur eine Monarchie 
den zerrütteten Staat wieder herſtellen kann, nein, ſelbſt im Norden fangen 
hier und da die Leute an, dieſen Zuſtand, der das Land mit einem Heere be⸗ 
trügeriſcher Beamten überſchwemmte, ſatt zu bekommen, und meinen: „es 
könne wenigſtens nicht ſchaden, es einmal mit einem wählbaren Könige“ zu 
al der doch wenigſtens die nichtsnutzige Beamtenbande im Zaume hal⸗ 
en könnte.“ 

* Wien, II. Jan. Eine höchſt intereſſante Arbeit iſt dieſer Tage aus 
der Kaſſenfabrik von Wertheim u. Comp hervorgegangen, nämlich ein kom⸗ 
pletes eiſernes Kaſſenzimmer, welches für ein großes Geld-Inftitut angefertigt 
worden iſt. Dieſes Kaſſenzimmer hat eine Länge von circa 4 Klaftern, eben 
fo viel Breite und gegen 2½ Klafter Höhe; die Wände, Plafond und Fußboden 
Er aus ſtarken Keſſelplatten gearbeitet, das Ganze ruht auf ſtarken eifernen 

rägern, das Geſammtgewicht beträgt über 300 Centner. 

* München. [Das Grab der Gräfin u Der Inns- 
bruder Korreſpondent der „N. F. P.“, welcher vor Neujahr in Geſchaften in 
München anweſend war, ſchildert einen Beſuch, den er eines Nachmittags auf 
dem dortigen ſtädtiſchen Friedhof, um das Grab der verwittweten Gräfin Cho⸗ 
rinsky zu ſehen, gemacht, in nachſtehender Weiſe: die Frage nach dieſem Grabe 
wurde von dem Todtengräber (Wild) dahin beantwortet: „Dies kann Niemand 
finden; Sie müffen fig ſchon von mir hinführen laſſen.“ Einwilligend in 
dieſe Propoſition, begann ſofort der Marſch, und zwar nach dem ſogenannten 
alten Friedenshofe; längere Zeit ging es in der Kreuz und in der Quere herum, 
zwiſchen Todtenhügeln und Monumenten durch tiefen Schnee, als auf einmal 
ein etwas größerer leerer Platz erſchien, vor welchem der Todtengräber ſtehen 
blieb; nach langerem Suchen und Herumſpüren bezeichnete derſelbe eine holprige 
Stelle unter dem Schnee als den Platz, an welchem die vergiftete Craft Cho; 
dene begraben worden ſei. Kein noch fo kleines Kreuz, keine noch jo beſchei⸗ 
dene Tafel bezeichnet dieſe Stelle! Verſcharrt wie ſelbſt ein Verbrecher, deſſen 
Andenken man vertilgen will, liegt hier das Opfer eines Verbrechens, zugleich 
5 ande N e ee ee Due: um jene Trauer⸗ 

elle zu finden, bietet das Leichenbuch, wo bei dem Namen Chorynsk : 
Sektion 19, Serie 5, Haase N 

* Am Neujahrstage haben die Führer der liberalen Partei in Rom dem 
Grafen Sartiges einen fhönen Kupferſtich geſandt, welcher Deutſchland unter 
der Geſtalt einer bewaffneten Frau darſtellt, die den Rhein gegen die Franzo⸗ 
ſen vertheidigt und die hie zu Boden ſchlägt. Unter dieſer Allegorie ber 
findet ſich das römiſche Stadtwappen — die Wölfin, welche die Zwinglinge 
ſaugt — in ſchwarzem Wachs, und um dieſes Trauerſiegel die franzöſiſche Um⸗ 
ſchrift: Le premier jour de l’an 

A Sa Majeste Napol6öon III. Empereur des Frangais 
les Romains 
au nom des patriotes massacres a Rome et a Mentana; 
und weiter unten: } 
Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor, 

* Newyork. [Idyllifhe Zuſtände.] Man ſchreibt der A. A. B.“ 
von Mitte Dezember v. J.: Vor acht Tagen geriethen mitten im faſhionablen 
Theil der Stadt, beim Ausgang aus einem Theater, in welchem eine Nachmit⸗ 
tagsvorſtellung ſtattgefunden hatte, zwei Schauſpieler und ihre beiderfeitt en 
Freunde miteinander in Zank, der bald in eine Schlägerei ausartete. Plöz 
zog einer der Streitenden einen Revolver und feuerte zwei Schüſſe ab, deren 
einer feinem Gegner das Herz durchbohte. Der Bruder des Getödteten ſchoß 
nun ſeinerſeits dem Mörder eine Kugel durch den Kopf. Dies alles a 
am hellen Tage inmitten eines Haufens von einigen hundert Menſchen. We⸗ 
nige Tage darauf wird Nachmittags 1 Uhr im Wallſtreet (der Bank- und 
Börſenſtraße) der Kaſſenbote einer Bank, der vom Liquidationskomtoir 
einen Blechkaſten mit 3½ Million Dollars in acceptirten Bankanwei⸗ 
ſungen und Checks nach ſeiner Bank trägt, von einem Unbekannten niederge⸗ 
ſchlagen, der Kaſten ihm entriſſen, und ehe nur irgend Jemand weiß, was ge⸗ 
ſchehen iſt, fliegt der Räuber in einem bereitſtehenden Schlitten, aus dem er nur 
. war, um den Raub auszuführen, davon. Noch hat man 
eine Spur von ihm, da Niemand, ſelbſt der Beraubte nicht, im Stande wäre, 
ihn zu identificiren. An demſelben Tage vergiftete ſich eine arme Frau mit 
ihren 4 Kindern, um nicht mit ihnen zu verhungern! 


sie Arie Kölner Dombau-Eotterie, 
n, 16. Januar. Bei der heutigen Ziehung der Dombau-Lotterie 
ein Gewinn von 2000 Thlrn. auf En 138,291; 2 Gewinne von 1000 112 
auf Nu. 93,957 und 256,938; 5 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 116,441, 
272,354, 282,065, 283,347, 836,083; 18 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 579, 
11,067, 48,146, 57,780, 61,513, 105,644, 118,977, 124,462, 190,163, 204,128, 
206,939, 251,243, 270,492, 272,292, 289,773, 330,205, 334,849, 335,781. 

Köln, 17. Januar, Nachmittags. In der heute fortgeſetzten Ziehung der 
Dombau-Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen: Nr. 15,007 mit 10,000 
Thr.; Nr. 131,513 mit 5000 Thlr.; Nr. 261,180 mit 2000 Thlr.; Nr. 287,277 
mit 500 Thlr.; Nr. 29,550, 32,747, 33,438, 45,422, 122,814, 130,142, 
144,495, 161,869, 177,080, 177,810, 182,933, 185,496, 213,376, 231,714, 
238,050, 275,997, 289,555 mit je 200 Thlr. 


Telegramm. 

Florenz, 17. Jaunar. ee deni Bei der Budget 
debatte wünſcht Crispi die proviſoriſche Bewilligung des Budgets. 
Die Kammer müſſe vorher willen, welche Verpflichtungen die Regie⸗ 
rung Augeſichts der nahen Eventualitäten gegenüber den fremden 
Mächten eingegangen. Menabrea weiſt die politiſche Debatte zurück 
und empfiehlt Dringend die Annahme des ordentlichen Budgets für 1868, 
ſonſt ſei Verwirrung im ganzen Lande unvermeidlich. 


zur Mildthätigkeit an die Bewofner der Stadt Poſen. 

Drei ſchlechte Ernten hintereinander, im letzten Jahre dann eine völlige 
Mißernte, haben in einem großen Theile von Oftpreußen , namentlich in Lit⸗ 
tauen und Maſuren — einen furchtbaren Nothſtand verurſacht. 

Glaubhaften Nachrichten zufolge herrſcht dort wahre Hungersnoth, deren 
Schrecken durch die äußerſt ſtrenge Kalte und die Ungangbarkeit der 1 e in 
Folge ſtarken Schneefalles noch ſehr vermehrt find. Viele ſonſt durch ren 
Fleiß wohlerhaltene Familien ſiechen durch Hunger und Kälte hin und Tauſen⸗ 
den droht ein qualvoller Tod, wenn nicht andere Tausende zu helfen eilen. 

Weit und breit regt ſich deshalb das Mitgefühl und überall werden Samm⸗ 
lungen veranſtaltet, um den Unglücklichen Hülfe zu bringen. 

Mitbürger! Auch an Euer Ohr iſt der Nothſchrei aus Oſtpreußen gedrun⸗ 
gen. Laßt uns nicht e wo es gilt, ein unabſehbares Unglück abzu⸗ 
wenden oder doch wenigſtens zu mildern. 

Zwar auch in unſerer Mitte — wem könnte es entgehen — find viele fonft 
nicht Hülfsbedürftige durch die große Theuerung und Kälte bei ſo langer 
Stockung des Verdienſtes in harte Bedrängniß gerathen und erſehnen Hülfe 
nicht von der Armenkaſſe, ſondern nur von der freien Liebe ihrer Mitbürger. 
Das Elend in Oſtpreußen iſt freilich viel zu groß, als daß wir unſere Zuſtände 


damit vergleichen können. Dennoch aber wollen wir auch die nicht vergeſſen, 


die uns ſo nahe a Wir folgen vielmehr einem uns vielfeitig ausgedrückten 
r die inftändige Bitte an Euch richten, uns für beide Zwecke 

zugleich hülfreiche Hand zu bieten. 
Geldbeiträge werden wir in Verbindung mit anderen Bürgern ein⸗ 


7 


n und unſerem Kaſſenführer Stadtrath Mamroth, Markt Nr. 53, eh 17 (Wronkerſtraße) Kfm. Hartwig Kantorowitez und Schloſſer P . ̃ũꝶ·m4· 
ellen. meiſter iede 5 x ” 27 * r 
1 Te davon für Oſtpreußen, wieviel hier zu verwenden, bleibt Fr 31 Im a Dominitaner-, Schuhmader- und Schifferſtraße) Lebensſtütze für Greis und Kind. 
der Beitragsliſte ſelbſt zu beſtimmen überlaſſen. Erfolgt keine nähere Be⸗ m. Heinrich Liſſner; * . g i 
fimmung, 4 3 — gleichmäßig Male die Seat für Poſen aber Inn 20. Bez. (Breite⸗ und Büttelſtraße) Kfm. M. Kudzynski, Seifenſieder Sg l Pi . 
vorzugsweiſe zur Gewährung von Brennmaterial und warmen Speiſen an | Rehfeld und Kfm. Guſtav Bernſtein; . der penſ. Königl. Kra nmeifter Karl Kramm, ſich an das Bier gewöhnt 
othleidende verwenden. Im 21. Bez. (Graben) Stadtrath Dr. Samter, Schiffsbaumeiſter Junge hat das ihm auch dr ut bekommt (er ift 74 Jahr alt), ſo wuͤnſcht er 
Wärmende Kleidungsſtücke bitten wir dem unterzeichneten Kauf. und Kfm. Simon Mamroth. 1 ein für allemal, ihm eden Erſten des Monats ſtets 25 dlaſchen ohne wei⸗ 
mann Robert Schmidt, alten Markt Nr. 63 wohnhaft, zur Abſendung im 22 Bez. (Walliſchei, Venetianer⸗ und Domſtraße) Dr. Swiderski, tere Beſtellung zu ſenden. E. Kramm Maurermeiſter. — Dieſem 
nach Oſtpreußen — die koſtenfrei erfolgt — zuzuſtellen. Seifenſieder Galeziewski und Gerbermeiſter Günther; , ſchließen wir an: Berlin, 7. Dezember 1867. „Der Arzt hat mir 
Naturalien, wie Korn, Brot ıc. ſpedirt das Komitsmitglied Kaufmann im 23. Bez.“ Militärbezirk, einſchließlich der hieſigen Kaſernen) die Ober⸗ Ihre Malzprodukte verordnet ſowohl das Mal 7 Geſund beltebier a 
ichaelis Breslauer, Kanonenplag Nr. 5 wohnhaft, wenn folde ihm ſten v. Below und Walther v. Monbary. die Malzgeſundheitschokolade; die letztere foll 5 Kaffee, welchen ich nicht 
angemeldet werden, unter perſönlicher Beſtimmung von Zeit und Ort der Ab- 2 Poſen, den 18. Januar 1868. trinken darf, erſetzen. Da durch den Gebrauch dieſer Getränke ſchon fo 
lieferung gleichfalls kostenfrei. Das Unterſtützungskomits für Oſtpreußen u. die Stadt Poſen. Viele, die ſogar gefährlich krank waren, wieder gefund geworden find, fo 
Ueber die Verwendung aller Gaben wird von uns Rechnung gelegt und Kohleis, Bürgermeifter, Seligo, Regierungsrath, hoffe ich es auch dadurch zu werden. Ich bitte daher x. J. Jatob, 
zunächſt die Liſte der Beiträge veröffentlicht werden. Vorſitzender. Schriftführer. Roſenſtraſte 27. . x 
Poſen, den 10. Januar 1866. — — Vor Fälſ 5 
v. Bärenſprung, Polizeipräſident. v. Below, Oberſt. Michaelis Sammlung für Oſtpreußen. 2 > or Fa ſchung wird gewarnt! 
reslauer, Kaufmann. v. Chlebowskti, Stadtrath, Dockhorn, An Beiträgen für die Nothleidenden in Ostpreußen gingen uns ferner zu: Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſchen Malz⸗FJabri⸗ 
Rechtsanwalt. Gerlach, Poltpalter. Bernhard Jaffe. Kaufmann. Von Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Woyciechowski 5 Thlr. Paſtor Binner aus katen halten ftets Lager in Poſen General. Depot und Haupt⸗Nie⸗ 
Louis Jaffe, Kaufmann. Samuel Jaffe, Kaufmann. Dr. Joch Miloslaw | Thlr., C. A. A. 5 Thlr., Rektor Dr. Sarg aus Trzemeſzno 14 derlage bei Gebr. Plessner, Markt HI., Niederlage bei 
mus. Kohleis, Bürgermeifter. Mor z Mamroth, Stadtrath. Thlr., Ritter gutsbeſitzer v. Delhaes 50 Thlr., zur Hälfte für Oſtpreußen, zur #4. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Wongrowitz 
erleker, Ne ſerungsaſſeſſor. Vorſitzender Raumann, Oberbürgermei- Hälfte für Poſen. Frau A. Z. Thlr 5 Herr Ti. Wohlgemuth; in Neutomysl Herr Ernst 
fer. Pilet, Rechtsanwalt. Roſenthal, Bankdirektor. Dr. Samter, Die Expedition dieſer Zeitung. Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz. 
Stadtrath. Robert Schmidt, Kaufmann. Seligo, Regierungsrath. ! Er. „Fe ee RER 
Dr, Swiderski. Walther von Monbary, Oberſt. Wegner, Für Poſen und Oſtpreußen gingen an Lebensmitteln ein. N ; — — 
Ober⸗Regierungsrath Von Herrn Paul Anderſch 600 Pfund Reis für Oſtpreußen, Hrn. Kra⸗ Angek 7 d 
d Aufruf erlaub 5 hiermit make ee Bent 16 80e Hr. re Brote, a g R e 
igen Aufruf erlauben wir uns hiermit nochmals zu wiederholen un echtmeyer 15 Brote, Hr. Bäckermeiſter Specht 25 Brote, Hr. Fleiſchermeiſter , . . 
unſeren wahlthaligen Mitbürgern auf das Angelegentlichſee zur Beherzigung Pe J Spedfeite. 8 O. Meng Würſte für e Philipp Weitz MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Wolff aus Berlin, Menſch 
zu empfehlen. 50 Pfund Speck. aus Elberfeld, Jalowski aus Frauſtadt und Weber aus Barmen, Ban⸗ 
Wir bemerken dabei noch, daß folgende Herren die Einſammlung der Bi- —:.! —ñĩ»ꝶ5ß ...ũév — quier Abel aus Stargardt, Gutsbeſitzer Heickerodt nebft Frau aue Za⸗ 
träge bei der Hauskollekte in den 23 Bezirken der e Ban un — — Tun = * z f 5 1 N aut et Griebel aus Napachanie, Handelsgärtner 
im J. Bezirk (Berliner-, große und kleine Ritterſtraße) Kaufmann Louis Nach dem Jahresbericht des Spec ialarztes Dr. Müller zu Koburg be- ER 
Jaffe und Kaufmann Guſtav 4 — ke \ ud . e = we 1866 dis J. Ott 1867 2734 Gicht, Hämorrhoidal- | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Skorzewski aus 
im 2. Bez. (St. Martin., Bäcker- und Gartenſtraße) Stadtrath v. Chle- und Bleichſuchtkranke. Ulejno, Modlinski aus Walentinowo, v. Dabrowski nebft Frau aus 
bowski, Partikulier Lüpke und Partikulier Maiſch; x Hiervon kommen 1462 Kranke auf die Gicht, 971 auf die Hämorrhoiden Winagora, Schmidt [aus Charzewo und Frau Nehring aus Sokolnik, 
im 3. Bez. (Halbdorf, Lange- und Bergſtraße) Partikulier Lüpke und und 30! auf die Bleichſucht. 5 8 Propſt Frommholz aus Nekla. f N 
Regierungsrath Seligo; s Nach deſſen Beobachtungen hängen diefe Krankheiten meift von telluriſchen] BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Goldberg aus Berlin, Fiſcher aus 
im 4. Bez (Schützen- und Grünſtraße) Redakteur Dr. Jochmus und Die | Einflüffen ab; namentlich beherrſchen die ſumpfigten Gegenden die Gicht. Kempen und Glück aus — Inſpektor Miaskowski aus Wrefchen, 
rektor Dr. Brennecke; \ s Schleſien und Weſtphalen, lieferten das ſtärkſte Kontingent zur Gicht. HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſi er v. Zoromski aus Brzoza und v. Bu · 
im 5. Bez (Fiſcherei) Rechtsanwalt Dockhorn, Stellmachermeiſter Leptin Die Temperaturſchwankungen, die ſeit 2 Jahren faſt ſtabil ſind, laſſen chowski aus Pomarzanki, Rendant v. Zapalowski und Rentier v. 
jun. und Badermeifter Bade: Gichtkranke gar nicht zur Ruhe kommen: dagegen machten dieſelben auf Hämor⸗ Drweski aus Wongrowiec, Kaufmann Buſſe aus Stettin. 
im 6. Bez. (Reue, Schul- und Waiſenſtraße) Kaufmann A. L. Auerbach rhoidalkranke einen ſehr wohlthuenden Eindruck. Die Bleichſucht erklärt Dr, | STERNS’ HOTEL DE L EUROPE. Kaufmann Meyer aus Mainz, Ritterguts⸗ 
und Apotheker Elsner; Müller als ein Produkt der ſauerſtoffarmen Stubenluft, die den Speiſebrei des beſitzer v. Niemo ewski aus Dzierznice, Rentiere Frau Naſſius aus 
im 7. Bez. (Breslauer, Ziegen- und Taubenſtraße) Kaufm. A. L. Auer⸗ Magens chemiſch zerſetzt. Konin, Rentier Zerycki nebſt Frau aus Warſchau. 


bach und Braueigner Stock; 


— —— — —— | SCHWARZER ADLER. Fräul. Plonezynska aus Kozmin, die Kaufl. Meyer 
im 8. Bez. (Waſſer⸗, Thor⸗, Jeſuitenſtraße und Neuer Markt) Kaufmann Ein ſchlagender Beweis eu 


aus Straliner und Mottek aus Wronke, Stud. med. Wyſoczynski aus 


Hartwig Mamroth und Deſtillateur Matze; von der heilkrafligen Wirkſamteit des Haarbalſams Esprit de ehe- Breslau, die Gutsbeſitzer Szeller aus Piola und Gebr. Malezewski 
im 9. Bez. (Gr. Gerberſtraße) Wagenfabrikant Seidel jun. ; veux von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei Herrn aus Swinary. : 
im 10. Bez (Mühlen, Konigeſtraße und Neuſtädtiſcher Markt) Ober-Re- | Magelin in Poſen, Bergſtraße Nr. 9. TILSNERS HOTEL GARNI. Die Kaufleute . aus Berlin, Schrei⸗ 
gierungsrath Wegner, Kunſtgärtner Mayer und Kaufm. Louis Kronthal; SE Herr Birkenſtedt in Hof ſchreibt: ; a ber aus Bremen und Renner aus Frankfurt a. M., Cand. phil. Grim - 
im II. Bez. (Wilhelmsplatz und Wilhelmsſtraße) Kaufmann Samuel Ihr vorzüglicher Balſam hat auch bei mir vortrefflich gewirkt und ſcherelder aus Waldau Ob. Lauſ., Predigtamtsfandidat Rabland aus 
Jaffe und Apotheker Dr. Mankiewicz; werden Sie den Erfolg, wenn ich nach dort komme, ſelbſt ſehen können Usdzercin, Gymnaſtallehrer Donath aus Lukau, Gutsbef. v. Roſzynski 
Im 12. Bez. (Friedrichs, Linden und Mazinſtraße) Kfm. Bernhard Jaffe, Schon die erſte Flaſche a 1 Thlr. befriedigte meine Anſprüche vollkommen. aus Zabowko, Ingenieur Richter aus Danzig. 
Kfm. Malade und Wagenfabrikant Pilling; Gleichzeitig belobigt Herr Albert Grund aus Wollin: HOTEL. DE BERLIN. Lieutenant v. Davrier aus Poſen, die Rittergutsbe⸗ 
Im 13. Bez. (Sapieha- und Kanonenplatz) Kfm. Michaelis Breslauer, Der Gebrauch von 2 Flaſchen a 1 Thlr. Ihres Haarbalſams hat figer v. Kaſinowski aus Sady, v Kaſinowski aus Warſchau und Hoff- 
Kfm. Martin Briske und Kfm. Eduard Stiller; 8 mich von dem fatalen Ausfallen der Haare befreit, und wird das verlo» meyer aus Zlotnik. 
Im 14. Bez (St. Adalbert, kl. Gerber- und Sandſtraße) Poſthalter Ger- | rene durch neues erſetzt. & . HERWIG's HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer Baron v. Eſtorff nebft Frau 
lach, Stellmachermſtr. Bahlau und Kfm. Adolf Czapski; “Cbenſo äußert ſich Herr Paſtor Hammerſtein aus Braunau: aus Piatkowo, die Kaufleute Berend aus Magdeburg, Kleinſorge und 
Im 15. Bez. (Alter Markt) Kfm. Rob. Schmidt, Buchhändler Rud. Le⸗ Von der Wirkung Ihres Esprit de cheveux bin ich um jo mehr Nicolai aus Köln, Nan aus Dresden, Beergaß aus Mainz, Winter 
wiſohn und Apoth. Kierſtein; TEE” überrafcht, da vielfache, aber erfolgloſe Anwendungen ſonſt ſehr gerühm⸗ aus Berlin, Seippel aus Stettin und Feldmeyer aus Gladbach. 
Im 16. Bez. (Kloſter⸗ und Frauenſtraße) Dir. Dr. Baarth und Stadtrath ter Mittel mir das Zutrauen genommen. Ich kann deshalb nicht unter. BAZAR. Die Gutsbefiger Stablewski aus Szlachein, Jackoweki aus Pos 
Mamroth; laſſen, Ihren Balſam lobend anzuerkennen und Ihnen meinen Dank marfanowice, Frau Kalkſtein aus Mieleſzyn, Graf Mielzynski aus 
Im 17. Bez. (Schloß und Franziskanerſtraße) Kfm. Ph. Weitz; auszuſprechen. ö Koſſowo und Graf Mielzynski aus Chobienice. 


| Inferale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
D —— ung. 150 Sante ee 1 Stade wird zu auen 8 Poſen, den 12. Januar 1868. 
er mit einem j on 6 


; „Bedi . Hierdurch mache die ergebene Mittheilung, daß Herr Menno Spanier, welcher 
N aus: u. Wirthſchaftsgegenſtänden, ſo [mit Angabe der Bedingungen werden #8. 8, Die N 1 U 2 
Thalern beſoldete Stadtrathspoſten beim gieſi⸗ wie um! Uhr ein neuesPoyfander⸗Pianino 110. poste restante Posen franco erbeten. | Füber eine Reihe von Jahren in meinem Tafelglas-Geſchäfte thätig geweſen, von heute ab als 


1 f 2 x ö 2 —— Theilnehmer in daſſelbe eingetreten iſt. 
en Magiſtrat iſt vakant und baldigſt zu befegen. ] verſteigern. ‚. Jiychlewski, \ 1 \ ' N Indem ich Dieſeg d Ati 2 2 £ 
um denfelben, die mit der Kommu- königlicher Auktions⸗Kommiſſar. G 2 E G \ ch a ch dieſes der gütigen Beachtung empfehle, bitte ich, das der Firma bisher ge- 
— — vertraut find, er. a f N uts Kan ang: ſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren. a 


ſuchen wir, die Geſuche mit Beifügung der Sekanntmachung. 


Beauftragt zum Ankauf mehrerer Güter in Die mit dem Tafelglasgeſchäfte verbundene Glaſerei wird von jetzt ab mit der größten 
Zeugniſſe innerhalb vier Wochen bei uns einzu.]Eichen⸗Bau⸗, Nutz⸗ u. Brenn: 


Größe von 1000 bis 4000 Morgen, erſuche ich Aufmerkſamkeit fortgeführt werden, da ich durch direkte große Einkäufe aus den „ 


N Br geehrte Beſitzer die zu verkaufen geneigt ſind,] Fabriken in den Stand geſetzt bin, allen Anforderungen in dieſer Branche genügen zu können. 
3 den 13. Januar 1868. a holz Verkauf, mir gefallige Offerten mit ausführlicher Be⸗ Hochachtungsvoll David Bley, Tafelglashandlung und Glaſerei, 
EN Maaiit Die an der Poftitrafe von Steſzewo nach ſſchreibung recht bald einſenden zu wollen. 7 Schuhmacherſtraße 20. 
4 D agiſtrat. e 7 e Se ind . Köster Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir hierorts Berlinerſtraße 16. 
ztotpinendiger Wert, aa be, eee en ae .. e e [eig Kommiſſions⸗, Speditions⸗ und Verladungs⸗ 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, ſſollen auf dem Stamme Wichtig 99 7 0 5 
Abtheilung für Civilſachen. am 31. Januar c. a. Fer 13 Geſchäft 
Poſen, den J. Januar 868. Vormittags 11 uhr für Güter⸗Kommiſſionäre! | 
Das dem Heinrich Ewert gehörige, indemjan Ort und Stelle meiftbietend, jedoch nicht un⸗ 


Dorſe Debogorm unter Nr. dc. belegene ter der Tage, welche leztere bei der Unterzeich.]“ Das Berliner Central⸗Bureau für errichtet haben, welches wir dem betreffenden Publikum angelegentlichſt empfehlen. 


Grundſtück, abgeſchätzt auf 6775 Thlr. 12 Sgr. neten täglich aged werden kann, verkauft 


thekenſchei der Regie] werden. — Die Eichen ſtehen / Meile von Bukfriſche Beleihung von Güter, Län⸗ ki 
ee — Ae 5 und 1½ Meile von Steſzewo entfernt. dereien, Häuſern ie 1 1 0 ns 1 Co. 
S t b r 1868 Großdorf b. Steſzewo, den 16. Jan. 1868, vortheilhaften Bedingungen noch Korreſpon RE WIR = F de 
am 7. Septembe Die Forſt ltung der Herrſchaftſdenten in alen Orten der Provinz Poſen, die Hiermit die ergebene Anzeige: daß ich in Poln. Liſſa eine chemiſche 
Vormittags 11 Uhr Vie Forf verwaltung der Herrſcha nicht oder noch nicht genügend beſetzt find. Zündwaare Fab ik et blürt habe und ſomit in der L bi ändres 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Steſzewo. Franko Offerten unter Angabe von Referenzen] u: rit eta a r Lage bin, Zündre⸗ 


Gläubiger, welche wegen einer aus den Hy⸗ 


Potetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 80 00 Ch 
edi den K Id: 1 4 
Ken en Se en alel. 
elden. 7 
Dieunbetonntn Erben oder — — : Bei 8000 Thaler Anzahlung 
a ttwe Marianna ajezat,; 282 5 
— Görczyt, zuerſt — — iſt eine im beſten Betr iebe be⸗ 


b) des dead Linton Bafinstiffindliche Gas⸗Anſtalt zu ver: 


— beſte Waare zu liefern und für eben ſo ſchnelle, wie prompteſte Zobel Sorge 
= 


von 2 


. — dos Magazin für Haus⸗ und Küchengeräthe & 


i le j 7 * ” Gi 9 1 hoid - . Ea 
weten gien feli vorgeladen e aufen. Nöthigenfalls genügen“ sıcsennuensuranne N] & Moritz Brandt 2 
5 o N VE \ 1 heilt Dr. J. MM. Niisller, Special - N 

Materialwaaren⸗Auktion. auch nur 4000 Thlr. Nicht⸗ been , e ne A empfiehlt N & 
F Fachmännern wird der Be⸗ Sn Fr By m. in dr Bac en e Bis nme Länge zu ochen, 
25. Banter . fh don. Bie ade denſtrieb ꝛc. unentgeldlich gelehrt. I ae Preis: a Brosch. 48er. ee ee 
bieher! h z ö f R apinſche Bouillon u rtopfe, 
a Saler ee ie Befänhe an Gef. Adreſſen sub R. 966. FFC Eisberelkungs- Maſchinen. 5 
nn .. den alcinigen Wartu 


heiten an Tafelglas as win ac Friedrichshütte u 


ich von Dienstag d. 21. (Nachm.)|,. g 
bis Freitag d. 24. Nn (Vor? die Stadt und Provinz Poſen dem Herrn Ro er t Pic übertragen habe. 
in Posen (schwarzen Adler) von 9—6 zu Poſen, im Januar 1868. 


eonfulliren Bein. Michaelis Breslauer. 


rin „ 7 S i 14 i 2 111 
e e e en⸗Erpedition von Rude 
„ferner die ganze Ein⸗ ö N Frie- 
tung öffenkity meifbietend gegen gleich Mosse in Berlin y Fr le⸗ 
ahlung 8 drichsſtraße 60. zu ſenden. 


AR 1 
i i a 3 lein m 
gerichtl. Ynıktions-Rommiffar. Ein Vorwerk mit 200 Morgen vorzüglichen 5 Dr. Loewens A 
j a a Athi > homöopathischer Specialarzt aus Schwetz. ahme an obige Annonce theile i i . 
0 Bodens, den nöthigen Wohn- und Wirthfcafts-| 1 W622 Unter Bezugnahme an obige Annonce thelle ich hierdurch ergebenft mit, d 

Nachlaß Auktion. gebäuden, vollftändiger — — 12 — 5 TN ‚ allerhand, wird billig Zafelgias alle der Babzit Friedrichshütte in allen Sorten und Danese ets Lane Bl 

Auftrage des königl. Kreisgerichts werdeſund todtem Inventarium, 2 Meilen von Poſen, und gut be 1 pP 
10 Mittwoch den 22. d. l. feu von ¼ Meile von der Chauſſee belegen, . 85 _Moszo kowska, Walliſchei 64,565. Robert ick, 
N Uhr ab, Lindenſtr. Nr. I., den Nachlaf|brieft mit 4000 Thalern, iſt unter günftigen Be-] Ein Kücenmeifter erften Ranges empfiehlt fih| _ } Breiteftrafe 13. 


ft täglich birkne 
und kieferne Stan d ö 
del gen durch den Foͤrſter 


enge wei beſtehend in eleganten an⸗ wollen fi) an den Kaufmann M. Haaſe in Diners und Soupers. . Goralski, |birtne und kieferne Stangen durch den 


Abgeordneten Mieezyslaus v. dingungen zu verkaufen. Hierauf Reflektirende popen un zur Bereitung von Bejeuners,] Forſt Gross-Jeziory verkauft täglich] Forſt Biekierkiä verkauf 
baum, Mahagoni⸗ ıc. Mö⸗Koſtrzyn wenden. Bäckerſtr. 8. Foͤrſter daſelbſt. 


Bekanntmachung. 


reußiſche 
5 vom Jahre 1867 


im Betrage von 


24 Millionen Thaler Preußiſch Cour aut, 


von den 12 Millionen Thaler zur Subſeription aufgelegt werden. 


Das Königliche Finanz⸗Miniſterium emittirt auf Grund des Geſetzes vom 9. März 1867 — Geſ.⸗S. für 1867. S. 393 — und des 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 5. Auguſt 1867 — Geſ.⸗S. für 1867. S. 1345 — eine Anleihe von 24 Millionen Thaler, deren Ertrag zu Staats- 


Eiſenbahnbauten beſtimmt iſt. 


Die Anleihe ift in Schuldverſchreibungen über 100 Thlr., 200 Thlr., 500 Thlr. und 1000 Thlr. auszugeben und wird mit 4¼ % jährlich 


am 1. April und 1. Oktober jeden Jahres verzinſt. 


Die General -Direltion der Heehandlungs- Societät, das Königlich Preußiſche Haupt-Banſt⸗ Direktorium, die Bankhäuſer 
n M.; Direktion der Disconto-Geſellſchaft, Berliner Handeks-Heſellſchaft, 
5. Bleihröder, F. Martin Magnus, Mendelsohn & Co. in Berlin, Gebr. Schickler, Robert Warſchauer & Co. in Berlin 
und Hal. Oppenheim jun. & Co. in Cökn haben die vorgenannte Anleihe mit der Verpflichtung übernommen, die Hälfte derſelben zur 


M. A. von Nothſchild K Söhne in Frankfurt a. 


offentlichen Subſeription aufzulegen. 
De Pu Dee Salem un Wa a 1. * Millionen Thaler ſtattfinden: 
ei der Kgl. Seehandlungs⸗Haupt⸗Kaſſe un 
in Berlin — der Kl N fe und 
ei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe un 
in Aachen | bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Altona bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Arnsberg bei der Kgl. Regierungs⸗Hauptkaſſe, 
in Bielefeld bei * Kgl. ee e r 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
in Breslau 8 Kl. . Haft 
: ei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
in Bromberg | bei der 23 ee 
; bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
in Caſſel bei 17 15 5 Kaffe und 
f bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe un 
in Coblenz | bei — 17 „ 5 
; bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe un 
in Cöln bei dem Kgl. Bank-Comtoir, 
in Cöslin bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Crefeld bei der . Kaffe und 
j bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe un 
in Danzig bei dem Kl. Bank⸗Comtoir, 
in Dortmund bei der 88 1 a 
: bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe un 
in Düſſeldorf | bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Elberfeld bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Elbing bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Emden bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Erfurt bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Eſſen bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Frankfurt a. M. = 25 a 5 Geh wee and 
: ei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe un 
N Frantfurt a. O. | bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Gleiwitz bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Glogau bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Görlitz bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
unter den 15 jenen es tar Homer e e und zum Courſe von 95 Procent. 
erlin, den 16. Januar 


General-Direction der Heehandlungs-Hocietät. 
a Camphauſen. 1 


in Hannover ö 


in Königsberg | 


in Magdeburg | 


in Minden 


in Poſen | 


in Stettin | 
in Stralſund 


Bedingungen 


der 


Subſcription auf 12 Millionen Thaler Preußiſcher 47, 5Ct. Eiſenbahn⸗ Anleihe 


vom Jahre 1867. 


; Art. 1. 

Die Subfeription findet . a bei den bezeichneten Stellen 
am Freitag, den 24. und am Sonnabend, den 25. 
Januar a. e. von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr 

ſind jedoch verpflichte 


Nachmittags E 
ftatt und wird alsdann geſchloſſen. Ein Viertel der Stucke ſpäteſtens bis 15. März a. c. 
Art. 2 8 15. April 


Ein Viertel » 
Ein Viertel = 


Der Subſeriptionspreis iſt auf 95 Procent, zahlbar in Thaler⸗ 
Ein Viertel - 


Valuta, feftgefegt. Außer dem Preife hat der Subſeribent die Stüd- 
zinſen für den beigegebenen laufenden Zinscoupon vom 1. Oktober 1867 
ab bis zum Tage der Abnahme en zu vergüten. 

rt. 3. 

Bei der Subſeription muß eine Caution von zehn Prozent des No- 
minalbetrages hinterlegt werden. Dieſelbe iſt entweder in baar oder in 
um Tagescourſe zu veranſchlagenden Preußiſchen Staatspapieren oder 
ſolchen ffecten, welche in dem amtlichen Berliner Börſencourszettel 
notirt ſind, zu leiſten. 

Art. 4. 

Wenn ſich eine Ueberzeichnung der aufgelegten Summe von 12 

Millionen Thalern ergeben ſollte, jo werden die Subferiptionen unter 


Caution eine Beſcheini 
gen wörtlich vermerkt f 


4% Cl. Staats - Eifenbahn : Anleihe 


in Graudenz bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Gumbinnen bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt-⸗Kaſſe, 
in Halle bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
bei der Kgl. General-Kaſſe und 
bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Inſterburg bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
bei dem Kgl. Bank⸗Comtoir, 
in Landsberg bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Liegnitz bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt-⸗Kaſſe, 
bet der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
; bei dem Kgl. Bank⸗Comtoir, 
in Marienwerder bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Memel bei der Kgl. Bank- Kommandite, 
in Merſeburg bei der Kgl. Regierungs-Haupt-Kaſſe, 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
bei der 73 . f 
; bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt Kaffe und 
in Münſter \ bei dem Kl. Bant-Gomtoir, 3 
in Nordhauſen bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Oppeln bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Osnabrück bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
bei dem Kgl. Bank Comtoir, . 
in Potsdam bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Rendsburg bei der Kgl. Haupt⸗Kaſſe, 
in Siegen bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
bei dem Kgl. Bank-Comtoir, 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Thorn bei der Kgl Bank⸗Kommandite, 
in Tilſit bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Trier bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Wiesbaden bei der 


Haupt-Vank-Directorium. 


Die Subſeribenten können die ihnen zufallenden Obligationen, 
deren Nominalbetrag ihnen baldmöglichſt mitgetheilt werden wird, vom 
5. Februar a. e. an, gegen Zahlung des Preiſes (Art. 2.) abnehmen, fie 


abzunehmen. Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Caution 
verrechnet, reſp. zurückgegeben. 
ſucceſſive Abnahme geſtattet, 

März a. e. ungetheilt zu reguliren. 
Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 


Jeder Subſeribent erhält über ſeine Zeichnung und die geleiſtete 
ung, auf welcher die gegenwärtigen Bedingun⸗ 
d. 

Bei dem vollſtändigen Bezuge der Stücke iſt die Beſcheinigung zu⸗ 
rückzugeben, bei ſucceſſiver Empfangnahme der Stücke (Art. 5.) vorzu- 


n 


Auktion 
in Gerswalde bei 
Bahnh. Wilmers- 
dorf u. Prenzlau, 
vorpommerſcher 
Eiſenbahn, über 
28 Rambouillet- 
Negretti- Böcke 


N * DER 
und 50 Rambouillet- 


am 14. Februar 1868, Mittags 
Verzeichniß auf Verlangen 
Finck. | 


12 Uhr. 
zugeſandt. 


zu Gollmitz b. Prenzlau über 
35 Rambouillet⸗Vollblutböcke, 
am 13. Februar, Mittags 12 
Uhr. Verzeichniſſe werden auf Wunſch 
franco zugeſandt. @&. Mehl 
Die mit Recht fo beliebt gewordenen Pra⸗ 
ger Herren⸗ und Damen⸗Stiefeln ſind 
wieder in allen Größen ſortirt, und gewähre 
Wiederverkäufern Rabatt. 
4. Apolant, Waſſerſtr. 6. 


Haupt -Depöt 
von engliihen, franzöſi⸗ 
ſchen u. ruſſiſchen Gummi⸗ 
ſchuhen bei 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


Dankſagung. 


Ich litt an einem entzundeken Ballen am linken 
Fuße, welcher ſo bösartig wurde, daß er zum 


Aufbruch kam. Auf Anrathen wandte ich die 
Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in 
Breslau, Karlsplatz 6., nach Vorſchrift an und 
nach Verbrauch einiger Krauſen wurde ich von 
meinem ſchmerzhaften Leiden vollſtändig geheilt, 
was ich zum Wohle ähnlich Leidender hiermit 
öffentlich anzeige. 

Lehmgruben b. Breslau, den 7. Dez. 1867. 

F. Schale, Bädermeifter. 


gl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 


5 
v. Dechend. Boeſe. 


bei A. fl“, Waſſerſtr 8; in Kempen Original⸗Looſe 


Königl. preuß. Frankfurter 


. Oſchinstys Geſundheits⸗ 
erlernten 1 in Born 9.000 Looſen 


So ſpricht ein Arzt! 
Endesgefertigter giebt hiermit der lei⸗ 
denden tenfchheit kund, daß er den 
G. A. W. Mayer'ſchen 
weissen Brust-S 
in ſehr vielen Krankheiten der Re⸗ 
ſpirationsorgane, wie veralteten 
25 e eiſerkeit ꝛc. 
eſte a . 
del Habe, n Erfolge angewen 
Kamenitz a. d. Linde in Böhmen. 
Dr. Noväk, Stadtphyſikus. 


Die allein autoriſirte Niederlage 
von obigem Bruſt⸗Syrup befindet 
ſich in Poſen bei 

Gebr. Hrayn, Wronkerſtr. 1. 
Isidor Busch, Sapiehaplat 2. 
J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. 


Die Ungarweinhandlung 
en gros und en detail von 
S. Arendt früher M. Za- 


37 14. empfiehlt ihr durch di- 


1 Breslauerstr. 


rekte Beziehungen vorzüglich as- 
sortirtes Lager von Ungarweinen 
verschiedener Jahrgänge, Bordeaux, 
Champagner und Rheinwein, Araks, 
Rums und Cognac, so wie echten 
russischen Thee in verschiedenen 
Gattungen unter Zusicherung reell- 
ster und billigster Bedienung. 


Friſche Pfannkuchen, 


täglich mehrere Mal friſch; morgen Sonnta 
Hlacirte H. Wol mit $ lung, 


unſchfüllung. 


. Wolkowitz, 
Konditorei. 
12. Wilhelmsplatz 12. 


Lotterie. 
Gewinne 
on 200,000, 100,000 Fl. ꝛc. 


Bu der am 28. Januar c. ftattfindenden Zie⸗ 


g der kgl pr. Frantfurter Lotterie, be 
13,600 Gewinne, emp eh 
„— 26 Thlr. 10 & 


bei H. Schelenz. Krotoſchin: H. / — 13 Thlr. 5 Sgr., 4, — 6 Thlr. 171 Sgr. 


Lewy. Oſtrowo: Pilz. Pleſchen: ) — 3 


@. Fritz. Rawiez: F. Frank, 


Die große Nachfrage, 
deren id Johann Andreas Hauſchilds 
vegetabiliſcher Harbalſam überall erfreut, 
hat eine Menge Nachahmungen, die unter 
ähnlichen Namen angekündigt werden, 
hervorgebracht, es iſt deshalb darauf zu 
achten, daß in jeder Stadt nur eine 
einzige Verkaufsſtelle für Hauſchilds 
Balſam exiſtirt und derſelbe z. B. in 
Roten ausſchließlich echt zu haben ift|* 
“ August Klug, 

Breslauerſtr. 3. 

Von Sonntag den 19. ab, täglich 


friſehe Pfannkuchen 


bei Ww. W, Sehmidt, St Martin 68. 


Art. 5. 


8 N » 15. Mai 
. « 15. Juni 


Für Beträge unter 4000 Thaler ift feine 
und find ſolche ſpäteſtens bis zum 15. 
Die Abnahme muß an derſelben 


Art. 6. ko 


Thlr. 9 Sgr. die Hauptkollekte von 
Berlin, Brandenburgſtr. 38. 
NB. Beſtellungen am ſicherſten und billigſten 


durch Poſtanweiſung in Höhe des gewünſchten 
Looſes. 


22,000 Tooſe — 11,352 Gewinne. 


Am 27. dieſes Mts. beginnt die 


1. Klaſſe 141. Hannoverſcher Lotterie( Osnabrück). 
Ganze Original- Looſe 3½¼ Thaler, ½ Looſe 


I Thlr. 18 Sgr. 9 
Amtliche Liſten ſofort nach 1 Ziehung. 


Hermann Block in Stettin, 
ollekteur der Hannov. Lotterie (Osnabrück). 


Original⸗Looſe zu 1. aße ds 


nabrücker Lotterie. Ganze 3 Thlr. 7'/, Sgr., 
Halbe 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. verfendet auf direkte 
baldige Beſtellung die Königl. Preuß. Haupt- 


llektion S. iKosenber 


in Göttingen: 


Regel 


ee Norddeutscher Lloyd. 


Bremen und 


mäßige 8 | 
ewyork, 


thunlichſter Berückſichtigung der kleinen Beträ e verhältnißmaßg reducirt. vü 0 8 
Den Subferibenten ſteht über den in dieſem Falle überſchießenden Theil zeigen, um darauf die abgenommenen Beträge abzuſchreiben. een Southampton anlaufend. 
C Bee gunä I. I — — mn —— Von Bremen: Von Newyork: Von Bremen: Von Newyork: 

x D. Hermann 25. Januar, 20. Februar, D. Bremen 15. Februar. 12. März 
er TUNG, CANAr D. Hanſa 1. Februar. 27. ID. Amerika 22. 19 
SS 30 6, DA Mp NDR 0 95 3 278 8 1 N. März, |D. We FREUE 
he ’ erner 
NSrrpur FÜR N Spb CHER THONRG HR 6, GASLxTxUN ee, Benasfage en ER 
N Nd N HREN D 0 Paſſagepreiſe: Bis auf Weiteres: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler 
* 9 von Zwiſchendeck 50 Thaler Courant inkl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen 


6 Grösstes Vos GRANGER & HVAN. = Zoll Diam- 
CLN, 


Breite- Strasse 368. 


Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler. 


Bon Baltimore: 
J. April, 


Von Bremen: 
D. Baltimore 1. März, 


BERLIN, POS EN, 
Alexandrinen- Strasse 23. Friedriehs- Strasse 30. 
Telegraphenſtangen ca. 220 Stüd 21. Die TR 


Bod-Nuftion; 


und 27füßige, 5 Zoll Zopfſtärke, lagern zum ka PS { 
Verkauf Bahnhof Polen, Näheres bei HARRIS: n 
47. &. Jaffe, Gerberſtraße 20. 5 . Freitag den 3. Jan. 
ir 11 1 r ttags. Die Böde werden zu 
Beſte ſchleſiſche Stückkohle Minimalpreiſen eingeſetzt und treten für die un⸗ 
empfiehlt 1 5 a ah 4 — — en 
reife ein. Auf vorgängige Anmeldung ftehen 
A. Krzy zanowski. an Babnbofgatendorf Wagen zur Verfügung. 
—m| Sölcjetbco bei Bahnhof Lalondonf 
m 7 2 N in Mecklenburg- Schwerin, den 
* * 
Torf, Torf, Tor „* 


9. Januar 1868. 
beſter Qualität, 1 Meile von Po⸗ 


Graf v. Schlieffen. 
fen, 1¼ Meile von Schwerſenz, an — 5 


der Grenze n Dr 200 fette Hammel und 2 fette 
Gköfzym belegen, emoffehl in groen [Ochſen ſind zu haben in Dom 
Formen und vollzähligen Tauſen⸗ rer 
50 . Koscuszkowo pr. Woyein. 


den, a 25 Sgr. 
250 fette Hammel verkauft 


Seifert, 


Torfmeiſter daſelbſt. 


L bei Gneſen. 


vorzügliche Mutterſchafe ſo⸗ 
fort käuflich abzugeben. 


das Dominium Jankowoſperpferde find zu verkaufen. 


Expedition dieſer Zeitung 


D. Berlin J. April, J. Mai, 


Negrellt-Mullerſchase. 


Aus meiner bekannten Ori⸗ 


Fracht ermäßigt auf Pfd. St. 2. mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 


Bremen und Baltimore, 
Southampton anlaufend, 


D. 
D. ult 
ferner von Bremen und Baltimore jeden Erſten, von Sout 4 
paſſ 4e bis aut Weires Latte 180 e e 
aſſagepreiſe bis auf Weiteres: Kajüte 120 Thaler, Zwiſchendeck 50 T 8 i 
ate 10 Jahren auf allen Plätzen die Halfte Sbuslinge 3 Thaler. Wann 


Von Bremen: Von Balti 
Baltimore 1. Mai, * Erd 
Berlin J. Juni, J. Jul 


t bis auf Weiteres: Pfd. 2. mit 15% Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 


genten, ſowie 


Graben Nr. 25. 

Kleinere und größere Wohnungen ſofort 
zu vermiethen. — Großer Garten zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei Dr. Szafarkie⸗ 
wiez, Breslauerſtr. 9. 


Zahren, Poſtſtation Gold- 
berg, Mecklenburg-Schwerin, 
14. Januar 1868. 


* 5 * ra 
ginal © Heerde habe ich 150 a Ren Auskunft ertheilen ſammtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in⸗ 
andiſche 


die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


Crüsemann, Direltor. 


_M. Peters, Prokurant. 
Friedrichsſtraße 33 b. 2 Trepp., iftein freundl. 


möblirtes Zimmer nach vorn heraus zu verm. 


1 ebe eee e beg esd vis 


uagaaı nue aevſusvogz 810 nv uuvz aun 
ud ne Bing ar mogdworg zu un u 


m 
Eine Parterre » Wohnung, die ſich zu einem 


H. Esgerss. 
Pferde. vom J. April ab zu vermiethen. 


Zwei Arbeitspferde und zwei kleine Kin⸗Eigenthumer Meyer Aueh, gr. Ritterſtr. 9. 


Friedrichsſtraße 24. iſt ein möblirtes Zimmer 
it oder ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 


Eine Wohnung von 3 bis 4 Stuben mit Zur 


8 Geſchäftslokale eignet, iſt Mühlenſtr. 9 w.|behör in der Nähe der kleinen Gerberſtraße wird 
Näheres beim vom J. April d. 


J. zu miethen gewünfcht. Gef. 
fferten sub 99. E. in der Exped. I. Nang, 


Wo! ſagt die] Ein Zimmer nebft Kabinet ift vom J. Febr. c- 
Kanonenplatz 10. Parferre zu vermiethen gv 


— ä —k — — 


Meuſt. Markt 6. iſt 1 eleg. möbl Part. Wohn. 
2 Zim. z. verm. Näher. Königeſt. 21. 1 Tr. 


19. Januar 1868 


* 4 5 
Verein junger Kaufleute. | 
Dienſtag den 21. d. Mts. Abends 8 

Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Brieger: 
0 Ueber Lenau. 
Billets hierzu giebt unſer Kaſſtrer gegen Vor⸗ 
zeigung der Mitgliedskarten aus. 
Der Borftand. 


Stadttheater in Poſen. 


Sonnabend den 18. Januar. Neu einſtudirt: 
Uriel Acoſta. Trauerſpiel in 5 Akten von 
Karl v. Gutzkow. 

Sonntag den 19. Januar. Zum erſten Male: 
Wallenſteins Lager. Dramatiſches Ge⸗ 
dicht in 1 Akt von Fr. Schiller. — Hierauf: 
Zum erſten Male: Das Chor de mille 
eure, oder: Bon Treu und Nuglif g 
Poſſe mit Geſang in! Akt v. R. Hahn. Mufit 
von Manſtedt. — Dann zum zweiten Male: 
Vom Norddeutſchen Reichstage. Poſſe 
mit Geſang in | Akt von H. Salingre. Shut 
von R. Bial. — Zum Schluß: Die drei Ku⸗ 
z riatier. Schwank in 1 Akt von P. Helm. 
Montag den 20. Januar. Neu einſtudirt: 
Bürgerlich und Romantiſch. Luſtſpiel 
in 4 Akten von Bauernfeld. 


Volksgarten-Saal. 


Montag den 20. Januar 1868: 
F zum Beſten 
der Nothleidenden in Oſtpreußen: 
Juſtrumental⸗ und 
Vokal⸗Konzert, 


gegeben vom Allgem. Männer⸗Geſang⸗ 
Verein unter Leitung des königlichen Mufit- 
direktors Herrn A. Vogt. 


Programm. 
1. Theil. 
1) Ouverture „Don Juan“ von Mozart. 
2) Abendlied von P. Stiller. 
3) Die Kapelle von Kreutzer. 


15. Sonntag, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


2 möbl. Part.-Stub. z. verm. kl Ritterſtr. 4. en im un Modewaaren- und me np Ba die Schneiderarbeit erlernen 
Bäderfir. iſt ei dliches Zimmer,] Konfektions⸗Geſchäft geübter Verkäufer, der au wollen, können ſich dei mir melden. 
Parterre nach — — möbl. 1 vermiethen. der Buchführung und der polniſchen Sprache BE. Norue f. kl. Nitterſtr. 33. 

e , ne Ein Tpicthſch.⸗Neamter 
uche und Keller beſtehend find vom 1. April Benjamin Schoen. 52 „ 
- unverh., militairfrei, der poln. Sprache 
mächtig, der nachweislich im Stande iſt, 


bein Bit wehen Näh. St. Adalbert Nr. 3 Dee 
Dim Ein Deſtillationsgehülfe, welcher der 
das Möglichfte in der Landwirthſchaft u. 


N Wirth. i +: 
1 Verſetzunghalber iſt die erſte Etage Müh,⸗ deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, findet 
in den Gewerhen zu leiſten, bereits mehrere 
große Güter Jahre lang ſelbſtſtändig be⸗ 


enſtraße 8. von Oſtern zu vermiethen. zum 1. März oder 1. April e. Engagement bei 
wirthſchaftet, wünſcht zu Johanni a. c. 


Die Kellerlokale, Gr. Ritterſtr. 14., in Isaac Hepner in Jaraczewo. N 
eine andere felbftftändige Stellung. Of 
ferten bitte poste restante G. V. C. 


welchen ſeit einer Reihe von Jahren das Bier⸗ 7 r 7702 
Ein Lehrling kann ſofort eintreten 
Trzemeſzuo einzuſenden. 


und Reſtaurations⸗Geſchäft mit gutem 
R. Gensleweit, ehe 


Gute und billige 
Lectüre!! 
Diverſe komplete Jahrgänge 
der Gartenlaube à 17 
Thlr., 
des Hausfreunds a! Thlr. 
und der Romanzeitung a 
123 Thlr., 


find ftets vorräthig bei 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


RUDOLF MOSSE, 
Zeitungs- Annoncen -Expedition, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60, 


Auf die 


Berliner Wespen, 


Illuſtrirtes humoriſtiſch. Sonntagsblatt, 
Preis vierteljährlich 13 Sgr. 
abonnirt man bei 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Familien- Nachrichten. 
Helene Kurzmann, 


Max 3 


Erfolge betrieben wurde findfofortzu vermiethen bet 
Friedrichsſtraße 29. ift ein Laden mit Trzeme inzuſenden. 1 
5 Uhrmacher, Es iſt ein Pelztragen gefunden worden 
Mühlenſtr. Nr. 20, ift eine Parterre⸗ Gr. Ritterſtraße 5. und kann von dem rechtmäßigen Beſitzer gegen 
ohnung, 3 Stuben, Küche, Zubehör mit Waſ⸗ Ein Bolontal + 5 — geh T Erſtattung der Inſertionskoſten abgeholt werden 
ferl ili altni in Volontair und ein Lehrl. werden gew. i. 
eitung, Familienverhältniſſe halber ſofort Abende zuiſchen 7 und 8 Uhr. 
— N er rl 
N Einen Lehrling ſucht Ich warne Jedermann, meinem Ehe⸗ 
Vacanzen = Liſte. 3. Buchholz, Theaterfriſeur. |manne Stanislaus Maeczkowiak 
Einziger ſeit 9 Jahren bewährter 5 FE — — 
und garantirter Stellen ⸗Kachweis fur Vakanz ee 
Stellenſuchende aller Branchen und Chargen, fur einen Lehrling im Kurzidgaren-Engros- deres zu borgen, weil ich dafür keine serate stirende 1 85 
0 a werden zu Original- 
7 pi eg bee vote Joseph Mendels Eidam Birkenfeld Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
1 Tolr. vier Wochen, gegen 2 Thlr. aber in Breslau, Karlsſtr. Nr. 17. Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
drei Monate lang Hunderte von wirklich offenen Ein Lehrling mit guter Schulbildung fin. — a 
wieſen, um welche man ſich direkt bei den nam⸗ 5 E a bu: 
haft gemachten Prinzipälen ꝛc., alſo ohne n ag er 
Kommiſſtonaire und rege bewerben kann 
und bei Placirung keinerlei Koften hat. — Gef. 
tion aber Rn gang Dale 5 Oſtern engagiren 
ureau iſt! ielfacher ganz unbrauchbarer 
Nachahmungen und Nachdrucke wegen ſind Be⸗ Schwarzenberger, K 
ellungen genau an: 4. Zelemeyer’s Podſtolitz bei Chodzieſen. 
ren. x — finden See wee auch 
az junge Mädchen, die ſolche erlernen wollen, ge 
Für eine der größten und beftrenom- 4 
mirteſten Export⸗ Bierbrauerei in gen fofortiges Lohn in 95 8 


Wohnung vom J. April d. J. zu vermiethen. 
Schuhmacherſtraße Nr. II., 3 Stiegen links, 
oder zum J. April zu vermiethen. d. Modew -H. v. S. H. Korach, Neueſtr. 4. 
zu Migza, Kreis Wongrowiec, weden 
insbeſondere für Kaufleute, Landwirthe, Forſt⸗ Geſchäft bei 
Eugen Fort in Leipzig 
Stellen durch dieſe Zeitung portofrei nachge⸗ det eine Stelle in — wu de: 
* ** "rg a; * 7 + * * 

u beachten, daß dies eine Zeitungs ⸗Expe⸗ Eine geprüfte Lehrerin will zu 

eitungs⸗ Bureau in Berlin zu adreſ⸗ — — 
Bayern wird ein thätiger und ſolider 


: Bei in erschien soeben: (zu beziehen erlobte. 4 
Agent, der mit dem Artikel und der Bei August Hirschwald in Berlin erschien soeben: (zu 25 ler Jagd⸗Chor von Storch. 
— ai ng wheel = durch alle Buchhandlungen, in Posen durch Ernst Rehfeld, wir) Kions, 2 Liſſa H. P. : 5) a aus „Antigone“ von 
engagiren geſucht, und frankirte Adref- Aelmsplatz 1 Meine Verlobung mit Fräulein Marie 2. Theil. 


Petzold zeige ich Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt an. 
Wreſchen, den 17. Januar 1868. 


Handbuch 


Sanitäts- Polizei. 


6) Ouverture zu „Tell“ von Roſſini. 
7) Duett „Lorbeer und Roſe“ von Grell. 
8) Röslein im Walde von Witt. 


fen mit Angabe von Referenzen unter 
. E. Nr. 9. an das Aunoncen-Bureau 
des Herrn Eugen Fort in Leipzig 


Tiſchler 9 C 
erbeten. I — EKͤreisbote beim königl. Landrathsamte. 9 ee iu Sam 
Ein junger Kaufmann, welcher ſeit 3 Nach eigenen Erfahrungen . | |) Dice nächtliche Heerſchau, Ballade 
ahren auf einer renommirten Hohl- und Tafel von Todes⸗Anzeige. für Männerchor von Titl. 


Glasfabrik in der Niederlauſiß beſchäftigt iſt, 
ſucht zu feiner weiteren Ausbildung eine ähnliche 
Stelle. Adreſſen sub R. 721. nimmt die Annon- 
cen- Expedition von Rudolf Moſſe, Berlin, 1868. gr. 8. Preis 4 Thlr. a 
entgegen. Das wegen seiner praktischen Brauchbarkeit anerkannt vortreffliche, in der deut- 
Das Dominium Wierzeja bei Bukfschen Literatur einzig dastehende Werk ist nicht nur allen Aerzten, Medicinal- Behörden 
acht einen unverheiratheten Schmied und höheren Verwaltungsbeamten, sondern auch strebsamen Fabrikbesitzern, praktischen 
zum baldigen Antritt Chemikern, Architekten, Lebensversicherungs-Gesellschaften etc. aufs Angelegentlichste 


\ zu empfehlen. . 
Gewandte Kellner, 2 Reſtaura⸗ 


Inserate jeder Art werden für das „Eisenbahn-, Post- und 
. 2412 . Dampfsechiff-Coursbuch‘‘ 1868 aufgenommen. Dasselbe erscheint jährlich 
tions ⸗ Köchinnen ein Hötel⸗ in 8 Nummern in einer Gesammt-Auflage von circa 40,000 Fxemplaren. 
ı preis beträgt, gegen baare Zahlung, für alle Abdrücke das ganze Jahr hindurch: 


Reg.- u. Med.-Rath Dr. L. Pappenheim. 


Zweite neu gearbeitete Auflage, 
Erster Band: A—6, 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe entſchlief ſanft am 13. d. Mts., 
Mitt. 11%, Uhr, nach fünfmonatlichem 
ſchweren Krankenlager unſer vielgeliebter 
Gatte, Vater, Bruder, Schwiegerſohn u. 
Schwager, der Leinwandhändler Joh. 
Heinrich Neumann, im Alter von 
37 Jahren 10 Tagen, was wir Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt anzeigen. 


Anfang 7½ Uhr. — Entrée 5 Sgr., num. 
merirter Sitzplatz 7½¼ Sgr., ohne die Wohl⸗ 
Wa zu beſchränken. 

Billets ſind in der Hof⸗Muſikalien⸗Handlung 
von Ed. Bote & G. Bock und an 


der Kaſſe zu haben. 

* Der Vorſtaud. 
e e 
Reußendorf b. Waldenburg i. Schl. diet, Daſelbit Würd d e 
Die trauernden Hinterbliebenen. eee auß die hende A 


Volksgarten-Saal. 


N . 
. 


Der Insertions- 


Stubenmädchen un Hausknecht . HOandwerker⸗Verein. Sonntag ben 19. Januar 1868 

Önnen placirt werden durch N a einer halben » 1815 . Montag den 20 Jan.: Geſell. Verſammlung 

J Ar 0’s Miethsbüreau, * geiner viertel 10 . in Wolfs Geſellſchaftslokal, Wronker⸗ großes Konzert 
* * 


Den Anzeigen bitten wir den Betrag baar, oder in einer Anweisung nach Sicht auffftraße Nr. 4. Herr Dr. Wentzel: Geſchichte 
Königsſtraße 17. (Volksgarten. hier, beizufügen, auch übernimmt jede Fortinet Ruchban ling deren Vermittelung] der Provinz Preußen bis zur n 
Einen Lehrling ſucht das Tuch⸗ und Herren ⸗I kostenfrei, in Posen: Ernst Rehfeld. Nr. I. erscheint zu Anfang Februar. die Hohenzollern. 1 
Konfektions⸗Geſchäft von Berlin, Januar 1868. Zum Beſten der Nothleidenden in Oſtpreußen 
Heymann Moral Sohn. Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 2½ Sgr. Entre. 


Pörſen⸗Celegramme. 


von der Kapelle des 50. Regiments. 
Anfang 5%, Uhr. — Entrée 2½ Sgr. 
Bhf C. Walther. 
Heute Sonnabend Haſenbraten bei 
A. Kuttner, Walliſchei 3. 


pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 894 Rt. Br., April- Mai 914 bz, Mal- 
923 92 bz., 5 935 a 93 br enten 
oggen loko pr. 2000 Pfd. 754-764 Rt. b ering. 73} a 74 Rt. 
by, pet diefen Monat 76 a 753 Rt. bz. Jan debr. 7 a 255 Behr. Mir 
2 51 Fee März» April 753 bz., April- Mat 76 a 7541 bz., Mal- Junt 760 


rung erfahren, als Roggenmehl etwas Ame wir notiren: Weizenmehl 
Nr. 0. und 1. 64— 63 Sir, Roggenmehl Nr. 0. und 1.554 Thlr. (pro 
Centner unverſteuert). 5 

Das Terminsgeſchäft in Roggen war bis Mitte der Woche weſentlichen 
Schwankungen unterworfen und Preiſe bewegten ſich von Tag zu Tag bald 
ab-, bald aufwärts. In der mie Wochenhälfte aber befeftigte ſich die Stim- 
mung zuſehends, in deren Folge alle Sichten einen merklichen Aufſchwung nah⸗ Ger ſte loko pr. 1750 Pfd. 4757 Rt. nach Qualität. 
men, in welcher fie ſich bis zum Wochenſchlu ſſe erhielten. Von Roggen⸗An⸗ Hafer loko pr. 1200 Pfd. 33 —353 Rt. nach Qualitat, 333 a 345 Rt. by., 
kündigungen war nach wie vor kaum etwas zu ner — Die andauernd pet dieſen Monat 65 Rt. Br. 1 Gd. Jan. Febr. 34} bz., April-Mai 35 
ſtarke Zufuhr in Spiritus wurde zum Theil zu Abladungen per Bahn nach | Br., 343 Gd., Mai. Juni 354 Br., + Gd., Juni ⸗Juli 364 Br., 36 Gd. 
Preußen, zum Theil aber auch zu weiteren Abladungen per Kahn verwendet. Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 65--76 Rt. nach Qualität, Futter- 
Der Handel zeigte anfänglich eine gebeſſerte Tendenz und mit dieſer au beſſere] waare 65—76 Rt. nach Qualität. 
Preiſe, welche letztere jedoch demnächſt bei hervorgetretener matterer Stimmung Raps pr. 1800 Pfd. 7884 Rt. 


Vis zum Schluß der Zeitung iſt em . — und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Pörſe zu Pofen 
am 18. Januar 1868. 
Es ift kein Geſchäftsabſchluß zur Kenntniß gekommen. 
[ Produktenverkehr.] Die erſten Tage in dieſer Woche waren bei 
engem Froſt ſonſt ſchön, wonächſt Thauwetter eintrat, das bis in den letzten 
agen anhielt. — Der Markt war trotz der ſchlechten Fahrwege ſtärker begab. 
ten. Weizen, in welchem einiger Bahnverſand ſtatthatte, bezahlte fi) in 
mittleren Qualitäten beſſer, während die übrigen Gattungen ſich in den vor⸗ 
wöchentlichen Preiſen gi behaupteten. Es bedang feiner Weizen 98—100 
Thlr., mittler 92—94 Ir., ordinärer 79—83 Thlr., Roggen nahm, na- 
mentlich in den beſſeren Sorten, vornehmlich feinen Weg uach dem königlichen 
roviant⸗ Amte und zog in den Preiſen an, leichtere Waare wurde zumeiſt 
ehufs Deckung von Frühjahrs ⸗Engagements zu Waſſerabladungen benutzt 
und erhielt ſich fo ziemlich in den bisherigen Preifen, ſchwerer Roggen be⸗ 
* ſich mit 74— 76 Thlr., leichter 7 5 Thlr.; große Gerſte ließ 
ch, wie in der Vorwoche, mit 52—55 Thlr. notiren, während kleine 
Gerſte höher als bisher und zwar mit 50 — 54 Thlr. bezahlt wurde; des 
gleichen hat Hafer angezogen, er verkaufte ſich mit 333.—30 Thlr.; TI 
Weizen ging wefentlic in die pabe, indem folder Preiſe von 4648 Thlr. 
bolte; Erb en, welche zu Verladungen per Kahn ihre Verwendung fanden, 
Yaben ebenfalls eine erhebliche Steigerung erfahren; Kocherbſen 71—73 
lr. Buttererbfen 6466 Thlr.; nicht minder kamen Kartoffeln theu⸗ 
der zu ſtehen, 18—20 Thlr.; die herangekommenen Poſten in Kleefaat 
unten ch 95 erhöhten Preiſen, rother Klee 14—16 Thlr., weißer 
lee 174—19 Thir. — Mehl hat bei ſchwachem Konſum inſofern eine Aende · 


einem Rüdgange ſich fügen mußten. Nach Mitte der Woche indeß geſtaltete 
ſich die Haltung wieder günſtiger, wodurch Preiſe ſich nicht nur erholten, ſon⸗ 
dern bis zu Ende der Woche eine merkliche Steigerung erfuhren. Spiritus: 
Ankündigungen hatten übrigens nur bis in Mitte der Woche und in mäßigen 


Poſten ſtatt. g F 
Produkten-Börfe. 


Berlin, 16. Januar 1868. Die Marktpreiſe des Kartoffel- Spiri- 
tus, 10 8000 9% nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 


ſigem Platze am 
10. Januar 1868 . 191 Rt. 
3 . Re 195 5 Rt. 
1 ohne daß. 
I 195 Rt. 
16 197½ Rt. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 17. Januar. Wind: SSW. Barometer: 283. 
meier: 5% b. Witterung: Klar und angenehm. 

Die Kaufluſt, welche ſich bei Eröffnung des heutigen Marktes für Rog ⸗ 
gen bemerkbar machte, kann wieder nur als einſeitig bezeichnet werden, die 
bezahlten Preiſe, welche den geſtrigen höchſten Standpunkt erreichten, haben 

enn auch ſchließlich nicht ganz behaupten können. Wenngleich ſich die 

reiſe nun aber gegen geſtern nur unweſentlich verſchlechtert haben, ſo iſt eine 
matte Haltung doch nicht zu verkennen. Loko iſt feine Waare nur ſehr wenig 
vertreten und zu guten Preiſen leicht zu laſſen; ordinäre Sorten ſind dagegen 
reichlich ugefühet und finden nur Abnehmer zu gedrückten Preiſen. Gekündigt 
3000 Etr. Kündigungspreis 753 Rt. i 

Weizen loko beſſer beachtet, Termine etwas niedriger. 

Hafer hinreichend zugeführt und kaum preishaltend, Termine ohne 
weſentliche Aenderung. > 

Rüböl ermattete, weil der Begehr den etwas ſtärkeren Offerten nicht 
gewachſen war. x 

Von entſchieden nachtheiliger Wirkung für den Werth von Spiritus er- 
wies ſich die mattere Färbung am Getreidemarkte. Nur unter merklichen Kon- 
eſſionen haben Verkäufer reüffiren können. Gekündigt 100,000 Quart. Kün⸗ 

igungspreis 194 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 86 — 106 Rt. nach Qualität, gelber poln. 
100 Rt. bz., weißer poln. 102 Rt. bz., feiner gelber ſchleſ. 103 a 1053 Rt. bz., 


Thermo. 


Ball 1 8 rs wg i 

Ru oko pr. 100 Pfd. ohne Faß 10 Rt. Br., flüffiges 10. Rt. bz., 
25 Dielen — 0% 7 RE 7 0 2 15 104 8 a 101 
a 3 März Ap 1 Ma bz., Mai⸗Juni 10% j 
by, Juni Juli 10:8 Be, Septbr, Dltbr. 107 TR 

3 31 17 5 to oh 
piritus pr. 8000 % loko ohne Faß 19% Rt. bz., per dieſen Mo 

19% a Rt. bz., Br. u. Gd., Jan. Febr. 193 17 Be u. Gb. Febr. Marz 19 
a 115 April⸗Mai 204 a g bz. u. Gd., F Br., Mai-Juni 20: a a5 bz. 
1 4 Gd., Juni⸗Juli 205 a f a f bz. u. Br., 3 Gd., Jul »Auguft 214 
a „ 


ehl. Weizenmehl Nr. 0. 67 — 6} Rt., Nr. 0. u. 1. 614 
Roggenmehl Nr 0. 53 —51 Rt., Nr. 0. u. 1. 5¼—5 Rt. bz. 13 rigen 
verſteuert. 4 (. H. 3.) 


Stettin, 17. Januar. 
e ＋ 6 R. e 515. 8 > 
eizen wenig verändert, p. 213 . gelber inländ. 2 
Rt., bunter und weißer poln. 98—103 Rt. ungariſcher 99—99 9 AT 
pfd. gr pr. Januar 97 Rt. nominell, Frühlahr 983 bz., Br. u. Gd 
74744 Mt, 15 ui 90 9 705 AR a v to 7. l At. geringe 
— 1: „ pr. Januar 754 Rt. Gd., Ian.» Bebr. 758 1 
5 2 R a 1750 Pfd. loko 51 8 W 
er ſte matter, p. loko 51— 53 Rt., p. 
pr. Beübjabt 10 Rt. Dr. En p. 6IS7Opfd. ſchleſiſche 
af er fell, p. loko 353 — 36 
9% f. Br, 16. 3365 Rt, p. 47/b0pfd. pr. Brühe 
Erbſen unverändert, loko p. 2250 Pfd. 66—69 Rt. 


. Br. 
1 Wicken loko ar Kt. 
Lupinen loko t., pr. Frühjahr 41 R 
Rapskuchen, fremde f. B. 2015 9 
Rüböl feſter und höher, loko 103 Rt. Br., 


: Br. } 
Bebr. Merz 10} Gd. Mpril-Mai 105, 4 bb, ick Br, ehe Do 


103 % 
piritus feſter, loko ohne Faß 1942 Rt. b I 
Br., Brühjahr 208 by u. Br, Mat Dun g 3. Pr. Jan. Febr. 1944 Rt. 
N Nichts Sun! don 83 uni Sul a en 
egulirungspreiſe: Wei 9 
10 Rt., piritug 1944 Rt. zen du Rt, Keane len , Nüdt 
Petroleum loko 6 f Rt. bz. 
Hering, groß Berger 8 Rt. tr. bz. 


An der Börf Amtli 
de cher Bericht. 


jahr 
t „br. Frühjahr 693 


(Oſtſ. Stg.) 


% FFP 


* 
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Breslau, 17. Januar. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenberichl.] 
Kleeſaat rothe, behauptet; ordin. 113—125, mittel 13}—14, fein 144— 
14}, zn. 15—15}. Kleeſaat weiße, matt; ordin. 14—154, mittel 
16—173, fein 18— 19, hochfein 20—21. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, pr. Januar und Ian.» Febr. 714 bz. u. 
Gd., 3 e März⸗April 723 bz., April⸗Mai 724 — 73 bz. u. 
Br., Mai⸗Juni 734 Br. 

Weizen pr. Januar 943 Br. 

Gerſte pr. Januar 554 Br. 

Hafer pr. Januar 555 Br. 

Raps pr. Januar 894 Br. 

Rüböl feſter, loko 10 Br., pr. Januar und Ian.» Febr. 10 Br., 93 Gd., 
April-Mai 10 Br., 9 Gd, Mai⸗Juni 104 Br., Septbr.⸗Oktbr. 105— 1% bz. 

Spiritus höher, loko 19% Br., 184 Gd., pr. Januar und Jan. 
Febr. 19 Gd., Febr.-März 193 bz. u. Gd., April-Mai 195 — f bz u Gd. 

Zink feſt, — ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommtſſton. 


. 5 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Görlitz, 16. Januar. Wei geg (weiß) 3 Thlr. 25 Ar bis 4 Thlr. 5 
Sgr., Weizen (gelb) 3 Thlr. 15 Sgr. bis 4 Thlr. — Sgr., Roggen 
Thlr. 234 Sgr. bis 3 Thlr. 34 Sgr., Gerſte 2 Thlr. 27 Sgr. bis 2 Thlr. 
7% SR: Hafer! Thlr. 73 Sgr. bis! Thlr. 12 Sar., Erbſen 2 Thlr. 20 
Sgr. bis 3 Thlr. 24 Sgr., Kartoffeln 20 Sgr. bis 24 Sgr. Stroh & 
Schock 6 Thlr. — Sgr. bis 6 Thlr. 15 Sgr., Heu à Centner 20 Sgr. bis 
25 Sgr., Butter a Pfund 7 Sgr. bis 74 Sgr. (Görl. Anz.) 

Magdeburg, 17. Januar. Weizen 89-94 Rt., Roggen 77—78} 
Rt., Gerſte 50—55 Rt., Hafer 334—344 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare abermals höher, Termine feſt und 
ſteigend. Loko ohne Faß 193 a 20 Rt., pr. Januar und Jan. -Bebr. 20 Rt., 
Febr.⸗März 203 Rt., März» April 204 Rt, April⸗Mai 203 Rt., Mat» Juni 
21 Rt., Juni-Juli 214 Rt., Juli⸗Auguſt 213 Rt. pr. 8000 pCt. mit Ueber 
nahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus ſteigend. Loko 19 a 19} Rt., pr. Januar Mat 
193 Rt. (Magdb. Ztg.) 

Bromberg, 17. Januar. Wind: SW. Witterung: Trübe. Mor- 
gens 30 Wärme. Mittags 4° Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge · 
wicht) 96— 101 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129-—131pfd. holl. (84 5. 
14 th. bis 85 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 103 — 105 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll- 
gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 118—122pfd. holl (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Boll. 
ewicht) 71—72 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität 1 Thlr. 
voher. 

e Kocherbſen 6668 Thlr., Futterexbſen 62-64 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. 5 

Große Gerſte 5255 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Spiritus 20; Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Köln, 17. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen 
. loko 9, 15, pr. März 9, 13, pr. Mai 9, 14. Roggen beſſer, loko 8, 
0, pr. März 8, 8, pr. Mai 8, 73. Rüböl feſter, loko Il}, pr. Mai 114, 

pr. Oktober 12. Leinöl flau, loko 12,5. Spiritus loko 23. 
rA 17. Januar, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen loko ruhig, aber nicht billiger käuflich, auf Termine ſehr dem, 
aber unbelebt. Weizen pr. Januar 5400 Pfd. netto 1764 Bankothaler Br., 


10 


Gd. Roggen pr. Januar 5000 Pfd. Brutto 137 Br., 136 Gd., pr. Ian. 
Febr. 136 Br., 135 Gd., pr. Frühjahr 134 Br. u. Gd. Hafer ohne Kauf⸗ 
luft. Rüböl fefter, loko 225, pr. Mai 23. Spiritus unverändert. 
Kaffee ruhig. Zink feſt. — Regen. 

Bremen, 17. Januar. Petroleum, Standard white loko 54. 

London, 17. Januar, Nachmittags. Getreidemarkt (Schlußbe⸗ 
richt). Marktbeſuch beſchränkt. Weizen guter Qualität geſucht, fremder 
957 tl beſchränktes Geſchäft zu unveränderten Preiſen. Gerſte und 

afer ruhig. 5 

Liverpool, 17. Januar, Nachmittags. Getreidemarkt. In Wei⸗ 
zen großer Handel, weißer 2 D. 58 rother vernachläſſigt. 

Liverpool (via Haag), 17. Januar, Nachmittags. (Von Spring ⸗ 
mann & Comp.) Baumwolle: 15— 20,000 Ballen Umſatz. Sehr leb⸗ 
haft, + höher, ſchwimmende Orleans 72. 

New Orleans 8, Georgia 7%, fair Dhollerah 64, middling fair Dhol- 
lerah 54, good middling Dhollerah 5350 Bengal 5, good fair Bengal 55, 
New fair Oomra 63, good fair Oomra 63, Pernam 73, Smyrna 68. 

Mancheſter, 17. Januar, Nachmittags. (Von Hardy Nathan & 
Sons.) Garne, Notirungen pr. Pfund: 30r Mule, gute Mittelqualität 
103 D., 30r Water, beſtes Geſpinnſt 125 D., 40r Mayoll 134 D., 40r Mule, 
beſte Qualität wie Taylor ꝛc. 13 D., 60 r Mule, für Indien und China paſ⸗ 
ſend ne D. Stoffe, Notirungen pr. Stück: 34 Pfd. Shirting prima Cal⸗ 
vert 117 D., do gewöhnliche gute Makes 114 D., 34 inches ½ printing 
Fee e Pfd. 2—4 oz. 132 D. In Folge des günſtigen Liverpooler Berichts 
Preiſe anziehend. Garne beſonders feſt. 

Wakeſield, 17. Januar. Gerſte feſt, Weizen geſucht, fefter. 

Paris, 17. Januar, Nachmittags. Rüböl pr. Januar 92, 25, pr. 
Mai -Auguft 93, 00, pr. Septbr.⸗Dezbr. 93, 00. Mehl pr. Januar 85, 75, 
pr. März - April 86, 75. Spiritus pr. Januar 65, 00. 

Amſterdam, 17. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen und Roggen ſtille und unverändert. 
. pr. März 3034, pr. Mai 3064. Raps pr. April 663. Rüböl 
pr. Mai 35, pr. Novbr.» Dezbr. 368. 

Antwerpen, 17. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Cerealien ruhig. Weizen 40, Roggen 30, Leinſaat 43. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Feſt. Raffin., Type weiß, loko 
44 a 443 bez., 45 Br. . 

Havanna, 16. Januar. (Pr. atlantiſches Kabel.) Zucker 73. 
Wechſelkurs auf London 125. 


Mg. Ueber die Witterung des Dezember 1867. 


Der mittlere Barometerſtand des 1 beträgt nach zwanzig⸗ 
jährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobachtungen: 
27° 11°13 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand des ver⸗ 
2 Monats war: 27 907, war alſo um 206 niedriger, als das 

erechnete Mittel. 5 : 

Der bis zum 20. Dezember vorherrſchende Südſtrom brachte meift bedeck⸗ 
ten 1 und Schnee bei niedrigem Barometerſtande, und der am Ende 
des Monats auftretende NO. heiteren Himmel und außerordentlich ſtrenge 
Kälte. Das Barometer fiel bei S. und Regen vom 1. Morgens 6 Uhr bis 
zum 2. Mittags 2 Uhr von 27" 9""94 auf 27” 049, ſtieg bei N. und bedeck⸗ 
tem Himmel bis zum 4. Mittags 2 Uhr auf 28” 2, fiel bei SO. bis zum 7. 
Morgens 6 Uhr nach einem Schneefall am 6. auf 27" 630, und nach einer 
Schwankung am .f und 14. in Folge des NO., während faft 8090 Schnee 


„N. und 


hr, des Mittags um 2 Uhr 


NO. bis zum 25 Morgens 6 Uhr auf 28“ 412, fiel, indem der SO. und 
SW. wiederum Schnee brachte, bis zum 29. Mittags 2 Uhr auf 27" 235 
und ſtieg darauf bis zum 31. Mittags raſch auf 28“ 204. 

Am dcr es am 25. Morgens 6 Uhr: 28“ 4% 12 bei S., am 
tiefſten am ld. Mittags 2 Uhr: 27 017 bei SSW.; mithin beträgt 
die größte Schwankung im Monat 15,95, die größte Schwankung 
innerhalb 24 Stunden: — 10/63 (durch Fallen) vom 14. zum 15. Mit⸗ 
tags 2 Uhr, während der Wind von N. nach SSW. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Dezember beträgt nach zwanzigjäh⸗ 
rigen 8 — 0093 Reaumur, iſt alſo um 2059 niedriger, als die des 
November; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war — 2040, 
blieb alſo bedeutend, nämlich um 1547 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 2. von + 1077 Reaumur 
auf ＋ 5007 fiel bis zum 8. und 9. auf — 2033 und — 627, hob ſich bis zum 
11. auf -+ 0867, ſank bis zum 14. auf — 5047 hob ſich bis zum 17. und 18. 
bis auf — 0043 und + 2020, fiel bis zum 22. und 23. auf — 7023 und 
— 6028, ſchwankte bis zum 27, um — 3°, ſtieg am 28. auf -+ 0013 und fiel 
in den 3 letzten Tagen ſchnell auf — 0027, — 8%40 und — 15077. 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 2. Mittags 2 Uhr: + 704 
bei SSW,. am tiefſten am 31. Abends 10 Uhr: — 1709 bei O. Es iſt 
dies die niedrigſte Temperatur, die ſeit 1848 bei uns im Dezember beobachtet 
worden iſt. 

Aus den im Dezember beobachteten Winden: 

N. NO. — 6 N90. 


— I 6D. 3 
O. = 11 NW. = 3 NNW. = 0 OSO. = 2 
S. = 10 SO. 8 SSd. = 4 WNW. = 2 

= 3 S. 6 SSW. = 12 SW 0 


W. = g 
iſt die mittlere Windrichtung von Oſt 690 52“ 21“ zu Süd berechnet 
worden. Am 10. hatten wir ſtarken SW., der in der Nacht zum 11, in einen 
ſtürmiſchen NW. rin 

Die Niederſchläge betrugen an 3 Regen- und 14 Schneetagen 319,2 
Kubikzoll auf den Quadratfuß Land, jo daß die Regenhöhe auf 26 0 ſtieg. 

3 wurden 2 Nebel und am 9. Abends 5 Uhr ein großer Hof um 92 
Mond beobachtet. Kein Tag war wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 91 Prozent, 
des Mittags 2 Uhr 87 Prozent, des Abends 10 Uhr 93 Prozent und im Durch⸗ 
ſchnitt 91 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dünſtdruck (der Druck 
des in der Luft enthaltenen ee e betrug 153, mithin der Druck 
der trockenen Luft allein 27/7/55. 


Metevrologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. Stunde. aber der Sie. Therm. Wind. | Wolkenform. 
17. Jan. Nachm. 2] 27° 11“ 24 + 4% SSW 2lbededt. Ni. 
17. Abnds. 10 27° 10, 38 + 4% SW 2 J bedeckt. Ni. 
18. Morg. 6 27° 7" 69 + 5°5 SW 3-4jtrübe. St, 
) Regenmenge: 5,9 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
act Wi Am 17. Januar Morgens 6 Uhr: Wärme 108 
att: — 108, — 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 2 Januar 1868 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß Boll. 
* * A „ * * * * 0 . 


1753 Gd., pr. Ian.» Bebr. 175 Br., 174 Gd., pr. Frühjahr 174 Br., 1734 J fiel, bis zum 15. auf 27” 017. Darauf ftieg es bei SO., S 


. | Ausländische Fonds. Leipziger Kreditbt. |4 | 864 G Berl. Stet. II. Em. 4 | 834 © W 91G Kufſ. Eisenbahnen 6% 774 i 
. 1 1j DOeſtr. Metallſques 5 | 475 6 Luxemburger Bantı& | 784 B do. IV. S. v. St. gar. 44) 9458 VI 83. do. III. Em. 44 — — Stargard⸗Poſen 43/937 B 6 
‚son 5: ll. Lell U b. do. National⸗Anl. 5 555 bz =: Sup . 391 85 8 Or 4 0 e ns 41 G Thüringer 4 1128} vi. 164 
. N Ob. ninger Kreditbk. 5 öln⸗Crefe — — 0 er. — — 
Berlin, den 17. Januar 1867. 95. 100fl 38 855 8 een Land. * 1 9 Cöln-Minden 5 3 be HU. Em. 5 7 & Gold, Silber und Papiergeld. 
* „prz. 7 lt. 70f[Norddeutſche do. 11 do. II. Em. 0 Ser. bz BrichrichBb/or_ _ lem 
Preußiſche Fonde. — le 1 Geste Kredlt. do. 5 | 7Shbauft.784-4 de. 4 84 8 Held enen 10 b 0 
F do. Slb.⸗Anl. 18645 61 bz Pee 22905 er [db 2 n — — Eisenbahn Aktien. 5 aor STERN Tu Dur 5 
. lige Anleihe 43 96 e5 434-8 bz, ult.43[Poſener Prov. Ban 2. n FV N IE overeignd — 6.2 
Saal ul. 1859 10 0 ( l 9 18 00 010 Bae 8 b. M. 050 er eee e bee 8 
, N ei. Bankverein 5 . . old or. Z. Pfd. f. — 
. 5 90 0 „ Enguſche un. 5 88 Eu @  fühtring. Ben! 4 640 8 , beg ug i ae e e ee 
do. 1859, 1864 4 96 bz — Huf. El. Ant! 514 G Bereinshnt Hamb. 4 111 br do. Em. 4 864 G Berg. Märk. Lt. A. 4 435 b Silber pr. 3. Pfd.. — 20 25 G 
do. 50, 54 conv. 4 89 b do. v. J. 186215 854 6j Weimar. Bank. 481 do. IV. Em. 4 855 G Berlin⸗Anhalt (4 209 bz F. Sächſ. Raff. A. — 993 dr 
do. 185314 894 bz do. 18645 —— Prß. W — — Magdeb. Halberſt. 44 — — Berlin- Hamburg 4 160 b ſöremde Roten — 99 4 
do. 1862 4 894 bz do. engl. 5 871 G do. do. Certific. 44 — — Mag deb. Wittenb. 3 68 B Berl. Poted. Magd. 4 202 etw 65 do. (einl. in Leipz.) — 59] oz 
am. St. Anl. 18553 ist o B dopr. Anl. 865 1014 bz do. do. (Henkel) 41 — — e 800 bz G Berlin- Stettin 4 11875 bz Deftr. Banknoten — 84} bz 
taats-Schuldſch. 34 834 bz Poln. Schatz⸗O. 4 gr 633 5 enkelſche Cred. B. 41 — — Niederſchleſ. Märk. 4 87 Berlin-Görli 4 | 794 b oln. Bankbillets — 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 534 etw oz do. kl. 4 63 bz do. II. o 4 8g ba do. Stamm- Prior. 5 5 ez [62 bz Kuſſiſche do. — 
Kur- uNeum. Schldo 33 73% bz Cert. A. 300 Fl. 5 92 etw bz Prioritäͤts Obligationen. do. eonv. 4874 G Böhm. Weſtbahn 5 625 bi, ult.ↄꝓñG 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 102 bz Pfdbr. n. l. SR. 4 58 d F 2 2 do. eonv. III. Ser. 4 854 bz Bresl. Schw. Freib. 4 119 B Induſtrie⸗ Aktien. 
do. do. 265 bi art. O. 500 Fl. 4 95 6 Aachen⸗Düſſeldorf 4 835 bz do. IV. Ser. al — — Brieg Neiße 4 91. © Seh, Konf. Gas- M. 5 57 un — 
do. do. 78. B Amerik. Anleihe 6 764 ba, ult. 763] do. Em. 4 | 835 bz Niederſchl. Zweigb.5 — — Cöln⸗Minden 4 136g bz Berl. Eſſenb. Fab. 5 1281 8 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 102 G eue Bad. 35fl. Looſe— 294 G (bil do. 5 — — Nordb., Fried. Wilh. | — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 77-77 bz Hörder Hütten, A. 5 108° 8 
Kur. u. Neu- 3 765 bz Deſſauerpräm. Anl. 35 95 etw bz ene 44 725 bz Oberſchleſ. Litt. A.la | — — do. Stamm- Pr. 44) 857 b Minerva Brgw. A. 5 334 bz G 
dera 0 77 6 3 aut} A et rail Wisch 4 * de. Fit. 0 44 35k C Gl G. ech, f 4 c, a, [Reuftädt. Hüten. | — — 
u e a r ET EEE bed Fre nr 0. itt. O. 2 . * U 5 3 
1 5 i 40 22 bz Bank- und Kredit⸗Aktien und een Sn 70 0 be. Litt D. 4 11 9 a ge 1 150 2 8370 Concordia in Köln a 0 8 
765 b 1 0. . .S. 22 o. itt. H. 3 agbed. . 
9 8 40 set 95 Antheilſcheine. 5 3 i B 3 77 8 „ ee Magdeb. Seipaig 4 203 by, u 1855 Wechſel Kurſe vom 17. Januar. 
oſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 158 B do. IV. Ser. 47 931 bz Oeſtr. Franzöſ. St.3 260 bz. n 2510 Mag deb. Wittenb. — Amſtrd. 250fl. 10 T. 341435 57 
do. 81 —.— Berl. Handels- Geſ. 4 109 f bz do. V. Ser. 491 G Deſtr.ſüdl. Staatsb. 3 208f b 3 lbzNalnz-Ludwigsh. 4 1750 br do. 2M. 341424 03 
do. neue 4 843 G Braunſchwg. Bank⸗ 4 958 & do. Düfjeld. Elberf. 4 | 83 G Pr. Wilh. I. Ser.)5 | — — Mecklenburger 4754 bz G Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 15185 bz 
Schleſiſche 35 835 G remer do. 4 — — o. II. Em. 44 — — do. II. Ser. | — — Münſter⸗Hammer 4 89 & do. do. 2M. 3 151 b 
do. Litt. A. 4 | 914 bz Coburger Kredit⸗do. 4 70 B III. S. (Om.-Soeſt 4 83 bz do, III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 83} bz London! Eftr. 3 M. 2 6 24 
Weſtpreußiſche 31 764 bj G Danzig. Priv.⸗Bk. 4 106 etw bz u G do. II. Ser. 44 — — Rheiniſche Pr. Obl.(4 833 bz Niederſchl. Zweigb. 4 754 B aris 200 Fr. 2 M. 21 81.4 ba 
do. 4 82 bz Darmſtädter Kred. 4 80 bz u Berlin-Anhalt 44 — — do. v. Stgat garant. 33] — — Nordb., Frd. Wilh. 4 | 954-2 b ien 150 fl. 8 T4 | 845 bz 
do. neue 4 | 824 bz do. Zettel⸗Bank 4 96 8 do. 44| 964 5 do. Prior. Obl. 4“ — — Oberſchl. Lt. A. u. O. 341844 b do. do. 2M. 4 84 bz 
do. do. 41 905 G auer Kredit- B. 0 2 G do. Litt. B. 4 968 bz do. 1862 92 bz B do. Lit. B. 5 163 etw bz ſbzſAugsb. 100 fl. 2 M. 4 56 24 
Kur- u Neumärk. 4 905 8 Dehauer Landesbk. 4 — — Berlin. Hamburg 4 | 905 G do. v. Staat garant 45 964 & St Franz. Staat. 5 1363 5180 Frankf. 100fl. 2 M. 3 56 28 G 
ommerſche 4 905 bz Disk. Komm. Anth. 41074 Mehr bz do. II. Ea. — — Rhein⸗Nahe v. St g. 935 bz Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 90) bz, ult.9 1-90 fl[Ceipzig 100 Tlr. 8ST. 4 995 G 
ofenii 489 G Genfer Kreditbank 4 22 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 86 G do. II. Em. 4 934 bz DOppeln-Zarnowig 5 | 734 bz (-91b z. do. do. 2 M. 4 | 995 @ 
b able e 489 bz Geraer Bank 489 8 5 do. Litt. B. 4 86 © Ruhrort⸗Crefeld 41 — — 1 4 1154 bz Petersb. 100 R. 3 W. 793% bz 
ein.⸗Weftf. 4 | 924 G Gothaer Privat do. 4 89 B do. Litt O. 4 85g bz do. II. Ser. | — — do. Stamm-Pr, 4 — — do. do. 3 M. 7 913 bz 
® Sich che 4 Sf bz annoverſche do. |4 | 77} b Berlin⸗Stettin 44, 9635 G do. III. Ser. 44 — — Rhein ⸗Na 9 0 303-4 63 Brem. 100 Tlr. 8 T. 33111 bg 
Schleſiſche 4 908 b Königsb. Privatbk. 4 111 G do. II. Em. 483 do II. Em. a — — Ruhrort⸗Crefeld —— Warſchau 90 R. 8 T. 6 845 bz 
Die Börſe war in Folge beſſerer Pariſer Kurſe heute gut geſtimmt, doch war das Geſchäft in der erſten Börſenhälfte nicht dem entſprechend belebt, da es von der Wiener Börfe nicht unterſtützt wurde. Doch wurden Amerikaner 
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Schlußkurſe. Hamburger Staats⸗Präm.⸗Anl. 844. National-Anleihe 543. Oeſtreich. Kreditaktien 774. Oeſtr. 
1860er Looſe 693. Staatsbahn 500. Lombarden 3344. Italieniſche Rente 42}. Mexikaner —. — 0 
Rordd, Bank 1164. Rheiniſche Bahn 1143. Nordbahn 94. Altona⸗Kiel —. Finnländ. Anleihe —. 1864er ruff. 
Prämien-Anleihe 96. 1866er ruff Prämien⸗Anleihe 943. 6% Verein. St.⸗Anl. per 1882 694. Diskonto 14 0%. 

London lang 13 Mk. 7 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 73 Sh. bz. Amſterdam 35, 54 bz. Wien 903 bz. 


Paris 1874 bt etersburg 29 bz. 
Wien, 16. Januar, Abends. Die heute A Pee Generalverſammlung der Aktionäre der öſtreichiſchen 
Nationalbank hat beſchloſſen, die Dividende für das zweite Semeſter 1867 auf 28 Gulden feftzufegen. 

Wien, 17. Januar. [Abendbörſe.] Günftig bei lebhaftem Umſatz Kreditaktien 186, 00, Staats. 
bahn eh 5 5 Looſe 83, 30, 1864er Looſe 77, 15, Nordbahn 169, 70, Galizier 197, 60, Lombarden 161, 50, 
Napoleonsd'or 9, 61. f 

N Paris, 17. Januar, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3%, Rente 68, 774, Italieniſche Rente 43, 10, Lom⸗ 
barden 341, 25, Staatsbahn 502, 50, Amerikaner 813. Feſt und belebt. 

Paris, 17. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Wenig feſt. Konſols von Mittags ! Uhr waren 93 gemeldet. 

Achlußkurſe. 3% Rente 68, 80-68, 673.68, 773. Italien. 5 % Rente 43, 00. 3% Spanier —. 1% Spanier — 
Oeſtr. Staats. Eiſenbahn⸗Aktien 503, 75. Kredit⸗Mobilter-Aktien 163, 75. Lomb. Eiſendahn⸗Aktien 338, 75. Oeſtr. 
Anleihe de 1865 330, 00 p. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 813. 

Paris, 16. Januar, Nachmittags. [Bankausweis.] Vermehrt: Baarvorrath um 17, Notenumlauf 
um 233 Millionen Fres. Vermindert: Portefeuille um 17 75 Guthaben des Staatsſchatzes um 4}, laufende Rechnungen 
der Privaten um 154 Millionen Fres. Die Vorſchüſſe auf Werthpapiere find unverändert geblieben 

London, 17. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank von England find 35,000 Pfd. St. nach Alexan⸗ 


1 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
rankfurt e „Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Zeſt und ziemlich lebhaft. Nach Schluß 


der * reg 1833, 1 Berliner Wechsel gau Webfel 881. Lend 
Schlußkurſt. reußiſche enſcheine g. erliner Wechſel —. amburger Wechſe 0 ndoner 
N 4 4 — af : 5% öſtr. Anleihe von 1859 592. Oeſtr. National-Anl. 


Wechſel 1195. Pariſer Wechſel 944. Wiener Wechſel 984. 
53 Mr 5% Gfetalliaue 45. Dei 50% ſteuerfreie Anleihe 488. 44 % Metalliques 40}. Finnland. ug 2 
eftr. 


Neue Finnländ. 44 %%, Pfandbriefe 82. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 76}. Oeſtreich. Bankantheile 673. 
Kreditaktien 183. Darmftädter Bankaktien 2043. Rhein⸗Nahebahn 29. Meininger Kreditaktien 903. Oeſtr. franz. 
Staatsbahn⸗Aktien 237. Oeſtreich. Eliſabethbahn 115. Böhmiſche Weſtbahn —. e e 1574. 
ſſiſche Ludwigsbahn 1274. Darmſtädter Zettelbank 2444. Kurheſſiſche Looſe 535. Bayeriſche Prämien-Anleihe 993. 
eue Badiſche Brämienanl. 97%. Badiſche Looſe 51. 1854er Looſe 59. 1860er Looſe 708. 1864er Looſe 764. 
l Frankfurt a. M., 17. Januar, Abends. Effekten⸗ Societät. Wenig Geſchäft, aber ſehr feſt. 
Amerikaner 76 F, Kreditaktien 1833, ſteuerfr. Anleihe 488, 1860er Looſe 704, Staatsbahn 239. N 
Hamburg, 17. Januar, Morgens. Der Saldo der hieſigen Girobank hat ſich ſeit der vorwöchentlichen 
Aufmachung um 1,077,247 Mark vermehrt. 
Hamburg, 17. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds angenehm, Geldüberfluß. 
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drien abgeſandt. 
Konſols 3244. 1% Spanier 35 N. Italieniſche 5% Rente 424. Lombarden 133. Mexikaner 257 5% Ruf 
#- 


fen de 1822 863. 5% Ruffen de 1862 86. Silber 603. Türk. Anl. de 1865 302. 6 % Ver. St. pr. 1882 71 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 9 a 93 Sch. Wien 12 Fl. 30 Kr. Petersburg 321. — 


—— 


